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Expedition der Breslauer Zeitung. 


Die Chambregarniſten und § 5 der Städteordnung. 


Regelmäßig bei den öffentlichen Wahlen erleben wir es, daß aus 
unſerem Leſerkreiſe Anfragen an uns ergehen, ob im Sinne der 
Städteordnung oder des Wahlgeſetzes auch ſolche Perſonen „felbit: 
ſtändig“ und mithin wahlberechtigt ſind, welche einen eigenen „Haus⸗ 
ſtand“ nicht haben, ſondern in der Gemeinde als Aftermiether, als 
Chambregarniſten oder in einem ähnlichen Miethsverhältniß wohnen. 
Ein Proceß, den vor Kurzem die Commune Schweidnitz gegen 
einen dorligen Einwohner, einen Chambregarniſten, zu führen ge: 
nöthigt war, beweiſt, wie irrthümlich die im Publikum verbreiteten 
Anſichten über die „Selbſtſtändigkeit!“ im Sinne des Geſetzes iſt. 
Der Proceß wurde feiner principiellen Bedeutung wegen vom Magiſtrat 
von Schweidnitz mit Recht bis in die hoͤchſte Inſtanz verfolgt. Das 
Oberverwaltungsgericht hat fein Urtheil geſprochen, und zwar, wie 
wir vorweg bemerken wollen, in einer der bisherigen Praxis und 
dem öffentlichen Rechtsbewußtſein durchaus entſprechenden Richtung. 

Es handelte ſich in Schweidnitz um die Frage, ob ein dortiger 
Chambregarniſt, der in einer privaten Stellung befindliche Bureau⸗ 
vorſteher P., zur Erwerbung des Bürgerrechts in ſeiner Eigenſchaft 
als „ſelbſtſtändiger Preuße“ und zur Zahlung des in Schweidnitz er⸗ 
hobenen Bürgerrechtsgeldes von 27 Mark bei den 1200 Mark 
Jahreseinkommen, deren ſich P. erfreut, verpflichtet war. Der 
Bezirksausſchuß in Breslau hatte die Frage verneint, und hatte 
demgemäß den P. feinem Klageantrage gemäß von der Zahlung des 
Bürgerrechtsgeldes entbunden. Gegen dieſe Entſcheidung legte der 
Schweidnitzer Magiſtrat Berufung ein. Zur Rechtfertigung des in 
Gemäßheit des § 21 Zuſt.⸗Geſ. als Revifion zu behandelnden Rechts⸗ 
mittels wurde ausgeführt, „daß P., wiewohl er nur eine mit fremden 
Möbeln ausgeſtattete Wohnung innehabe und kein eigenes 
Geſinde halte, doch als „ſelbſtſtändig“ im Sinne des § 5 der 
Städteordnung anzuſehen ſei.“ Das Oberverwaltungsgericht 
erkannte am 8. October d. J. unter Aufhebung der Vorentſcheidung 
des Breslauer Bezirksausſchuſſes im Sinne des Magiſtratsantrages 
auf Abweiſung des Klägers P. Die Erkenntnißgründe gaben eine 
eingehende Definition des Begriffs „ſelbſtſtändig“ und mögen des⸗ 
halb ihrem weſentlichen Inhalt nach hier reprodueirt werden. Wir 
folgen dabei dem in der neueſten Nummer des „Preußiſchen Ver⸗ 
waltungsblattes“ enthaltenen umfänglichen Bericht über das fragliche 
Streitverfahren. 

Das Oberverwaltungsͤgericht erkennt an, daß bisher ſtets die Praxis 
befolgt worden ſei, daß wirthſchaftlich oder ökonomiſch ſelbſt⸗ 
ſtändige Perſonen, welche ſich im Beſitze einer eigenen gemietheten, 
wenn auch mit Möbeln und Geräthſchaften des Vermiethers aus⸗ 
geſtatteten Wohnung befinden, und einem fremden Hausſtande 
nicht angehören, im Sinne des § 5 der Städteordnung einen 
„eigenen Hausſtand“ haben. An dieſer Auffaſſung war auch, 
ſagt das Erkenntniß, feſtzuhalten. Es unterliege keinem Zweifel, 
daß Jeder, der eine mit Möbeln und Geräthſchaften gehörig einge⸗ 
richtete Wohnung miethet, für die Dauer ſeines Miethsrechts in den 
Grenzen ſeines Vertrages die ausſchließliche Herrſchaft über die 
ſämmtlichen, ihm überlaſſenen Miethsobjecte erlange; daß er jeden 
Dritten, ſelbſt den Vermiether, von feinen Näumen fernhalten könne; 
daß er im Sinne des gewöhnlichen Lebens innerhalb feines mit den 
Her e einer Wirthſchaft ausgeſtatteten Anweſens ſein alleiniger 

err ſei. 

„Die geſammte Stellung des Inhabers einer ſolchen Wohnung 
in der Gemeinde davon abhängig zu machen, ob ſich ſeine Herrſchaft 
über die äußerlich eine eingerichtete Wirthſchaft darſtellenden Objecte 
auf den Titel des Eigenthumes, des Nießbrauches oder der Miethe 
ſtützt, ob er es für zweckmäßig hält, ſich feine Bedienung durch die 
Dienſtboten eines Dritten oder durch Perſonen beſorgen zu laſſen, 
die, ohne im Geſindedienſt zu ſtehen, aus der Bedienung Anderer 
ein Gewerbe machen, dafür fehlt es — ſo führt das Oberverwaltungs⸗ 
gericht weiter aus — an jedem inneren Grunde, und eben⸗ 
ſowenig iſt es mit der heutigen Geſtaltung der Lebensverhältniſſe ver⸗ 
träglich, unverheirathete Männer, die als Staatsbeamte, 
Lehrer, Aerzte oder in ähnlichen Stellungen ihre ganze 
Thaͤtigkeit innerhalb einer Gemeinde, vielleicht ein Menſchen⸗ 
leben hindurch entwickeln, deshalb nicht als Bürger ihrer Wohnſitz⸗ 
gemeinde anzuſehen, weil fie es für wirihſchaftlich richtiger 
halten, möblirle Wohnungen zu beziehen und kein ſtändiges Geſinde 
in ihren Dienſt zu nehmen. — Den Befig eigener Möbel und 
Geräthſchaften und die Bedienung durch nicht anderweit 
engagirtes Geſinde mit dem Vorderrichter als unerläßliches Neguifit 
für den Begriff des „eigenen Hausſtandes“ in das Geſetz hineinzu⸗ 
tragen, dazu würde, da der Wortlaut hierzu nicht zwingt, nur dann 
eine Nölhigung vorliegen, wenn etwa die Entſtehungsgeſchichte 
die bezügliche Abſicht des Geſetzgebers zum unzweideutigen Aus: 
drucke brachte. Das iſt aber keineswegs der Fall. Der § 4 der 
Gemeindeordnung für den Preuß. Staat vom 11. März 1850, 
aus welchem der fragliche Ausdruck in die Städteordnung hinüber⸗ 
genommen ist, beſtimmte bei Regelung des Wahlrechtes, daß als 
ſelbſtſtändig nach vollendetem 25. Lebensjahre Jeder betrachtet werde, 
der einen „eigenen Hausſtand hat“. Als bei der Berathung des 
Entwurfes beantragt wurde, flat? dieſer Worte zu ſagen: „der einen 
eigenen Heerd hat“, lehnte die Com miſſion den Antrag mit der 

Motivirung ab, daß fie darin die beabhochtigte ſchärfere Bezeichnung 
„der äußerlichen Unabhängigkeit“ nicht zu erkennen vermöge. Die 
1 „äußerliche Unabhängigkeit“, bilde.“e hiernach die Grund⸗ 
ei 3 Sen für welche nach Anſicht der Commiſſion der 

Hausſtand die zutreffendſte „Be zeichnung“ dorſtellte (bon 
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Roͤnne die Gemeindeordnung S. 51). Auch bei der Be 
rathung der Städteordnung wurde in der Commiſſion der 
zweiten Kammer (III. Leg.⸗Per. I. Seſſ. Actenſt. Nr. 204 S. 17) 
der Verſuch gemacht, dem Geſetze eine andere Faſſung zu geben, mit 
dem Antrage, ſtatt der Worte: „der einen eigenen Hausſtand hat“, 
zu ſagen: „der keinem fremden Hausſtande angehört“, wobei der An⸗ 
tragſteller zur Motivirung ſeines Vorſchlages hinzufügte: man habe 
nicht bezweifelt, daß der Geſetzgeber keineswegs gemeint habe, es 
ſollten alle unverheiratheten Männer, die kein eigenes Geſinde haben 
und außer dem Hauſe ſpeiſen, als Perſonen ohne eigenen Hausſtand 
angeſehen werden; in Beziehung auf die Inhaber möblirter 
Wohnungen ſei die Praxis eine verſchledene geweſen; es komme 
nicht darauf an, etwas Neues zu beſtimmen, ſondern es handle ſich 
nur darum, für das, was man wolle, einen Ausdruck zu finden, der 
mit dem gewohnlichen Sprachgebrauch harmonire und nicht zu ver⸗ 
ſchiedener Anwendung Veranlaſſung biete. Die Commiſſton lehate 
aber den Antrag in Uebereinſtimmung mit dem Regierungscommiſſarius 
ab, jedoch nicht etwa, indem fie den Ausführungen und der Auf⸗ 
faſſung des Antragſtellers entgegentrat oder ſolche als den Worten 
des Geſetzes zuwiderlaufend bezeichnete, ſondern, wie der Bericht 
ſagt: weil ſie annahm, daß ſich bisher bei Anwendung der gleichen 
Vorſchrift in der Gemeindeordnung keine Schwierigkeit gezeigt habe. 
Etwas Weiteres iſt aus der Vorgeſchichte der Städteordnung nicht 
zu entnehmen. Jedenfalls bietet fie abſolut keine Grundlage dafür, 
die Frage, ob eine im öffentlichen und Privatleben wirthſchaftlich 
ſelbſtſtändig daſtehende, mit eigenem, wenn auch gemiethetem 
Heim verſehene Perſon einen eigenen Hausſtand habe, von dem, 
eine unerſchoͤpfliche Caſuiſtik eröffnenden und der verſchiedenſten 
Nüancirung fähigen Thatbeſtande abhängig zu machen, ob und in 
welchem Umfange dieſelbe mit eigenthümlichem Mobiliar verſehen iſt 
und welcher Art die Beziehungen zu ihrem Dienſtperſonale ſind.“ 
Hiernach hat zwar für den Bureauvorſteher P., indem er wider 
ſeinen Willen vom Oberverwaltungsgericht als „ſelbſtſtändig“ erklärt 
worden iſt, der von ihm gegen den Schweidnitzer Magiſtrat ange⸗ 
ſtrengte Proceß eine perſönliche Niederlage herbeigeführt, aber der 
Kläger hat damit, ohne es zu wollen, der Sache der Chambre⸗ 
garniſten einen großen Dienſt geleiſtet. Nach dem vorliegenden 
Urtheil des Oberverwaltungsgerichts iſt ihnen ein für allemal, wenn 
fie nur ſonſt die erforderlichen Bedingungen (Alter ꝛc.) erfüllen, das 
Prädicat der „Selbſtſtändigkeit“ zuerkannt worden, was für ſie bei 
communalen und politiſchen Wahlen von größter Bedeutung iſt. 


Deutſchland. 

O Berlin, 22. Novbr. [Entſchädigung unſchuldig Ver⸗ 
urtheilter. — Frankreich und Rußland.] Der unglückliche 
Apotheker Speichert ift aus dem Zuchthauſe zu Cronthal vorläufig 
entlaſſen worden. Wir gehen ſicher in der Vorausſetzung nicht fehl, 
daß er in daſſelbe nicht mehr zurückkehren werde. Dank der unermüd⸗ 
lichen Thätigkeit tüchtiger Anwälte und der Unparteilichkeit hervor⸗ 
ragender Männer der Wiſſenſchaft iſt heute kein Zweifel mehr mög: 
lich an der beklagenswerthen Thatſache, daß Speichert ein Opfer der 
Fehlbarkeit der irdiſchen Juſtiz geworden. Zum Tode verurtheilt, 
zu lebenslänglichem Zuchthaus begnadigt — und doch unſchuldig! 
Der Gedanke iſt furchtbar. Aber ein anderer Gedanke ift ber 
ſchämend. Daß Menſchen irren konnen, begreift Jedermann; Nie: 
mand wird durch einen ſolchen Irrthum gegen Juſtiz und Staat 
verbittert. Aber daß der Staat, der durch einen Unfall in der 
Rechtſprechung namenloſes Unheil angerichtet, nicht die Verpflichtung 
anerkennt, den zugefügten Schaden nach Kräften gut zu machen, das 
widerſpricht allen Vorſtellungen, die man füglich von dem Begriff und 
den Aufgaben des Staates hat. Wer auf den Eiſenbahnen des Staates zu 
Schaden kommt, hat einen vollen Erſatzanſpruch; wer in den ſtaat⸗ 
lichen Werkſtätten verunglückt, wird entſchädigt. Die Unfallverſicherung 
bildet ein Glied in der Kette der neueren ſocialpolitiſchen Maßregeln. 
Welcher Widerſpruch dagegen, die Haftpflicht des Staates für die Un⸗ 
fälle im Betriebe der Rechtſprechung zu beſtreiten? Freilich, der 
Schaden, den der Apotheker Speichert durch ſeine Verurtheilung und durch 
den zehnjährigen Aufenthalt im Zuchthaus erlitten hat, iſt nicht zu 
ermeſſen. Wer kann ihn für den Verluſt ſeines Lebensglückes ent⸗ 
ſchädigen? Wer bringt ihm die verlorenen Jahre wieder? Wer ver⸗ 
gilt ihm alle erlittene Qual, die ſchlafloſen Nächte, die kummervollen 
Tage? In dieſer Hinſicht iſt der Staat ohnmächtig; aber er hat 
wenigſtens Geld, um den Vermoͤgensnachtheil auszugleichen, um den 
Beweis zu liefern, daß er, da er Uebles ohne Abſicht gethan, bereit 
iſt, daſſelbe auszugleichen, ſoweit ſeine Macht reicht. Dieſe Ver⸗ 
pflichtung iſt moraliſch fo unzweifelhaft, daß man nur wünſchen kann, 
ſie werde endlich auch geſetzlich anerkannt. Verordnete doch ſchon 
Friedrich der Große unter dem 15. Januar 1776 an den Groß⸗ 
kanzler von Fürſt, er ſolle, wenn im Verlaufe der Zeit die Unſchuld 
angeſchuldigter Perſonen ſich herausſtelle, „ſolche nicht nur vollkommene 
Reſtitution der Koſten, ſondern auch aus der Sportulkaſſe desjenigen 
Collegti, wo die Unterſuchung geſchwebt, eine nach Bewandtniß der 
Umſtände und der Verſchiedenheit des Standes billig mäßig zu 
arbitrirende Vergütigungsſumme erhalten, damit die nachher ent⸗ 
deckte Unſchuld wegen alles bei der erſten Unterſuchung erlittenen 
Ungemachs ſchadlos geſtellt werde“. Leider iſt dieſe Verord⸗ 
nung des großen Koͤnigs längſt vergeſſen worden. Alle bis⸗ 
herigen Verſuche, die geſetzliche Regelung der Entſchädigungsfrage 
durchzuſetzen, ſind geſcheitert. Hoffen wir, daß das ſich immer 
unabweisbarer aufdrängende Problem endlich in der bevorſtehenden 
Seſſton des Reichstages zur befriedigenden Löſung gelange. Denn 
die Entſchädigung unſchuldig Verurtheilter iſt, wie ſchon Ludwig XIV. 
erklärte, une dette de la société, eine Schuld der Geſellſchaft; 
der Staat leiſtet für Flurbeſchädigungen, für Expropriationen vollen 
Erſatz. Es iſt recht und billig, auch den Schaden gut zu machen, 
den der Staat durch ſeine Gerichte ſeinen Bürgern zugefügt hat. — 
Hat die Unterſtellung der ruſſiſchen Unterthanen in Bulgarien unter 
die Schutzherrlichkeit des franzöſiſchen Diplomaten eine politiſche Be⸗ 
deutung? Dieſe Frage wird bejaht werden müſſen, ob man nun 
die Mittheilungen der „Times“ über die Vorgeſchichte dieſes Ereig⸗ 
niſſes für zutreffend oder für irrig halten möge. Die urſprüngliche 
Nachricht, daß nicht Frankreich, ſondern Deutſchland den Schutz der 
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Ruſſen in Bulgarien übernommen habe, wurde von Niemand ange⸗ 
zweifelt. Man hatte bei den langjährigen Beziehungen zwiſchen beiden 
Staaten nichts Anderes erwarten können; ja, man hätte in 
einer anderen Verfügung eine Erkaltung des Einvernehmens geſehen, 
wie ſie nicht einmal durch die Beziehungen Deutſchlands zu Oeſterreich 
geboten erſchiene. Um ſo mehr mußte die nachträgliche Meldung, daß nun 
doch nicht Deutſchland, ſonden Frankreich den diplomatiſchen Schutz der 
ruſſiſchen Unterthanen übernommen habe, überraſchen. Wenn die „Times“ 
Recht hat, daß Deutſchland abgelehnt habe, auf die montenegriniſchen 
und bulgariſchen Schützlinge des ruſſiſchen Conſulats zu ſchützen, ſo 
würde leicht begreiflich fein, daß Rußland die deutſchen Behörden 
nicht weiter bemühte. Denn in dieſem Vorbehalte hätte eine ſcharfe 
Kritik der Diplomatie des Czarenreiches gelegen. Allein dieſe Form 
hat ſicherlich die deutſche Antwort auch die Anfrage des Herrn von 
Kaulbars nicht gehabt. Denn da Rußland nicht diplomatiſchen Schutz 
für Montenegriner und Bulgaren, ſondern ausſchließlich für Ruſſen 
begehrte, ſo hatte Deutſchland keine Veranlaſſung, in der Antwort 
von Montenegrinern und Bulgaren zu ſprechen — es ſei denn, daß 
dieſer Vorbehalt einfach die Ablehnung verkleiden ſollte. In letzterem 
Falle würde die Erkaltung der deutſch⸗ruſſiſchen Beziehungen offenbar 
ſein. Aber auch wenn Rußland von vornherein den diplomatiſchen 
Schutz ſeiner Angehoͤrigen von Frankreich erbeten hat, iſt eine Ent⸗ 
fremdung zwiſchen beiden Mächten unleugbar und unverkennbar. Dieſe 
Thatſache würde nur den einen Commentar geſtatten, daß Rußland 
ſich heute Frankreich näher fühle als Deutſchland. In dieſem Sinne 
wird auch der Vorgang ſowohl in Berlin wie in Peſt wie in Paris 
aufgefaßt. Die äußere Handlung entſpricht nur den inneren Ge⸗ 
fühlen. Die panſlaviſtiſche Preſſe fo gut wie die Patriotenliga und 
die Blätter der Revanche predigen alle Tage das franzöſiſch⸗ruſſiſche 
Bündniß. Indeſſen daſſelbe floͤßt weder Deutſchland noch Oeſterreich 
Bedenken ein; denn es würde einer unüberwindlichen Coalition von 
Deutſchland, Oeſterreich⸗Ungarn, England und Italien begegnen. 


* Berlin, 23. Novbr. [Tages⸗Chronik.] Officiös wird über 
die Thronrede und die Form der Eröffnung der Reichstags⸗ 
ſeſſion geſchrieben: Wenn in einigen Blättern als beſonders be⸗ 
merkenswerlh hervorgehoben wird, daß die Thronrede, mit welcher 
die bevorſtehende Reichstagsſeſſion eröffnet werden ſoll, einen Paſſus 
über die auswärtige Politik enthalten werde, ſo iſt daran zu erinnern, 
daß bereits bisher in den Eröffnungsreden regelmäßig der Beziehungen 
Deutſchlands zu den auswärtigen Mächten und der Geſammtlage 
Europas gedacht iſt und daß daher das Fehlen eines bezüglichen Satzes 
in der nächſten Thronrede eine Abweichung von der Regel bedeuten 
würde. Im Uebrigen iſt es ſelbſtoerſtändlich, daß dieſe über Inhalt 
und Begründung der Militärvorlage Aufſchluß geben wird. Und 
zwar den erſten authentiſchen Auſſchluß, denn Mittheilungen hierüber 
weil der Thronrede nicht weiter gemacht werden bis zur Er⸗ 
Öffnung des Reichstag nicht vorgegriffen merden ſoll. Auchab 
geſehen von dem auf die Militärvorlage bezüglichen Theil dürfte die 
Thronrede bei der Fülle legislatoriſcher Vorlagen, welche dem Reichs⸗ 
tage außer dem Etat zugehen werden, wie wir dies neulich näher er⸗ 
läutert haben, einen reichen Inhalt haben und entſprechende 
Ausdehnung gewinnen müſſen. Gerade in dem letztgedachten 
Umſtande iſt wohl einer der Gründe zu ſuchen, aus denen von dem 
Gedanken einer Eröffnung des Reichstages durch den Kaiſer Ab⸗ 
ſtand genommen iſt. Die Eröffnung wird daher durch den Staats⸗ 
miniſter v. Bötticher in ſeiner Eigenſchaft als allgemeiner Stell⸗ 
vertreter des Kanzlers erfolgen. 

Die Mitglieder der Enquete⸗Commiſſion zur Berathung der 
Reviſion des Patentgeſetzes traten geſtern im Abgeordnetenhauſe 
zur erſten Sitzung zuſammen. Staatsminiſter von Bötticher eröffnete 
die Verhandlungen mit einer kurzen Anſprache, in welcher er die Be⸗ 
deutung, welche die der Enquete geſtellten Aufgaben für die weiteſten 
Kreiſe haben, betonte und hervorhob, daß das Patentgeſetz im Ganzen 
und Großen ſich bewährt habe, jedenfalls ſeien die Folgen deſſelben 
ſegensreich geweſen. Die erſte Frage, mit welcher die Sachverſtän⸗ 
digen ſich zu beſchäftigen hatten, war, wie wir vernehmen: ob es an⸗ 
gezeigt ſei, den Begriff „Erfindung“ in dem Geſetz zu definiren, 
eventuell wie dieſe Definition zu geben ſei. Da eine befriedigende 
Begriffsbeſtimmung für Erfindung nicht aufgeſtellt werden konnte, fo 
beſchloß die Commiſſion, von dem Vorſchlag einer Aenderung des Ge⸗ 
ſetzes in dieſer Richtung abzuſehen. 

Bei Beſprechung des dem Bundesrath zugegangenen Geſetzent⸗ 
wurſs, betreffend die Abänderung von Beſtimmungen des Gerichts⸗ 
koſtengeſetzes und der Gebührenordnung für Rechts- 
anwälte iſt mehrfach die Ausſtellung erhoben, daß eine Anhörung 
des Anwaltſtandes über den Entwurf nicht erfolgt ſei. Dem 
gegenüber wird officibs darauf hingewieſen, daß im Jahre 1881—82 
von den Vorſtänden der Anwaltskammern bei ſämmtlichen 28 Ober⸗ 
landesgerichten über eine Reviſion der Gebührenordnung für Rechts⸗ 
anwälte Gutachten erfordert und erſtattet, und daß dieſe, zum größten 
Theil auch durch das Organ des deutſchen Anwaltsvereins, die „Ju⸗ 
riſtiſche Wochenſchrift“, veröffentlichten Gutachten bei Ausarbeitung des 
obigen Geſetzentwurfs benutzt worden ſind. 

Als Vertreter des „Deutſchen Neuphilologentages“, welcher vom 
3. bis 6. October d. J. in Hannover feine erſte Hauptverfammlung 
hielt, haben Profeſſor Dr. E. Stengel in Marburg, Profeſſor 
Dr. G. Körting in Münſter, Profeſſor Dr. K. Sachs in Branden⸗ 
burg, Oberlehrer Ey in Hannover und Dr. Klinghardt in Reichen⸗ 
bach i. Schl. an den Reichskanzler die Bitte gerichtet, die Errichtung 
neuphilologiſcher Reichs reiſeſtipendien und die Creirung neuphilologiſcher 
Botſchaftsbeamtenſtellen in Erwägung zu ziehen. In der Begründung 
ihrer Bitte ſagen die Petenten, es erſcheine im Intereſſe der Förde- 
rung des neuſprachlichen Unterrichts dringend geboten, daß von Seiten 
des Reichs Reiſeſtipendien in nicht zu beſchränkter Zahl begründet 
werden, um recht vielen Neuphilologen einen längeren, lediglich ihrer 
praktiſchen Ausbildung gewidmeten Aufenthalt im Auslande zu er⸗ 
möglichen oder zu erleichtern. Zugleich wird darauf hingewieſen, daß 
die Einrichtung derartiger feſt normirter Reiſeunterſtüzungen für neu⸗ 
ſprachliche Lehrer in mehreren ausländiſchen Staaten bereits ſeit 
längerer Zeit beſteht und dem Vernehmen nach ſich durchaus be⸗ 
währt hat. 3 BR 

Am Donnerstag kommen die Diätenproceſſe gegen die Abs 


geordneten Dirichlet Und Häſenclever vor dem Relchsgerſcht zur 
Verhandlung. 


[Ungerechtfertigte Auflöſung.] Die Verſammlung des Ver: 
eins für Rechtsſchuz und Juſtizreform vom 1. Juni wurde in dem Augen⸗ 
blick aufgelöſt, 043 der ſocialdemokratiſche Reichstagsabgeordnete Kayſer 
das Work ergrelfen wollte. Die von dem Vorſitzenden des Vereins, 
Rechtsanwalt G. Kauffmann, deswegen eingelegte Beſchwerde wies der 
Polizei⸗Präſtent als unbegründet zurück, da in dem Auftreten des ſocial⸗ 
demokratiſchen Reichstagsabgeordneten Kayſer als Redner mit Rückſicht 
auf deſſen. bisherige agitatoriſche Thätigkeit das Zutagetreten von ver⸗ 
botenen Beſtrebungen, wie fte im $ 9 des Socialiſtengeſetzes charakteriſirt 
ſind, zu erblicken war. Gegen dieſen Beſcheid legte Rechtsanwalt Kauff⸗ 
mann auf Beſchluß des Vorſtandes weitere Beſchwerde bei dem Miniſter 
des Innern ein. Von dieſem iſt nachfolgende Entſcheidung ergangen: 
„Berlin, den 18. November 1886. Euer Wohlgeboren eröffne ich auf die 
Beſchwerde vom 14. September c. nach näherer Erörterung des in Betracht 
kommenden Sachverhalts ergebenſt, daß ich die polizeiliche Auflöſung der 
am 1. Juni d. J. von dem Verein für Rechtsſchutz und Juſtizreform ab⸗ 

ehaltenen Verſammlung nicht für gerechtfertigt erachtet habe. Dem Herrn 
Poli ei⸗Präſidenten habe ich hiernach das Geeignete eröffnet. Der Miniſter 
des Innern. v. Puttkamer.“ a 


[Eine Ehrenrettung] Aus Baiern ſchreibt der „Fränk. Kur.“: 
„Einen ſchönen Zug des menſchenfreundlichen und Gerechtigkeit liebenden 
Fer unſeres Prinzregenten, das beſtehende Härten auszugleichen 

müht ift, bildet die Charakteriſirung des Oberſtlieutenants a. D. Frhry. 
v. Egloffſtein als Oberſt. Bekanntlich iſt dieſer Offizier, der mit Aus⸗ 
zeichnung die Feldzüge von 1866 und 1870 durchgemacht batte und auf 
dem Schlachtfelde in Kiſſingen den Max Joſephorden, ſowie in Frankreich 
das Eiſerne Kreuz ſich verdient hatte, bei dem verſtorbenen König in Un⸗ 
gnade gefallen wegen — eines unglücklichen Toaſtes. Als er im Jahre 
1873 mit ſeinem Chevaulegerregiment in Saargemünd lag, wurde der 
Geburtstag des Königs — es war der 25. Auguſt — mit Parade und 
einem Diner gefeiert, bei welchem außer den Chevaulegeroffizieren auch 
preußiſche Offiziere, ſowie die Honoratioren der Stadt anweſend waren. 
Egloffſtein, der tapfere Degen, der freilich das Schwert beſſer zu führen 
verſteht, als das Wort, brachte als Regimentscommandeur den Toaſt auf 
den König aus, dem er die gefährliche Spitze gab: „Es lebe Se. Majeſtät, 
der treueſte Vaſall des deutſchen Kaiſers!“ Irgend ein dunkler Ehren⸗ 
mann ſchickte eine Notiz von dem Vorkommniß an das (jet minifterielle) 
Sigl'ſche „Baier. Vaterland“, das ſich die Gelegenheit natürlich nicht ent⸗ 
gehen ließ, den „Preußen“ Egloffſtein nach ſeiner Weiſe zu beleuchten. 
Man kennt die Empfindlichkeit des verſtorbenen Königs in dieſem Punkte. 
Nachdem er Kenntniß von dem Vorgang erhalten, gab er ſofort Befehl, 
den unglücklichen Redner zu penſioniren. Keine Entſchuldigung, keine 
Zurechtſtellung des Sachverhalts, keine Berufung auf Patriotismus und 
treu bewährte Anhänglichkeit an das Königshaus konnte den Zorn des 
Königlichen Herrn beſchwichtigen. 


Halle, 20. Novbr. [Preßproceß.] Die „Saale⸗Ztg.“ berichtet in 
eigener Sache: Als Anfang Februar d. J. der Sarauw'ſche Landesver⸗ 
räthsproceß vor dem Reichsgericht verhandelt wurde, veröffentlichte eine 
große Zahl deutſcher Zeitungen, man ſpricht von 40, kurz nach Beginn 
des Proceſſes, der eine Menge Anklageſtoff gegen Sarauw gehäuft hatte, 
Ueberſichten über die Angelegenheit. Dieſe Ueberſichten, die nichts Unge⸗ 
wöhnliches waren und ſich in den Grenzen jener zuſammenfaſſenden Be⸗ 
richte hielten, mit welchen die deutſche Preſſe bis dahin die Nachrichten 
über Aufſehen erregende Strafproceſſe einzuleiten pflegte, gaben der 
Direction der Berliner politiſchen Polizei Veranlaſſung, durch Vermitte⸗ 
lung der Reichsoberanwaltſchaft auf Grund des 817 des Preßgeſetzes 
gegen diejenigen Zeitungen eine ſtrafrechtliche Verfolgung zu erwirken, 
welche von beſonderen Berichterſtattern jene Ueberſichten erhalten und den 
kleineren Blättern als Quelle gedient hatten. Es wurde feſtgeſtellt, daß 
jene Vorberichte unter Benutzung der e verfaßt waren, was 
durch den gedachten § 17, wonach Anklageſchriften nicht veröffent⸗ 
licht werden dürfen, bevor ſie in öffentlicher Verhandlung verleſen 
find oder das Verfahren fein Ende erreicht hat, unterſagt iſt. Die Ber: 
folgung trat ein, obſchon ein öffentliches Intereſſe wohl nicht verletzt war, 
wie auch daraus erhellt, daß das Reichsgericht in ſeinem öffentlich kund⸗ 

egebenen Erkenntniſſe gegen Saraup alle die Punkte, die in den Zeitungs⸗ 
berichten erwähnt waren, berührt hat. Auch die „Saale⸗Zeitung“ hatte 
ſich durch die Veröffentlichung einer von einem ihrer Mitarbeiter ihr ver⸗ 
mittelten Ueberſicht eine Anklage zugezogen. Im Mai d. J. fand der erſte 
Termin ftatt, der mit einer Freiſprechung auf Grund des $ 21, welcher 
in Fahrläſſigkeitsfällen den Redactionen durch Nennung des Einſenders 
Schutz gegen eine Verurtheilung gewährt, abſchloß. Dagegen legte die 
königliche Staatsanwaltſchaft Reviſion bei dem Reichsgericht ein, welches 
die Sache zur Feſtſtellung, ob nicht etwa ein dolus eventualis vorhanden 
geweſen, das heißt ein bewußter Zweifel an der Correetheit der Veröffent⸗ 
lichung, in die erſte Inſtanz zurückverwies. Geſtern fand dieſer zweite 
Termin ſtatt, der gleich dem erſten mit Freiſprechung des verantwortlichen 
Redacteurs endigte, da ſich dem Gerichtshof auch nicht der leiſeſte Anhalt 
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Pariſer Plaudereien. 

Gerade, wie ich die Feder anſetze, um die Wochenereigniſſe der 
Seine⸗Metropole Revue paſſiren zu laſſen, beginnen drei oder vier 
lärmende Muſikwerke ihre ohrzerreißenden Weiſen wieder ertönen 
zu laſſen, nach deren Rhythmus nun ſchon über acht Tage hindurch 
eine Anzahl von Carrouſſels auf dem Boulevard Extérieur, an dem 
14 mein Domiell aufgeſchlagen habe, ſich in ſinnbetäubender Schnelliz⸗ 
keit um ihre Achſe drehen. Man feiert hier ein Volksfeſt, „la fete 
de Montmartre“, deſſen Erträgniſſe zum Beſten der Communal⸗ 
ſchulen des ausgedehnten und dicht bevölkerten Bezirkes verwandt 
werden. 

Trotz des wenig einladenden Wetters ſind die breiten Alleen, 
welche ſich von Villette bis nach Battignolles fortſetzen, täglich von 
dichten Menſchenmaſſen beſetzt: eine etwas lebhafte Fröhlichkeit, die 
allerdings nicht ſelten einige weniger erfreuliche Zankintermezzi aufzu⸗ 
weiſen hat, giebt ſich allerorten kund und der Scherzworte, des hellen 
ungezwungenen Lachens und des verſtohlenen Kicherns iſt kein Ende. 
Der Pariſer hat einmal das unbeſtreitbare Privileg, ſich von ganzem 
Herzen trotz Allem und Allem amüſtren zu können: er iſt bon enfant, 
nota bene wenn man ſeinen Wünſchen und ſeinem Geſchmacke 
Rechnung trägt. 

Daß die erſteren nicht die allerbeſcheidenſten ſind, und daß der 
letzte bis in die Arbeiterklaſſen hinab ein guter zu ſein pflegt, das 
ſind ja allbekannte Thatſachen: aber ed macht immerhin Vergnügen, 
dieſelben bei den einzelnen gegebenen Gelegenheiten wieder und wieder 
conſtatiren zu können. Dieſe Budenreihen, welche ſich die Boulevards 
de la Villette und de la Chapelle hinaufziehen, ſind von einer Eleganz 
und Zierlichkeit, daß man fie unmöglic mit den geſchmackloſen Holz: 
käſten, welche bei den Voltsfeften in Berlin und bei dem Weihnachts. 
markte ſelbſt mit wenigen Ausnahmen im Mittelpunkte der Stadt, 
auf dem Schloßplatze, erſcheinen, vergleichen kann. Ste find durch⸗ 
gängig mit Gaslicht vorzüglich beleuchtet und bieten mit ihren ge: 
ſchmackvollen Arrangements den Anblick eleganter Kaufladen. Wie 
weit man darin geht, dafür die Thatſache zum Beweiſe, daß eines 
jener merkwürdigen carrouſſelähnlichen Herumſchwenkungsinſtrumente, 
die als „Meer auf dem Lande“ bereits ſeit mehreren Jahren in 
Deutſchland eingebürgert ſind, durch vier vorzügliche elektriſche Laternen 
(Bogenlicht) erleuchtet wird, deren Licht von einer eigenen transpor⸗ 
tablen Maſchine erzeugt wird. 

Dieſe Carrouſſels und ihre modernen Variationen erfreuen ſich 
bei dem lebhaften Charakter der Franzoſen einer ſeltenen Anziehungs: 
kraft: in einer Anzahl von wohl zwanzig, wie ſie bei dieſem Feſte 
vertreten find, find fie jederzeit vollbeſetzt und fie ſichern ihren Eigen: 
thümern reichen Gewinn. Das Tempo, in welchem dieſelben ſich 
drehen, iſt ein raſend ſchnelles, aber noch lange nicht rapid genug für 


die Wünſche des lärmenden Publikums, das bei dem tollen Umher⸗ 


drehen die ſcheinbar halsbrechendſten Uebungen macht. 
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für die Annahme eines bewußten Zuwiderhandelns gegen jenen Preßgeſetz⸗ 
paragraphen zeigte. 

Frankfurt a. M., 22. Novdr. [Zu den Stadtverord⸗ 
netenwahlen.] In einer am 15. d. Mis. hier abgehaltenen, 
recht zahlreich beſuchten Verſaramlung des demokratiſchen Ver⸗ 
eins theilte Herr Dr. Rößler mit, daß das Comité des Vereins 
beſchloſſen, bei der demnächſt ſtattfindenden Stadtverordnetenwahl 
ſelbſtſtändig vorzugehen, daß es aber der Fortſchrittspartei zugeſagt 
hätte, mit ihr über die Candidaten nach Feſtſtellung der Liſte in 
Verhandlung zu treten. Bei der Aufſtellung der Candidaten 
ſei die Frage, welche in früheren Jahren ſchon hereingeſpielt 
habe, wieder aufgetaucht, ob man nicht dafür ſorgen ſolle, 
daß die Socialdemokratie eine Vertretung in der Stabtverorb- 
netenverſammlung bekomme. Die Majorität, referirte der Redner, 
habe dieſe Frage bejaht und es als eine Sache der Gerechtigkeit 
bezeichnet, daß die Anſichten einer großen Anzahl von Einwohnern 
auch in den ſtädtiſchen Behörden zum Ausdruck kämen. Man müßte 
die Socialdemokraten nicht mundtodt machen und im öffentlichen In⸗ 
tereſſe auch ihre Meinung hoͤren. Deshalb habe das Comité be⸗ 
ſchloſſen, wenigſtens einen Candidaten der ſocialdemokratiſchen Partei 
als Candidaten des demokratiſchen Vereins aufzuſtellen. Dieſer 
Comitébeſchluß wurde mit großem Beifall aufgenommen. Es wurde 
ferner über die Auſſtellung des fortſchrittlichen Rechtsanwalts 
Dr. Geiger zum Stadtverordneten verhandelt und dieſe unter der 
Bedingung beſchloſſen, daß die Fortſchrittspartei entſprechende Con⸗ 
ceffionen mache. Da nach einer Meldung der „Frankf. Zig.“ die 
Fortſchrittspartei ſich aber zu keinerlei Conceſſionen herbeiläßt und be: 
ſonders zu einer Aufſtellung des demokratiſchen Candidaten Sonne⸗ 
mann ihre Zuſtimmung verſagt, ſo hat der demokratiſche Verein die 
Candidatur des Rechtsanwalts Dr. Geiger fallen laſſen. 

Oeſterreich⸗ Ungarn. 

Budapeſt, 22. Novbr. [Die Delegationen.] Der Bericht 
des Grafen Franz Thun über den Voranſchlag des Miniſteriums 
des Aeußern iſt heute zur Vertheilung gelangt. Derſelbe lautet: 

„Dem Budget⸗Ausſchuſſe wurden die Vorlagen, betreffend den Voran⸗ 
ſchlag des gemeinſamen Miniſteriums, zur Behandlung zugewieſen. In 
ſeiner Sitzung vom 17. hat ſich derſelbe, nachdem ihm durch eine ein⸗ 
gehende Erörterung der politiſchen Lage von Seite des Miniſters die Mög⸗ 
lichkeit geboten wurde, ſich ein Bild über die Situation zu verſchaffen, mit 
den Vorlagen des Miniſteriums des Aeußern beſchäftigt. 

Angeſichts der in den weiteſten Kreiſen der Bevölkerung ſich äußernden 
San und auch im Ausſchuſſe allſeits zum Ausdrucke gebrachten 
Mißbilligung über die Greigniife in Bulgarien, angeſichts 
des Contraſtes zwiſchen dem willkürlichen Eingreifen des ruſſi⸗ 
jarr Agenten und dem gemäßigten und klugen Vorgehen 
er Bulgaren, welches die Sympathie der öffentlichen 
Meinung für Letztere begreiflich machte, lag es dem Aus⸗ 
ſchuſſe ob, im Hinblicke auf die durch die bulgariſchen Vorkomm⸗ 
niſſe fo ſchwierig gewordene politiſche Situation, ſich mit um fo 
größerem Ernſte ſeiner Aufgabe zu unterziehen, als Se. Majeſtät in der 
an die Delegation gehaltenen Anfprache, der eruſten Lage gedenkend, es 
als Zielpunkt der öſterreichiſchen Politik gekennzeichnet hat, daß es das 
Beſtreben der Regierung ſein muß, auf der Balkan⸗Halbinſel auf fried⸗ 
lichem Wege legale Zuſtände zu ſchaffen und hierbei den zuläſſigen Wün⸗ 
ſchen der dortigen Bevölkerung Rechnung zu tragen. Es konnte die Dele⸗ 
gation hiervon nur mit ehrfurchtsvollſtem Dank und innigſter Befriedigung 
Kenntniß nehmen. Aus den kaiſerlichen Worten und aus den Aus⸗ 
führungen des Miniſters ſchöpfte der Ausſchuß die freudige Ueber⸗ 
zeugung, daß es das Streben der Reglerung iſt, auf die Erhaltung 
des Friedens hinzuwirken, eines Friedens, der voll und ganz der 
Ehre, der Würde und der Machtſtellung der Monarchie 
entſpricht, eines Friedens, der Oeſterreichs Intereſſen auf der 
Balkan⸗Halbinſel wahrt, der die ſelbſtſtändige Entwicklung der 
Balkanſtaaten ermöglicht, der Rückſicht auf die zuläffigen Wünſche der: 
ſelben nimmt. 

Wo es gilt, die Ehre der Monarchie zu vertheidigen, werden jederzeit 
alle Völker des Reiches, zu jedem Opfer bereit, mit Freuden dem Rufe 
des Kaiſers folgen; aber ſie werden auch dankbar ſein, wenn ſie die Seg⸗ 
nungen des Friedens zur Entwickelung ihres wirthſchaftlichen Lebens ge⸗ 
nießen können. Nach dem Expoſé des Miniſters und den zugefügten Er⸗ 
läuterungen war es dem Ausſchuſſe möglich, ſoweit dies in der gegen⸗ 
wärtigen ſchwierigen Zeit thunlich, ſich über die politiſche Lage, über die 
Zielpunkte der Politik der Regierung volle Klarheit zu verſchaffen. In 
ſeinen Ausführungen betonte der Miniſter die Wichtigkeit der acut gewor⸗ 
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Ein eigenartiges Element bei dieſen Feſten find für uns die zahl⸗ 
reichen Volksſänger, die bei Mandolinen⸗, Guitarren- oder Geigen⸗ 
begleitung patriotiſche und erotiſche Lieder zum Beſten geben, und ſich 
durch den Verkauf ihrer Chanſons mit Begleitung reichlich bezahlt 
machen. Noch viel merkwürdiger muthet es uns aber an, wenn wir 
den zahlreichen Beſuch der vielen kleinen Tiſche und Buden beobachten, 
die etwas ſeitwärts nicht allzu ſtark vom Lichte der Laternen über⸗ 
fluthet ſtehen. Hier ſpielt man auf offener Straße allerhand Würfel⸗ 
und Kartenſpiele um Geld und um Cigarren, je nach dem Wunſche 
des Gewinners: und an dieſen Tiſchchen werden ſo manche Francs⸗ 
ſtücke verſpielt, auf bie daheim ein ſieches Weib und ausgehungerte 
Kinder mit Schmerzen warten. — Aber die ausgelaſſenen Klänge 
der Diguedondaine, die von den Carrouſſels herüberſchallen, laſſen 
für ſolche Gedanken und Bilder keine lange Zeit! Man will ſich 
amüſiren — vogue la galere! . 

Und die Galeere und Cayenne finden noch immer ihre zahlreichen 
Clienten in Parls — notabene wenn die Polizei zur Zeit auf die 
richtige Spur gelangt! Zur Zeit — das heißt während der letzten 
drei Tage, wobei nicht ausgeſchloſſen iſt, daß, wenn dieſe Zeilen dem 
deutſchen Leſer vor Augen kommen, bereits eine neue Greuelthat das 
Andenken der anderen in den Hintergrund gedrängt hat, — iſt die 
Aufmerkſamkeit des Publikums auf eines jener myſteriöſen Verbrechen 
gerichtet, wie fie ſeit einigen Monaten in entſetzlicher Häufigkeit die 
Pariſer Localchronik zu verzeichnen hat. Vor circa 3 Wochen miethete 
ein unbekannter Mann, der ſich Dufour nannte, in der Rue de la 
Gerifate ein Zimmer mit dem Bemerken, daß er mit feiner Frau von 
demſelben noch am nämlichen Abend Beſitz nehmen werde. Da er 
die Miethe auf 14 Tage voraus bezahlte, bekümmerte man ſich bis 
zum Ablauf dieſer Friſt nicht weiter um dieſe Sache, und keinem 
Menſchen fiel es auf, daß weder Miether noch Mietherin je 
zum Vorſchein kam. Erſt nach Ablauf der vierzehn Tage 
öffnete man das Zimmer, um hier eine in vollkommener 
Decompoſition begriffene Frauenleiche, an der aber kein äußeres Zeichen 
von Gewalt wahrzunehmen war, zu finden. Dieſes Verbrechen — 
zweifellos ein Giftmord — deſſen Opfer jung war und, wie es den 
Anſchein hat, den beſſeren Ständen angehört, bietet der Polizei die 
denkbar größten Schwierigkeiten, da man den Mörder nur einmal 
flüchtig, das Opfer vor ſeiner Ermordung in dem Quartiere aber gar 
nicht geſehen hatte; überdies find alle Spuren von dem Thäter raffi⸗ 
nirt verwiſcht worden, er hat ſelbſt die ſämmtlichen Kleidungsſtücke 
der Ermordeten bei Seite gebracht und, wahrſcheinlich um ein Mal, 
welches zur Identificirung der Leiche geführt haben würde, zu beſei⸗ 
ligen, ſelbſt ein Stück ihrer Haut abgeſchnitten, nur ein Ohrring 
wurde auf dem Orte der That entdeckt. Dieſes Verbrechen hat um 
ſo mehr Beſtürzung in Paris hervorgerufen, als es in demſelben 
Viertel — in Montrouge — vollführt wurde, in welchem vor noch 
nicht langer Zeit der zerſtückelte Leichnam einer Frau gefunden wurde, 
ohne daß es gelang, den Kopf deſſelben zu enidecken und dadurch 
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denen bulgariſchen Frage im Intereſſe der Monarchte und im Intereſſe 
der Erhaltung des europäiſchen Friedens. Ausgehend von der Ueberzeu⸗ 
gung, daß manche der auf der Balkan⸗Halbinſel zu Tage tretenden, zum 

heile höchſt bedauerlichen Erſcheinungen nicht derartige ſind, daß ſie die 
Intereſſen der Monarchie tangiren oder einen bleibenden Charakter hätten, 
präciſirt der Miniſter in Uebereinſtimmung mit der Erklärung des unga⸗ 
riſchen Miniſter⸗Präſidenten vom 30. September im ungariſchen Reichs⸗ 
tage diejenige Grenze, welche Oeſterreich Ungarn zwingen würde, ent⸗ 
ſchiedene Stellung einnehmen zu müſſen. Die k. und k. Regierung 
betrachtet den Berliner Vertrag als Rechtsbaſis für die 
. der Ordnung auf der Balkan⸗Halbinſel. Ein 
— Eingreifen einer einzelnen Macht mit mehr oder weniger gewalt⸗ 
amen Mitteln in den Balkanländern, ein jedes Streben einer einzelnen 
Macht, dort einen den Charakter eines Protectorats annehmenden domi⸗ 
nirenden Einfluß zu gewinnen, widerſpricht den Beſtimmungen dieſes 
Vertrages. Bulgarien wurde als autonomes Fürſtenthum gebildet, 
welches, abgeſehen von ſeiner tributären Stellung zur Türkei, ſich in 
voller Selbſtſtändigkeit entwickeln ſollte, und wie es im In⸗ 
tereſſe der friedlichen Entwickelung auf der Balkanhalbinfel, im Inder⸗ 
eſſe Europas log, dort einzelne kräftige Staatsindividualikäten 
zu ſchaffen, ſo muß es im gleichen Intereſſe gelegen ſein, dieſelben in 
ihrer Selbſtſtändigkeit zu erhalten und den Einfluß dahin zu richten, 
daß dieſe jungen Staatsorganismen ſich mehr und mehr kräftigen und 
hierdurch die Garantie geregelter politiſcher Zuſtände auf der Balkan⸗ 
Halbinſel bieten. Durch das vorjährige Vorgehen Bulgariens in der 
rumeliotiſchen Frage iſt . eine der Beſtimmungen des Ver⸗ 
trages verletzt worden; wenn aber im Vorjahre ſämmtliche Mächte ein⸗ 
verſtanden waren, durch einmüthiges Vorgehen die bulgariſch⸗rumeliſche 
Frage ihrer Regelung zuzuführen, ſo muß auch jetzt die —— als be⸗ 
der 2 angeſehen werden, daß die gegenwärtige Kriſe im Einvernehmen 
der Mächte gelöſt werde. 

Mit Befriedigung muß der Aus ſchuß die Mittheilungen des Miniſters 
begrüßen, welche ſich auf unſer Verhältniß zu den auswärtigen Mächten 
beziehen. Die Stellung der Monarchie nach außen iſt eine ihrem Anfeher 
und ihrer Würde vollkommen entſprechende. Sie genießt einen großen 
Grad von Vertrauen, welches nicht wenig erhöht wird durch die klare und 
uneigennützige Politik, die das Programm der Regierung iſt, ein Pro⸗ 
gramm, welches, wenn es dazu käme, daß wir für daſſelbe im Orient ente 
chieden eintreten müßten, Freunde und Unterſtützer finden würde. 
Unſer Verhältniß zum Deutſchen Reich hat den gleichen Charakter 
des innigen Bündniſſes behalten, eines Bündniſſes, welches ſich 
auf die en Intereſſen beider Staaten ſtützt. Aus den Er⸗ 
klärungen des Miniſters des Aeußern hat der Budgetausſchuß mit größter 
Befriedigung entnommen, daß die Grundlagen des Bündniſſes mit 
Deutſchland ſeit 1879 bis zum heutigen Tage niemals in 
irgend einer Weiſe weder in ihrer Baſis noch in ihrer Aus⸗ 
dehnung und Wirkſamkeit eine Aenderung erfahren haben, 
und daß der Miniſter in der Lage war, zu conſtatiren, daß das Vertrauen 
und die Zuverſicht der beiden Regierungen in daſſelbe vollkommen und 
beiderſeitig ſind. Der Ausſchuß hat mit gleicher Befriedigung die Erklärung 
des Miniſters entgegengenommen, daß das Verhältniß zu Deutſchland in 
ſeiner Hand nicht nur nicht geſchädigt, ſondern bei der beſonderen 
Pflege, die er ihm angedeihen ließ, ſich weſentlich entwickelt und ge⸗ 
kräftigt hat. Er kann ſich nur der Anſicht des Miniſters anſchließen, 
daß nicht die Worte und die Buchſtaben des Uebereinkommens, ſondern 
die gegenſeitigen Intereſſen und die Ueberzeugung, daß die ungeihwächte 
Machtſtellung der beiden Reiche für jedes derſelben ein wichtiges eigenes 
Intereſſe bildet, als das feſte Fundament des beſtehenden Verhältniſſes zu 
betrachten ſind. In dieſer Thatſache ſieht auch der Ausſchuß die Gemein⸗ 
ſamkeit der Stellung Deutſchlands und Oeſterreich⸗Ungarns 
in feſter Weiſe begründet. Der u eilt übrigens die Auffaſſung 
des Miniſters, daß es in der Natur der Sache und im Selbſtgefühle eines 
Großſtaates liegt, daß ihm das ſelbſtſtändige Eintreten für ſeine eigenen 
Intereſſen in erſter Linie allein zuſteht, und ein Verhältniß, wie es zwiſchen 
Oeſterreich⸗Ungarn und Deutſchland beſteht, nur dann praktiſch in volle 
Kraft zu treten berufen iſt, wenn es ſich um ſolidariſche gemeinſame In⸗ 
tereſſen beider handelt. 2 a 

Angeſichts der wiederholt aufgetauchten Beſorgniß, daß durch die Anz 
näherung Rußlands unſer Verhältniß zu Deutſchland geſchädigt worden 
ſei, wurde vom Miniſter die entſchiedene Erklärung abgegeben, daß das 
freundſchaftliche Verhältniß zu Rußland, auf welches er großen Werth 
legt, die Beziehungen zu Deutſchland in keiner Weiſe alterirt habe. 


Unſere Beziehungen zu England ſind in dieſem Augenblicke von be⸗ 


ſonderem Intereſſe. Die Uebereinſtimmung der Auffaſſung über wichtige 


europäiſche Fragen und die Identität mancher großer Intereſſen, ebenſo 
der entſchiedene Wunſch, daß der Friede erhalten bleibe, laſſen uns mit 
Zuverſicht hoffen, daß wir auch England an unſerer Seite ſehen werden, 
wenn es ſich darum handeln ſollte, für die Erhaltung des Berliner Ver⸗ 
trages und der Rechtszuſtände, die derſelbe geſchaffen, einzutreten. Italien 
als Mittelmeermacht hat das gleiche Intereſſe wie wir, daß die Verſchie⸗ 
bung der Machtverhältniſſe im Orient nicht jtatifinde. Es iſt daher mit 


vielleicht auf die Spur des oder der Thäter zu kommen. Die Jour⸗ 
nale ergehen ſich in myſteriöͤſen Andeutungen über eine bevorſtehende 
Verhaftung wegen dieſer Angelegenheit, die großes Aufſehen erregen 
würde. Es bleibt abzuwarten, wie weit ſich dieſe myſtiſchen Sen⸗ 
ſationsgerüchte bewahrheiten werden, da man bekanntlich gerade in 
ſolchen Fällen auf die dunklen Andeutungen der Parifer Reporter 
wenig zu geben hat. 

Aber wir wollen uns nicht weiter in dieſe ſchauerlichen Scenen 
der Pariſer Localchronik vertiefen, auf die zurückzukommen mir leider 
nur zu oft Gelegenheit geboten wird. Ich will deshalb in aller 
Eile über den Proceß, der heute in Paris ſeinen Anfang nimmt und 
der ein ſchauerliches Nachtbild der bäuerlichen Verrohung und 
Verdummung darbietet — es handelt ſich bei ihm um eine ebenſo 
aus Aberglauben als entſetzlichem Geize herbeigeführte Verbrennung 
einer alten Frau, der eigenen Mutter und Schwiegermutter der drei 
Mörder — hinweggehen, um gelegentlich der Wiedergabe eines ge⸗ 
richtlichen Verfahrens, das eben in Marſeille feinen Anfang genommen 
hat, eine kleine Abſchweifung zu machen. N 

Die Geſchichte dieſer Marfeiller Affaire habe ich bereits vor längerer 
Zeit einmal mitgetheilt; es handelt ſich um einen jungen Profeſſor aus 
einer der angeſehenſten Familien der großen Stadt, der ein junges 
kaum 16 jähriges Mädchen mit ſeinen ehrloſen Anträgen verfolgte, 
und von deren Schwägern wegen feines ungualificirbaren Betragens 
zur Rede geſtellt, dieſelben mit Revoloverſchüſſen regalirte. Der hitzige 
Herr wird natürlich der gehörigen Strafe nicht entgehen; da ich aber 
zufälliger Weiſe dieſer Tage ein kleines neu erſchienenes Büchlein, 
„Filles allemandes“ betitelt, zu durchblättern den Genuß und das 
Vergnügen hatte, erſcheint mir dieſer an ſich im Allgemeinen nicht 
beſonders vereinzelte Fall einer kleinen Nebeneinanderſtellung mit ge⸗ 
wiſſen Behauptungen des Autors dieſes Pamphlets ganz geeignet. 

Originell iſt der Inhalt des Buches nicht; er entlehnt den größten 
Theil ſeiner Behauptungen und ſeiner Deductionen dem erſten be⸗ 
rühmten Werke Tiſſot's über Deutſchland und Berlin, deſſen An⸗ 
denken dieſer letztere Schriftſteller bekanntlich durch ein neues ver⸗ 
ſtändig gehaltenes Buch in einen großen Mißcredit geſetzt hat. Auch 
der Verfaſſer der „Filles allemandes“ ſieht in uns eines der un⸗ 
moraliſchſten Völker der Welt, das durch feine Rohheit der Sitten. 
und dabei durch feine abſcheuliche „Hypokriſte“ dieſe feine Unmoralität 
doppelt häßlich erſcheinen läßt. Eben an dleſe franzoͤſiſche Beſchul⸗ 


digung unſerer „moraliſchen Heuchelei“, die ſo überaus oft wieder⸗ 


holt wird, fühle ich mich veranlaßt einige Bemerkungen zu knüpfen. 

Jedem vernünftigen Deutſchen liegt es fern, ſeine Nation in 
moraliſcher Beziehung als untadelhaft hinzuſtellen; wir halten uns 
durchaus nicht für Muſter, dle mit engelhaften Tugenden und mit 
himmliſcher Unſchuld geſchmückt ſind. Wir ſind Menſchen und haben 
unſere menſchlichen Fehler und Verirrungen! Wir halten aber dabei 
an der Meinung feſt und werden uns in dieſer durch keinen fran⸗ 
zöͤſiſchen Sarkasmus beirren laſſen, daß man gewiſſe Vorkommniſſe 
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Was endlich Rußland betrifft, ſo conſtatirt der Miniſter, daß die 
guten Beziehungen, in welchen wir zu dieſem Reiche ſtehen, zu der Hoff⸗ 
nung berechtigen, daß die gegenwärtige Frage in freundſchafklicher Weile 
beſprochen und ausgetragen werden könne. 

Der Ausſchuß muß die Beſtrebungen der Regierung, die freundſchaft⸗ 
lichen Beziehungen zu den Mächten zu erhalten und . kräftigen, als 
richtig erkennen, weil darin die ſicherſte Gewähr zu ſuchen iſt, daß die 
durch 115 bedauerliche Kriſe auf der Balkan⸗Halbinſel hervorgerufenen 
Schwierigkeiten einer friedlichen Löſung zugeführt werden können. Mit 
dem vollſten Vertrauen ſpricht der Ausſchuß die Hoffnung aus, daß 
es dem Miniſter der auswärtigen u gelingen werde, auch 
fernerhin im Einklang mit den von ihm dargelegten und als richtig an⸗ 
erkannten Zielen ſeiner Politik die Intereſſen der Monarchie in vollem 
Umfange zu wahren. 5 

Frankreich. 

Paris, 21. Nobbr. [Das Abgeordnetenhaus! fuhr geſtern 
in der Debatte über das Budget des Finanzminiſteriums fort. 
Man war vorgeſtern bei den Sparkaſſen ſtehen geblieben, deren 
Zinsfuß der Ausſchuß herabzuſetzen beantragte, nämlich von 3 ½ pCt. 
auf 3½ pCt. für die gewöhnlichen und auf 2% pCt. für die Poſt⸗ 
Sparkaſſen. Soubeyran entwickelte dagegen einen Antrag, demzu⸗ 
folge für die Einlagen von höchſtens 300 Franken der bisherige 
Zinsfuß beibehalten, für Summen bis 1000 Franken und höher aber 
ſo reducirt werden ſollte, daß er endlich nur noch 2 pCt. betragen 
würde. Damit könnte man eine Erſparniß von 16 Millionen er⸗ 
zielen und Niemand würde geſchaͤdigt, da die Bankhäuſer für ähn⸗ 
liche Conti⸗Correnti nur 1 bis 1½ pCt. berechneten. Der Abg. 
Hubbard donnerte gegen die Schmälerung des Einkommens der 
arbeitenden Klaſſe und beantragte die Vertagung eines endgiltigen 
Beſchluſſes. Dieſe wurde jedoch mit 442 gegen 75 Stimmen abge: 
lehnt und das Gleiche wiederfuhr dem von dem Baron Soubey ran 
empfohlenen Syſtem mit 303 gegen 206 Stimmen. Der Antrag 
des Ausſchuſſes drang durch. 


Belgien. 

a. Brüſſel, 21. November. [Zur Militärfrage. — Die 
Arbeiterbewegung. — Die Genter Unruhen. — Ver⸗ 
bindung mit England via Oſtende.] Die katholiſchen 
Parteiführer fahren fort, im Lande eine rege Agitation gegen die 
Befeitigung der Stellvertretung wach zu erhalten. Die bemittelten 
katholiſchen Familienväter wollen nicht, daß ihre Söhne in die Armee 
eintreten; der Clerus eifert gegen den perſönlichen Milltärdienſt, 
weil er für die jungen Prieſter und Seminariſten dle Milltärfreiheit 
ſichern will, und glaubt, daß die Liberalen, die ja doch einmal wieder 
zur Macht kommen, dieſes Privilegium beſeitigen. Die ganze katho⸗ 
liſche Preſſe ſteht einig in der Bekämpfung dieſer Reform da und ſo 
iſt das Miniſterium in feiner Partei ziemlich vereinzelt; nur fo viel 
hat es erreichen können, daß die Kammer der „Erwägung“ des 
Oultremon'ſchen Geſetzes zuſtimmt, alſo wenigſtens eine Discuffion 
der Militärfrage „im Intereſſe der Erleuchtung des Landes“ erfolgt. 
Natürlich wird „der Wille der Nation“ durch Ablehnung der Reform 
durch die Vertreter des „katholiſchen“ Volkes — wie die tonangeben⸗ 
den Blätter zur Beruhigung ankündigen — „glänzend“ zum Aus⸗ 
druck kommen. Treten ſchon bei dieſer Frage die perſönlichen Intereſſen 
fo hemmend in den Weg, wie wird es da erſt mit den focialen Ne: 
formen werden, die noch weit mehr die Bemittelten, die in den 
Kammern vertretenen Großinduſtriellen und Verwaltungsräthe 
berühren? Das ſind ſchlimme Vorbedeutungen! Und doch iſt 
die Arbeiterfrage die ernſteſte in Belgien. Die Gährung nimmt 
erſichtlich zu. Das miniſterielle Brüſſeler Journal behauptete, daß 
der Generalrath der Arbeiterpartei die allgemeine Arbeitseinſtellung 
in Scene ſetzen wolle, ja ſogar vom Auslande Gelder erhalten habe; 
der Generalrath erklärt das für eine Verleumdung! Die zunehmende 
Arbeitsloſigkeit, die wachſende Noth, die Kärglichkeit der Löhne, die 


mehr vermindert werden — das Alles treibt die Arbeitermaſſen in 
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nicht in ihren Detalls ausmalen kann, ohne Gefahr zu laufen, durch 
eine „Freimüthigkeit“ fatale Conſequenzen herbeizuführen, daß man 
Rückſichten zu nehmen hat, die uns zwingen, nicht eine Unwahrheit 
zu verbreiten, aber gewiſſe Facta einfach unbeachtet zu laſſen. Aus 
dieſen Grundſatzen find für uns und die Mehrzahl der civilifirten 
Nationen Rückſichlen erwachſen, über welche ſich die Franzoſen luſtig 
machen zu können glauben. Wir haben aber das Recht, dieſem 
Spotte gegenüber mit ruhiger Würde darauf hinweiſen zu können, 
daß bei uns Scandale, wle die Affaire Vergoin oder dieſe Marſeiller 
Angelegenheit nicht zu verzeichnen ſind: bei uns iſt Jeder, der 
durch feine Erziehung und feine ſoclale Stellung der öffentlichen 
Meinung gegenüber exponirt ſteht, ſich bewußt, daß er Pflichten hat, 
die ihm manche Freiheiten verbieten. Und wenn wirklich einmal 
Jemand ſich gegen dieſe rigorofen Vorſchriften unſerer bürgerlichen 
Moral aufbäumt, ſo kann man verſichert ſein, daß die Anderen ge⸗ 
ſchloſſen gegen ihn auftreten und ihn zum Weichen zwingen werden. 
Bei uns wäre ein Vergoin nach der Affaire de Sombreuil-Schneider 
als Landesvertreter nicht weiter möglich; und dieſe aus unſerer uns 
zum Vorwurf gemachten „by poecrisie“ ſich ergebende Gewißheit 
kann uns nur mit Befriedigung erfüllen. 
Dieſe „hypocrisie“ hat uns überdies die Schaffung gewiſſer fo: 
cialer Uebelſtände und Ungerechtigkeiten erſpart, die, in der Seine⸗ 
Metropole üppig emporgewuchert, zu recht unangenehmen Conſequenzen 
führte, theilweife unfreiwillig komiſchen. Bei uns iſt keine beſondere 
Hetärenwelt zu finden, die an Luxus und Unverſchämtheit die wirt: 
liche „Monde“ noch zu überbieten trachtet: bei uns iſt die Möglichkeit 
ausgeſchloſſen, daß eine „dieſer Damen“, wie dies dieſer Tage Parifer 
Blätter triumphirend conſtatirten, einem ruinirten Herzog fein Palais 
für 600 000 Franken abkaufen könnte, um daſſelbe mit einem weiteren 
Aufwande von 150000 Franken ihrem Geſchmacke gemäß umgeſtalten 
und neu möbliren zu laſſen. Wir haben keine beſondere Gocotten: 
literatur zu verzeichnen, die ihre ungeſunden Principien den Volks⸗ 
maſſen mittheilen und die Unmoralität unter fie verbreiten könnte: 
bei uns ſtehen „ces dames“ außerhalb der Geſellſchaft, ohne einer 
beſonderen verhätſchelten und geprieſenen Demimonde anzugehören! 
Bei uns fährt die Schande nicht in prächtiger Caroſſe an der dar⸗ 
benden Tugend vorüber, um auf die Lumpen derſelben einen ver⸗ 
achtenden Blick zu werfen und den zierlichen Fuß und die zart gan⸗ 
tirte Hand vor jeder Berührung mit denſelben — vor jeder „En: 
canaillirung“ — zurückzuhalten. 5 
Und angeſichts dieſer Thatſachen übergehen wir die Unfläthigkeiten, 
mit denen der „galante“ Franzoſe unſere Frauen überſchüttet, mit 
verachtendem Stillſchweigen; mag er mit ihnen ſeine Triumphe auf 
dem Baächermarkte durch die Erregung der Neugier der „petites 
femmes“ erringen — wir gönnen ihm dieſe von ER 
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ie Hände der Agitatoren. Auch der miniſterielle Impartial, der 
horten Erfolge der Propaganda, von der Erbitterung der Arbeiter⸗ 
maſſen nicht genug zu berichten. Eine eiſerne Disciplin gewähren 
die Maſſen! „Die Regierung kennt die Lage,“ ſo ſchließt der Be⸗ 
richt, „aber ſie ſchweigt, um nicht im Lande Panik hervorzurufen.“ 
Um ſo unbegreiflicher iſt, daß das Miniſterium Nichts thut, daß es 
nicht wenigſtens eine Reform ausführt, um das Vertrauen der Ar⸗ 
beiter zu heben! Die Regierungs⸗Commiſſion faßt treffliche Beſchlüſſe, 
fo jetzt bezüglich der Zahlung der Löhne, bei der bisher ſchmähliche 
Mißbräuche beſtanden. Bei Tauſend Francs Geldſtrafe muß der 
Lohn in baar, wenigſtens 2 mal im Monat gezahlt werden, er 
darf weder in Waaren, noch in einer Kneipe bezahlt werden. Ab⸗ 
züge dürfen nur auf Grund der Geſetze gemacht werden — aber 
wenn tritt das in Kraft? Der miniſterielle Beſchluß, die Garniſon in 
Charleroi als nicht ſicher genug zu wechſeln, zeigt wohl den Ernſt der Lage, 
ſchafft aber keine Hilfe! Auch in Brüſſel beginnt ſich die Arbeiter⸗ 
partei zu organiſiren. Am 25. December wird „das Haus des 
Volkes“, an dem ſich alle Arbeiter⸗Aſſociationen betheiligen, ein: 
geweiht. Die Partei zahlt allein für die Benutzung des Gebäudes 
jährlich 4500 Frances; große Verſammlungsſäle, Bierlocale, Theater und 
Concertſaal, eine Bäckerei werden auf gemeinſchaftliche Koſten her⸗ 
gerichtet und unterhalten. — Der Fabrikbeſizer Des met Guequier 
in Gent hatte die Forderungen der Soclaliſtenführer abgelehnt. In 
Folge deſſen hatte ein Theil ſeiner Arbeiter die Arbeit eingeſtellt. 
Der Socialiſten⸗Verein Voornit unterſtützte ſie durch ſeine Wider⸗ 
ſtandskaſſe und nun griffen die Strikenden die noch Arbeitenden 
thätlich an. Es kam zu wilden Straßenkrawallen. Die Straßen: 
Laternen wurden zertrümmert, die Canalbrücke zerſtört, mit Steinen 
wurde die Polizei und Gendarmerie angegriffen. Letztere hieb feſt 
ein — aber immer neue Angriffe der Arbeiter erfolgten. Erſt nach⸗ 
dem geſtern Abend die Bürgergarde zu den Waffen gerufen, die 
Truppen conſignirt und die Gendarmerie verdoppelt worden, kehrte 
die Ruhe zurück, beſonders, nachdem rückſichtsloſes Vorgehen endlich 
angeordnet worden war. Die Zahl der Verwundeten iſt auf beiden 
Seiten groß. — In Verbindung mit dem neuen dritten Dampfer⸗ 
dienſt zwiſchen Oſtende-Dover wird von Herbesthal ab eine Blitzzug⸗ 
verbindung mit London eingerichtet, ſo daß die deutſchen Reiſenden 
ſchon um 1 Uhr daſelbſt eintreffen. 


Bun lar ie n. 

[Zur Verſchwörung in Burgasd] berichtet ber Correſpondent 
der „Köln. Ztg.“ aus Burgas, 22. Nov.: „Unter den Papieren 
des revolutionären Ausſchuſſes, den der Verſchwoͤrer Kiſchelskt am 
Tage ſeiner Herrſchaft hier eingeſetzt hatte, befindet ſich eine von 
Nabokows Hand herrührende Abſchrift eines intereſſanten Telegramms, 
welches der ruſſiſche Conſul von Philippopel, Igelſtroͤm, kurz vor 
dem Ausbruch der Verſchwörung von Burgas an den hieſigen 
ruſſiſchen Conſul gerichtet hat. Dieſe merkwürdige Urkunde, welche 
zum erſten Mal die unſichtbaren Fäden bloßlegt, durch welche die 
Verſchwörungen in Oſtrumelien gelenkt wurden, enthält folgende An⸗ 
gaben: „Zu mir find gekommen Major Kiſſow, ein Hauptmann, der 
nicht genannt ſein will, Lieutenant Jenew und Lieutenant Matjew. 
Sie erklärten ſich bereit, gegen die Regierung aufzutreten; ſie be⸗ 
nachrichtigten mich jedoch zugleich davon, daß fie auf die Beſatzung 
von Philippopel nicht rechnen können und nur über ein halbes 
Cavallerie- und ein halbes Artillerie -Regiment verfügen; fie baten 
mich, ihnen ſofort Nachricht zu geben, wenn etwa andere bulgariſche 
Truppenkörper bereit ſeien, gemeinſam mit ihnen vorzugehen; ferner 
erſuchten ſie mich, in dieſem Falle ihre Verbindungen untereinander 
zu erleichtern und ihnen durch P. K. unter die Arme zu greifen. 
In Peruſtitza und in K. it die Sache nicht geglückt, die Empörung 


a 


beweiſt klar, was alle Welt ahnte. 
der Brigade von Sliono ernannt worden. 
ſtaben K. angedeutete Ort wird Karlowa ſein. 


Kiſſow, der Commandant eines 
Der durch den Buch⸗ 


Provinzial- Beitung. 


Breslau, 23. November. 
— Morgen, Mittwoch, wählen diejenigen Wähler der 


erſten Abtheilung, deren Namen mit L—R anfangen, 


wiederum von 9 bis 12 Uhr Vormittags und von 2 bis 


4 Uhr Nachmittags im Sitzungsſaal der Stadtverord⸗ 


neten. Eine moͤglichſt zahlreiche Betheiligung an der 
Wahl iſt im Intereſſe der liberalen Sache geboten. 

— Unter der Spitzmarke „Maßregeln gegen die Cholera“ 
wird uns aus Oppeln vom 23. November geſchrieben: „Um geſtern 
hier aufgetauchte Gerüchte zu widerlegen und ängſtliche Gemüther zu 
beruhigen, macht die Stadt⸗Polizei⸗Verwaltung in dankens⸗ 
werther Weiſe durch Maue ranſchläge bekannt, daß hierorts bis 
geſtern Mittag ein Cholerafall nicht vorgekommen iſt, und daß beim 
Eintritt eines ſolchen das Publikum davon in Kenntniß ge⸗ 
ſetzt werden würde. — Auch auf dem Oppelner Bahnhofe, als 
einem Eiſenbahnknotenpunkt, werden von jetzt ab bis auf Weiteres 
regelmäßige ärztliche Reviſtonen der aus Deiterreih:Ungarn mit den 
Bahnzügen ankommenden Reiſenden ſtattfinden und wird für die vor⸗ 
läufige Unterbringung von etwa cholerakrank oder verdächtig Befun⸗ 
denen ſeitens der Eiſenbahnbehörde geſorgt werden. Die Errichtung 
einer von der ſtädtiſchen Behoͤrde beſtellten Filzbaracke am ſtädti⸗ 
ſchen Turnplatz ſteht in kürzeſter Zeit bevor. In der Zwiſchenzeit 
würde in anderer Weiſe für die Unterbringung etwa Erkrankter ſeitens 
der ſtädtiſchen Polizeiverwaltung geſorgt werden.“ 

— Die Expreß⸗Packet⸗Beförderung von R. Hahn hier: 
ſelbſt beſorgt ihre Packetſendungen nach Oberſchleſien mit den 
Perſonenzügen. Die Packetſendungen werden an dem Orte ihrer 
Beſtimmung bei Eintreffen des Zuges auf den Bahnhöfen von einem 
Spediteur in Empfang genommen, um an ihre Adreſſen weiter be⸗ 
fördert zu werden. Als nun am 19. d. Mis. der Breslauer Mittags⸗ 
zug in Kattowitz eingetroffen war, und der Commis des Spe⸗ 
diteurs die eingegangenen Packete in Empfang nehmen wollte, er⸗ 
ſchien der Director des Kattowitzer Poſtamtes auf dem Bahnhofe und 
nahm ein kleines Packet, welches die Packetadreſſen enthielt — dieſe 
werden in einem beſonderen Packet verpackt und gleichen den Poſt⸗ 
packetadreſſen, nur ſind ſie von rother Farbe — an ſich. Wie uns 
mitgetheilt wird, hat ein gleiches Verfahren in Tarnowitz, Beuthen, 
Zabrze, Königshütte ſowie überhaupt in den meiſten oberſchleſi⸗ 
ſchen Stationen, nach welchen die Firma R. Hahn Expreßpackete 
ſendet, ſtattgefunden. Zugleich erfahren wir, daß ſich die Firma R. 
Hahn bei der Ober-⸗Poſtdirection in Oppeln über die gegen fie an⸗ 
gewendeten Maßregeln beſchweren will. Dies dürfte wohl auf Grund 
des Poſtgeſetzes vom 28. 10. 71 (erläutert von Dambach) Abſchnitt I 
§ 1 Nr. 18 geſchehen, wo es heißt: „Das Geſetz geſtattet, den 
Packeten, welche auf andere Weiſe, als durch die Poſt befördert 
werden, ſolche unverſchloſſene Schriftſtücke beizufügen, welche den In⸗ 
halt des Packetes betreffen.“ Der Ausdruck „beifügen“ bedeutet, daß 

ie Schriftſtücke in die verſchloſſenen Packete mit hineingelegt werden 

dürfen, denn unverſchloſſene Briefe, welche neben den Packeten als 
Begleitbriefe verſandt werden, unterliegen überhaupt nicht dem 
Poſtzwange. (Erkenntniß des Ober⸗-Appellationsgerichts in Olden⸗ 
burg vom 4. 1. 71.) 

— Nachdem die ſtädtiſchen Behörden von Görlitz ihre der 
Staatsregierung gemachte Offerte wegen Ueberlaſſung eines im Bau 


in den Rhodopedorfern iſt unterdrückt.“ Dieſes Telegramm ſtimmt begriffenen ſtädtiſchen Schulgebäudes zur Aufnahme der von Rawltſch 
f e in der Anzahl der Worte mit einer chiffrirten Depeſche überein, welche zu verlegenden katholiſchen Abtheilung des Rawitſcher 
theils ohne Weiteres, theils durch Verminderung der Arbeitszeit noch] Igelſtröm an demſelben Tage an Emilianow richtete, es ſtellt ald Schullehrer ⸗Seminars zurückgezogen haben, iſt wieder Ausſicht 


unehmen baz das gute 5 
währen wird beibefeitign Intereſſe und im Intereſſe des Friedens Hennegau ſelbſt hat beſuchen laſſen, weiß heute von dem uner⸗ Philippopeler Regiments, war zu jener Zeit bereits zum Commandanten 


offenbar einſach die Ueberſetzung dieſer chiffrirten Depeſche dar 


Telephon und Feuermeldeweſen. 

Ueber die „Stadtfernſprech-Anlagen und das Feuer: 
meldeweſen“ brachte eine der letzten Nummern der „Deutſchen 
Verkehrs zeitung“ folgenden Artikel: 0 

Wie die Reichs⸗Poſt⸗ und Telegraphen⸗Verwaltung die Verwerthung 
ihrer Betriebsmittel zur Förderung der allgemeinen Wohlfahrt ſich von 
jeher hat angelegen ſein laſſen — es möge hier nur auf die allgemeine 
Regelung der telegraphiſchen Beförderung von Nachrichten bei Hochwaſſer⸗ 
gefahren in den deutſchen Stromgebieten und auf die Einrichtung der 
Unfall⸗Meldeſtellen hingewieſen werden — ſo iſt auch die naheliegende 
Benutzung der Stadtfernſprech⸗Einrichtungen im Intereſſe des Feuermelde⸗ 
weſens Seitens des Reichs⸗Poſtamts ſofort ins Auge gefaßt worden, als 
die Vorzüge des Fernſprechweſens dem größeren Publikum nur einiger⸗ 
maßen zur Erkenntniß gelangt waren und die Betheiligung an den Stadt⸗ 
fernſprech⸗Anlagen einen angemeſſenen Umfang erlangt hatte. 

Bei der Benutzung der jetzt gebräuchlichen, an und für fich höchſt zweck⸗ 
mäßigen, ſogenannten Feuermelde⸗Telegraphen iſt ein gewiſſer Zeitaufwand 
bekanntlich dadurch faſt immer unvermeidlich, daß die mehr oder weniger 
entfernt von der Unglücksſtelle gelegenen Apparate im Falle der Noth erſt 
aufgeſucht werden müſſen; die erbetene Hülfe kann aus dieſem Grunde oft 
nicht ſo rechtzeitig zur Stelle gerufen werden, um etwaigem Unglück noch 
vorzubeugen. Demgegenüber bedarf es wohl keiner weiteren Erörterung, 
daß die Möglichkeit, die Feuerwache im Falle der Gefahr vermittelſt der 
eigenen Fernſprecheinrichtung, mit deren Bedienung die Bewohner durch 
tägliche Uebung zudem vollſtändig vertraut ſind, unmittelbar anrufen zu 
können, die denkbar größte Sicherheit nach dieſer Richtung hin bieten muß. 

Die erſten diesbezüglichen Verſuche größeren Umfangs wurden in den 
Jahren 1884 und 1885 angeſtellt. Der Ausfall derſelben war ein durch⸗ 
aus günſtiger und hatte zur Folge, daß das Reichs-Poſtamt zu Beginn 
dieſes Jahres damit vorging, die Benutzung der Stadtfernſprechanſchlüſſe 
zu Feucrmeldezwecken den Theilnehmern allgemein zugänglich zu machen. 
Daß dieſe Maßnahme nicht etwa den Zweck verfolgt, die Feuermelde⸗Ein⸗ 
richtungen in den betreffenden Orten zu erſetzen oder die Anlegung, 
beziehungsweiſe Vermehrung derſelben überflüſſig zu machen, ſondern 
lediglich die ſchleunigſte Herbeirufung der Feuerwehr zu erleichtern, iſt 
ſelbſtverſtändlich. 

Was die zur Durchführung der Maßregel getroffenen techniſchen und 
Betriebs⸗Einrichtungen anlangt, fo find dieſelben je nach den örtlichen Ver: 
hältniſſen verſchieden; die Einführung eines beſonderen Wachtdienſtes bei 
den Vermittelungsanſtalten iſt dabei von vornherein ausgeſchloſſen. Da 
hingegen, wo in demſelben Haufe und in unmittelbarer Nähe des Ver⸗ 
mittelungsamtes Beamte während der Nacht aus ſonſtigen dienſtlichen Rück⸗ 
ſichten ohnehin ſchon anweſend ſein müſſen, iſt denſelben auch die Her⸗ 
ſtellung der nöthigen Verbindungen übertragen worden; ſie werden ein⸗ 
tretenden Falls durch beſondere, für dieſen Zweck angeſtellte Wecker von 
ihrem Arbeitsplatz nach der Vermittelungsſtelle gerufen und haben hier den 
betreffenden Theilnehmer unverweilt mit der Feuerwache in Verbindung zu 


und 
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(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 
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ſetzen. In allen übrigen Fällen wird zur Herſtellung der Verbindungen 
zwiſchen den Theilnehmern und der Feuerwache während der Nachtzeit von 
ſelbſtthätigen Umſchaltern Gebrauch gemacht. Die bis auf Einzelheiten 
gleichartigen Einrichtungen dieſer Art ſind allgemein ſo angeordnet, daß 
beim Vermittelungsamt nach Dienſtſchluß ſowohl die Zuſührungsleitung der 
Feuerwache wie auch die Zuführungsleitungen der betreffenden Theilnehmer 
durch Stöpſelſchnüre mit einer gemeinſchaftlichen Metallſchiene verbunden 
werden. Die Klappenelektromagnete der Theilnehmerleitungen bleiben hierbei, 
um die Sprechſtelle, von welcher aus die Feuerwache angeruſen worden iſt, 
feſtſtellen zu können, eingeſchaltet. Bei den in Betracht kommenden ein⸗ 
zelnen Sprechſtellen iſt ſodann zwiſchen Endklemme und Endleitung ein 
einfacher Kurbelumſchalter derart eingeſchaltet, daß die Kurbel mit der 
Endklemme und die eine Klinke mit der Endleitung verbunden, die andere 
Klinke aber iſolirt iſt. Am Tage liegt die Kurbel an der mit Endleitung 
verbundenen Klinke, während der Dienſtruhe der Vermittelungsanſtalt 
jedoch an der iſolirten Klinke. Will nun einer dieſer Theilnehmer bei ein- 
tretender Feuersgefahr während der Nacht die Feuerwache benachrichtigen, 
ſo muß er die Kurbel des Umſchalters an die Endklinke legen, worauf er 


in gewöhnlicher Weiſe, durch Drücken des Knopfes am Fernſprechgehäuſe, 


die Feuerwache unmittelbar anrufen und ſich alsdann mittelſt Fernſprechers 
mit ihr verſtändigen kann. 

Um von vornherein Unzuträglichkeiten zu vermeiden, wird den Bethei⸗ 
ligten ein für allemal erklärt, daß ihre Anſchlußleilung für die betreffende 


Nacht von der Verbindung mit der Feuerwache ausgeſchloſſen bleibt, wenn 


die Umſtellung der Kurbel auf die iſolirte Klinke unterlaſſen wird. 
Seitens der Vermittelungsſtelle wird allabendlich nach dieſer Richtung 
hin eine Controle in der Weiſe ausgeführt, daß nach Dienſtſchluß jeder 
der in Betracht kommenden Theilnehmer angerufen wird, fällt hierbei die 
Klappe, ſo iſt dies ein Beweis, daß die Umſtellung der Kurbel unter⸗ 
blieben iſt. 

Ein beſonderer Vorzug der neuen Einrichtung darf wohl auch darin 
erblickt werden, daß an Stelle der automatiſchen Signalgebung der ge= 
wöhnlichen Feuer⸗Telegraphen, im vorliegenden Falle das geſprochene 
Wort übermittelt wird, vorwiegend dieſem Umſtande iſt es beizumeſſen, 
daß die Einrichtung nicht blos bei Feuergefahr, ſondern auch in manchen 
anderen Fällen, wo das Einſchreiten öffentlicher Organe bei Nachtzeit aus 
ſonſtiger Veranlaſſung nothwendig wird, beſonderen Werth beſitzt und ſich 
während des bisherigen Beſtehens bei der praktiſchen Anwendung bereits 
mehrfach bewährt hat. Zur Zeit werden die Fernſprechnetze in mehr als 
40 Orten zu Feuermeldezwecken benutzt; ein Verſagen der zu dieſem Be⸗ 
hufe getroffenen Einrichtungen hat noch in keinem Falle ſtattgefunden. 

Wir haben es als großen Fottſchritt begrüßt, als in Breslau 
die Verbindung des hieſigen Fernſprechnetzes mit der Hauptfeuerwache 
durchgeführt wurde. Es würde für uns nun noch übrig bleiben, daß 
die „Angeſchloſſenen“ auch während der Nacht Feuermeldungen 
auf telephoniſchem Wege an die Hauptfeuerwache gelangen laſſen 
könnten, was jetzt noch nicht möglich iſt, da der telephoniſche Verkehr 
um 9 Uhr Abends eingeſtellt wird. 
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Um ein Urtheil über die Vorzüglichkeit der — uns geführten 


Brenner und einen Vergleich mit anderen Systemen zu ermög- 
lichen, sind Probelampen mit den bekanntesten Patentbrennern 
in unserem Geschäft stets zu ee 632 


offeriren zu fabelhaft billigen Preisen. 


Der Verkauf findet nur gegen Baarzahlung ohne Rabatt 
re 


Regenschirme. 


Fabrikate prämiirt 


Wien, Berlin, Philadelphia., 4 


ne Megeuſchirme in haltbarſter 8 per Suck , 5, am. = höh. 


A; Pateutregenſchirme in ſchwerſt. S 7,8 u. höh. 
Regenſchirme in echtem Jae : 2,3, M. 
Sämmtliche Schirme von gediegenſter Arbeit in reichſter 
Auswahl vorräthig. Zurückgeſetzte Regen⸗ und Sonnen⸗ 
ſchirme werden mit bedeutendem Verluſt verkauft. 


Schirm-Fabrik Alex en H. HK. Hofl., 


Hotel zum blauen Hirsch, — 7. 12407] 


Hoflieferanten, 
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hi 0. Januar K.) R Wohls un 
wpelingt bis zum 10. Januar k. J. = Ou os Wire, 
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Pariser Original-Modelle in Costumes, Matinòes, 
Winter-Mänteln, Pelzen eic., Nie nee Gelegenheitskäufe für den 
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Lebensversicherungs-Gesellschaft. Den ai ä 


/ Monstreprozess „Danzig 


enthaltend ergötzliche Gauklerkniffe in der 


Carafon', 
sog. Weinveredelung!!! — welche Broschüre, 33 


sowie mein Ausführlicher Preis-Courant — d.h. 14 Literflasche, 
von meinen 23 Centralgeschäften und meinen I meiner garantirt reinen, unge- 
700 Filialen auf Verlangen gratis & france . 5YPsten französis 7 Natur- 


gerne zugesandt werden, und dann werden . - Patont-V Verschluss ws 


Rein gegenseitig. Errichtet 1848, 


Hierdurch beehren wir uns, die ergebene Anzeige zu machen, dass wir 


Herrn Gotthelf Schneider 


die General-Agentur für Schlesienjübertragen haben. 
Berlin S. W., im November 1886. 


„New- -York“ Lebens-Versicherungs-Gesellschaft. 


Die Generalbevollmächtigten für Deutschland 
Hans von Adelson. Dr. Meissner. 
Da — 

Unter Bezugnahme auf vorstehende Bekanntmachung empfehle ich mich zur 
Vermittlung von Versicherungsabschlüssen bei obiger Gesellschaft, welche durch 
ihren reichen Capitalfonds die grösste Sicherheit gewährt und sich "durch ihre ent- 
gegenkommenden Versicherungsbedingungen und durch ihre, allen Lebensverhält- 
nissen Fr tragenden, höchst zweckmüssigen Tarife auszeichuet. 


Mpuesson- 


uns dtn en 


und mit meiner 
chemisch untersuchte, garant. reine JE D Garantiemarke "me 
ungogypsto Iranzöcische * 4 Caraton 45,55, 60,70, 45,55, 60, 70,75, 
Naturweine . Pl. una 1 el. Glas. 
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Tegel 


Couleurte 


Seidenplüſch⸗Reſte.; 


An 1. Januar r Unzählige Reſte in jeder Farbe F I e 
2 5 „ 
Die Gesammtsumme der Activa: ir Millionen Mark. ausreichend zu Taillen, Gar: M. 25,000, ‚30,000, 15 — 00 u. ſ. w. 


284.173.365, 60. 


Der Versicherungsbestand: 1 Milliarde 103 Millionen Mark. 
M. 1.103.616.625. 
Breslau, im November 1886. [6337] 


Gotthelf Schneider, b. Schlesinger gr.“ IE. J. Dussault, ö 
Schweidnitzerstadtgraben 28. eee eee Er alleiniger General⸗Agent. u | 


a ren Mit zwei Beilagen, 


nirungen und zu Tapiſſerie⸗ 
Arbeiten, werden, um ſchnell ® 
damit zu räumen, ſpottbillig F 

abgegeben. [5373] f 


Bielung am 13, Zur 187. 
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Fortſetzung.) 
vorhanden, daß die gedachte Seminar ⸗Abtheilung in Grüſſau in 
Niederſchleſien untergebracht wird. Wie von unterrichteter Seite 
mitgetheilt wird, iſt die Regierung auch nicht geneigt, ein 
ihr von einem Görlitzer Fabrikbeſitzer angebotenes ehemaliges 
Fabrikgebäude in Görlitz, welches ſich im Uebrigen zur Unter: 
bringung des Seminars gut eignete, anzukaufen oder zu miethen, 
da die Koſten ſich zu hoch ſtellen, und auch ein nothwendiger Umbau 
dieſes Gebäudes nicht zeitig genug fertig geſtellt werden kann. Das 
ferner früher ebenfalls in Betracht gezogene Project, dad Seminar in 
das ehemalige Kaſernen⸗Gebäude zu Löwenberg i. Schl. zu ver: 
legen (dieſe Kaſerne iſt übrigens inzwiſchen verkauft worden), hat man 
von vornherein ſchon deshalb fallen laſſen müſſen, weil es zweifelhaft 
erſcheint, ob ein unverhältnißmäßige Koſten bedingender nothwendiger 
Umbau des Kaſernengebäudes ſich überhaupt und in wirklich zweck⸗ 
entſprechender Weiſe ausführen ließe. Alle dieſe Umſtände haben die Auf⸗ 
merkſamkeit der betheiligten Behörden wieder auf das in Grüſſau zur 
Verfügung ſtehende Kloſtergebäude gelenkt. Dieſes Gebäude bietet, wie 
kürzlich von dem Regierungs baubeamten an Ort und Stelle feſtgeſtellt wor: 
den iſt, genügenden Raum für ein vollſtändiges Internats⸗Seminar, 
ohne daß die Ausführung koſtſpieliger Umbauten ꝛc. nothwendig wäre. 
Auch können alle zur Aufnahme des Seminars noch nothwendigen 
Herrichtungen des Gebäudes ꝛc. bis 1. April k. Is., an welchem 
Zeitpunkte die Verlegung der Seminar⸗Abtheilung von Rawitſch er⸗ 
folgen ſoll, ſicher fertig geſtellt werden, welcher Umſtand beſonders ins 
Gewicht fällt. 


„Vom Stadttheater. Mit Mittwoch, 24. November, werden die 
durch Krankheit erſt des Herrn Riechmann und dann des Herrn Herr⸗ 
mann unterbrochenen Aufführungen der neuen Oper „Johann von 
Lothringen“ von Joncières wieder aufgenommen. — Am Donnerstag, 
25. November, begeht Herr Adolph L'Arronge fein 25 jähriges Schrift⸗ 
ſteller⸗Jubiläum. Der Jubilar möchte die Erinnerung an dieſen Tag 
beſonders dadurch feiern, daß er zur Artern hilfsbedürftiger Schau⸗ 
ſpieler eine Kaſſe gründet. Viele Theater Deutſchlands haben beſchloſſen, 
zu Ehren des Dichters, welchem die deutſche K ſo viele erfolgreiche 
Schöpfungen verdankt, an deſſen Jubiläumstage eines ſeiner Stücke auf⸗ 
zuführen. Herr L'Arronge verzichtet für dieſe Darſtellung auf alle Tan- 
tiemen reſp. Honorare, will dieſelben vielmehr dem oben erwähnten wohl⸗ 
thäligen Zwecke widmen. Das biefige Stadttheater begeht dieſen Jubi⸗ 
läumstag mit der Aufführung des „Doctor Klaus“. 

» Vom Lobetheater. Wie bereits gemeldet, wird am Donnerstag 
die 100 fte Aufführung des Luſtſpiels „Haſemann's Töchter“ ftattfinden. 
Die erſten Kräfte des Theaters werden ſelbſt in kleineren Rollen mit: 
wirken, ſo daß die Aufführung vorausſichtlich eine ſehr gute werden wird. 

* Hand von Bülow's Programm für den zweiten Abend: Donners⸗ 
tag, iſt folgendes: 1) Sonala quasi Fantasio, Es-dur, Op. 27 Nr. 1 (1801), 
2) Sonata quasi Fantasia, Cis moll, Op. 27 Nr. 2, 3) Fünfzehn Variationen 
mit Fuge (Finalthema der Eroica) Es-dur, Op. 35 (1802), 4) Sonate D- 
moll, Op. 31 Nr. 2 (1802), 5) Sonate Es-dur, Op. 31 Nr. 3 (1803), 
6) Zweiunddreißig Variationen über ein Originalthema, C-moll (1805). 

* Zur Vorfeier des 100. Geburtstages Carl Maria von 
Weber's veranſtaltet der Bohn'ſche Geſangverein zwei n 
Concerte im Muſikſaal der Univerſität. Das erſte findet Montag, den 
27. November, Abends 7½ Uhr, ſtatt. Zur Aufführung gelangen 1⸗ bis 
Aſtimmige Lieder mit Clavier⸗ und Guitarrenbegleitung, ſämmtliche 
Männerchöre aus Th. Körner's „Leyer und Schwert“ und zwei Sätze aus 
der 1815 zur Feier des Sieges bei Belle⸗Alliance und Waterloo com⸗ 
ponirten Cantate „Kampf und Sieg“. Das Concert wird durch einen 
Weber's Bedeutung als Vocalcomponiſt ſchildernden einleitenden Vortrag 
des Dirigenten Dr. E. Bohn eröffnet. Als Soliſten wirken mit: Fräul. 
Marg. Seidelmann, Fräul. Alw. Bacher, Herr H. Eggers, Herr 
H. Ruffer, ſowie Mitglieder des Vereins; an den Männerchören be⸗ 
theiligen ſich der Univerſitäts-Geſangverein und der Männergeſang⸗ 
verein Tafelrunde. 5 

«» Wohlthätigkeits⸗Soirde. Der unter Leitung des Organiſten 
Reinh. Schäcker ſtehende Kirchenchor⸗Geſang⸗Verein „Eintracht“ veranſtaltet 
Sonntag, den 28. d. M., im Muſikſaale der Univerſität ein Concert zum 
ann einer Weihnachts⸗Einbeſcheerung Armer ohne Unterſchied der Con⸗ 
eſſion. 

B. Humboldt⸗Verein für Volksbildung. Am Sonntag hielt Herr 
Dr. med. Leppmann einen Vortrag über: „Wie kann auch der Unbemittelte 
ſeine Geſundheit pflegen.“ Als Verſammlungsort war der Saal des 
„weißen Hirſch“, Scheitnigerſtraße 10, gewählt. Anfangs December wird 
bei Friedrich (Ohlauer⸗Vorſtadt) ein Vortrag gehalten werden. 

R. B. Verein für das Muſeum ſchleſiſcher Alterthümer. In der 
am Montag, 22. d. M., ſtattgehabten Verſammlung hielt Herr Sanitäts⸗ 
rath Dr. Grempler einen Vortrag „über die Muſeen zu Stralſund, 
Stettin, Danzig, Elbing, Königsberg und Poſen in prähiſtoriſcher Rück⸗ 
ſichtsnahme auf die Sammlung des Muſeums ſchleſiſcher Alterthümer.“ 
Redner hob zunächſt hervor, daß er der Einladung zum diesjährigen 
Anthropologencongreß in Stettin mit um ſo größerer Bereitwilligkeit ge⸗ 
folgt ſei, als er damit in das Bereich desjenigen Ländergebietes gelangte, 
auf welches ihn ſeine Studien behufs Aufſuchung ähnlicher Fundgegen⸗ 
ſtände, wie die bei Sacrau 8 wiederholt hingewieſen hätten. 

ömerzeit herrührenden Gegenſtände finden 
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Vereinsſchriften bringen, öfters Fundberichte mit 15 bildungen, in den 
Vereinsſitzungen werden öfters Fragen aus dem Gebiete der rähiſtorie an 
der Hand der in den Muſeen vorhandenen Gegenſtänden erörtert und 
durch Referate in den Tagesblättern werde auch das größere Publikum 
nach dieſer Richtung hin angeregt. In Schleſien dagegen fielen oft die 
koſtbarſten Fundſachen in die Hände der Händler. Gerade jetzt, wo die 
Tiefeultur blühe, wo der Dampfoflug Alles aufdecke, drohe die größte 
Gefahr, daß die noch in der Erde ruhenden Schätze verloren gehen. Es 
ſei daher dringend geboten, das allgemeine Interefſe für die 
Prähiſtorie auch in Schleſien zu wecken. Redner ſchilderte ſodann die 
Eindrücke, die er bei einem Sonntagsbeſuche der Hein ang in Königs⸗ 
berg empfangen habe. Dort waren Leute nicht allein aus der Stadt, 
ſondern auch aus der Provinz, nicht nur Gebildete, ſondern jeglicher 
Stand, bis zum einfachen Landmann herab, vertreten. In den nordiſchen 
Muſeen ſeien die Gegenſtände überſichtlich geordnet aufgeſtellt und mit einer 
Signatur verſehen, ſo daß ſich Jedermann leicht orientiren kann. Dies 
zu leiſten ſeien aber die Cuſtoden außer Stande, die durch anderweitige 
Berufspflichten in Anſpruch genommen würden. In Preußen beionders 
ſtehen den Cuſtoden Freiwillige zur Seite, die gern ihre Zeit und Arbeits: 
kraft zur Verfügung ſtellen, um das Muſeum überſichtlich einzurichten. Bei 
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und müßten, wie dort, ebenfalls Herren ſtets bereit ſein, nach neu ent⸗ 
deckten Fundſtellen zu reiſen, um ſachgemäße Ausgrabungen zu bewerk⸗ 
ſtelligen. Leider iſt die Anzahl ſolch' treuer Mitarbeiter bei uns eine 
nur geringe. Director Dr. Luchs habe eine Inſtruction ausgearbeitet, 
wie man bei Ausgrabungen zu verfahren habe. Es wäre nun wünſchens⸗ 
werth, wenn ſich recht viele Herren an der Hand dieſer Inſtruction aus⸗ 
bildeten, dann aber auch genaue Fundberichte nebſt Zeichnung der aus⸗ 
gegrabenen Gegenſtände einſenden würden, ſofern fie dieſelhen nicht dem 
Muſeum abliefern wollen. So wäre die Möglichkeit gegeben, die vom 
Vereine längſt begonnene prähiſtoriſche Karte immer mehr zu vervoll⸗ 
ſtändigen. Mit warmem Danke müſſe man anerkennen, was behördlicher⸗ 
ſeits nach dieſer Richtung geſchehen ſei, insbeſondere müſſe dem Miniſter 
v. Goßler Dank gezollt werden, der es nicht fehlen laſſe an Verordnungen 
zum Zweck der Conſervirung auch vorgeſchichtlicher Funde. Doch alle dieſe 
Verordnungen verfehlen größtentheils ihren Zweck, ſo lange noch kein Ver⸗ 
ſtändniß, kein Intereſſe für dieſe Beſtrebungen in die weiteſten Schichten 
der Bevölkerung gelangt ſei. Vor allen Dingen müßten die Kreiſe 
intereſſirt werden, welche in directer Berührung mit den Bewohnern in der 
Provinz und beſonders auch mit der Jugend ſtehen, nämlich die Geiſt⸗ 
lichen und die Lehrer. Dieſe erfahren eher etwas vom Funde als die Amts⸗ 
vorſteher und Landräthe. Gerade den Geiſtlichen und Lehrern müßte es nahe 
gelegt werden, daß die Erweckung der Pietät bei der Jugend auch für Funde unter 
der Erde, die Zeugen vergangener Geſchlechter und Völker, eine Quelle 
edlen Patriotismus' ſei. So werde dann auch dem gedankenloſen 
Wühlen nach ſogenannten Urnen ꝛc. Einhalt gethan werden. Da alle be⸗ 
hördlichen Verordnungen bisher unzureichend geweſen ſeien, der Verwüſtung 
von Grabſtätten vorgeſchichtlicher Zeit eine Schranke zu ſetzen, ſo verſuche 
man dies zu erreichen, indem man an das Edlere im Menſchen, an 
ſeine Pietät appellire, gleichwie man zum Schutze von Anlagen nur 
Tafeln mit der einfachen Inſchrift: „Ein guter Menſch beſchädigt keinen 
Baum“ aufgeſtellt habe. So lange unſer Muſeum ſich nur hinſtelle als 
Centralſammelſtelle, bleibe es unfruchtbar. In die weiteſten Kreiſe 
müſſe vor allen Dingen die Erkenntniß gelangen, daß die Fund⸗ 
gegenſtände wiſſenſchaftliche Verwerthung finden. Dies könne dem größe⸗ 
ren Publikum nur dann zu erkennen gegeben werden, wenn ſtets Ver⸗ 
öffentlichungen von Funden, wo möglich mit Illuſtrationen in unſeren 
Vereinsſchriften erſcheinen, und wenn öfters bei uns Vorträge gehalten 
würden aus dem Gebiete der Prähiſtorie an der Hand der im Muſeum 
angeſammelten Gegenſtände. . 

Nach dieſen Ausführungen ging Redner zur Beſprechung der einzelnen 
Muſeen im Oſtſeegebiet über, aus deren Sammlungen er die Analogie 
zu unſeren Beſtänden hervorhob und dieſelben durch Vorzeigung von Ab⸗ 
bildungen erläuterte. — Am 29. d. Mts. wird Herr Dr. Wernicke einen 
Vortrag „über die Burg Falkenſtein bei Greifenberg und über die Herren 
von Falkenſtein“ halten. 

b. Prämiirungsliſte der 1. Allgemeinen Schleſiſchen Geflügel: 
Ausſtellung. Seitens der Preisrichter der I. Allgemeinen Schleſiſchen 
Geflügel⸗Ausſtellung wurden als Prämien außer den Staatsmedaillen 
und Ehrenpreiſen, über deren Verleihung bereits berichtet wurde, noch 
Geldpreiſe, Diplome und das Prädicat „lobende Anerkennung“ ausge⸗ 
theilt. Die Geldprämien betrugen pro I., II., III. Klaſſe 4) für Groß⸗ 
eflügel 10, 5 und 4 M. (männliches Geſchlecht) und 5, 3 und 2 M. 
dweibliches Geſchlecht); — 2) für Tauben per Paar 5, 3 und 2 M.; 3) für 
S e Maftgeflügel ‚2und 1 M.; 4) für Eier (Stiege von 20 

tück, von 1400, 1300, 1200 Gr. Gewicht) 4, 2 und 1 M. Es gelangten 
im Ganzen 409 Preiſe zur N Hiervon entſielen auf die Gruppe 
1. (Hühner) 153 Preiſe, auf Gruppe II. (Trut⸗ und Perlhühner) 6 Preiſe, 
auf Gruppe III. (Ziergeflügel) 4 Preiſe, auf Gruppe IV. (Waſſervögel) 
34 Preiſe, auf Gruppe V. (geſchlachtetes Mafinerlügel) 0. Preiſe, auf 
Gruppe VI. (Eier) 3 Preiſe, auf Gruppe VII. (Tauben) 187 Preiſe und 
auf Gruppe VIII. (Canarien, Exoten und Geräthſchaften) 12 Preiſe. 

+ Ehrlichkeit. Der Droſchkenkutſcher Auguſt Tſchiſchneck von der 
Neudorfſtraße hat am 20. November er., Abends, von einem unbekannten 
Fahrgaſt ein „Zwanzigmarkſtück“ ſtatt eines Markſtücks als Zahlung er⸗ 
Die zuviel erhaltene Summe iſt im Polizeipräſidium deponirt 
worden. € 

+ Diebftahl und Unterſchlagung. Am 23. Juni c. ſtarb der frühere 
Kaufmann und Partieulier Robert Kaſtner, ein alter Junggeſelle, in feiner 
Wohnung auf der Gräbſchenerſtraße. Der Genannte galt bei Lebens⸗ 
zeiten als ein ſehr vermögender Mann, eine Thatſache, die auch dadurch 
beſtätigt wurde, daß in ſeinem Nachlaſſe die Summe von 78 000 Mark, 
eine werthvolle Bibliothek und eine reichhaltige Kupferſtichſammlung vor: 
gefunden wurden. Unter feinen binterlaſſenen Papieren befand ſich ein 
Buch, worin der Ein⸗ und Ankauf ſeiner ſämmtlichen Effecten notirt war 

d das einen vollen Belag für ſeinen Vermögensbeſtand bildete. Außer⸗ 
vum hatte der Verſtorbene noch ein Verzeichniß ſeiner Effecten nach Littera 
und Nr. angefertigt. In dem Effectenbuche waren eine Anzahl Seiten 
herausgeriſſen, ſo daß die Vermuthung nahe lag, daß eine Anzahl Werth⸗ 
ſtücke bei Seite gebracht und der darüber vorhandene Ausweis abſichtlich 
vernichtet worden war. Bei Vergleichung des Baarbeſtandes mit dem 
Effectenverzeichniſſe wurde ein Manco im Nominalwerthe von 34500 Mark 
ermiltelt. Die fehlenden Stücke beſtanden in Oberſchleſiſchen Prioritäts: 
Obligationen Lit. G. 751, 757, 759, 762, 763, 1652 und 1924, im Ganzen 
8 Stück à 1000 Thaler. Die Erben ſetzten für die Ermittelung des Diebes 
300 Mark aus. In der Umgebung des Verſtorbenen befanden ſich wäh⸗ 
rend ſeiner letzten Lebenszeit 2 Perſonen, nämlich ein Krankenwärter und 
die Wirthſchafterin Amalie Schimmel. Die Letztere hat ſeit ca. 30 Jahren 
bei dem Particulier Kaſtner dem Hausweſen vorgeſtanden und genoß ein 
unumſchränktes Vertrauen. Da ein Diebſtahl zweifellos hier vorlag, ſo 
lenkte ſich der Verdacht nur auf die letztgenannte Perſon. Durch den 
Griminalbeamten Kähne, welcher mit den Recherchen betraut war, wurde die 
Wirthſchafterin einem Verhör unterworfen, bei welchem die Letztere ſich durch 
ganz unglaubwürdige Ausſagen in hohem Grade belaſtete. Sie gab an, 
daß zu ihrem Dienſtherrn kurz vor deſſen Tode ein unbekannter Mann 
gekommen ſei, welcher in einer Geldangelegenheit in ſehr erregter Weiſe 
disputirt habe und der ſicherlich das fehlende Geld zu ſich genommen 
habe. Da dieſer Behauptung auch nicht die geringſte Glaubwürdigkeit ge⸗ 
ſchenkt wurde, ſo erfolgte eine umfaſſende Hausſuchung in den Wohn⸗ 
räumen der Wirthſchafterin. Die Hausſuchung blieb jedoch erfolglos. 
Die einzige Möglichkeit, das entwendete Gut vorzufinden, beſtand nun 
darin, daß Kähne bei denjenigen Perſonen, mit denen die Schimmel ver⸗ 
kehrt hatte, Nachforſchungen anſtellte. Dieſe führten zu dem gewünſchten 
Reſultate. Bei einer Freundin der Schimmel wurde eine Kiſte vorgefun⸗ 
den, in welcher ihr die ungetreue Wirthſchafterin ſchmutzige Wäſche zur 
Aufbewahrung übergeben hatte. Unter der Wäſche waren nachfolgende 
Effecten verborgen: Preußiſche conſolidirte Anleihe über 3000 M., öſter⸗ 
reichiſche Staatsanleihe über 2000 Gulden, Rentenbriefe über 1500 Mark. 
Da der verſtorbene Particulier öſterreichiſche Anleihe nicht beſeſſen hatte, 
ſo iſt anzunehmen, daß die re Wirthſchafterin einige Effecten um: 
getauſcht hat. Da aber immer noch ein Verluſt von 24000 M. unauf: 
geklärt iſt, ſo ergeht an alle Diejenigen, bei denen die Schimmel irgend 
welche Mobilien deponirt oder eingeſtellt hat, die Aufforderung, ſich 
ſchleunigſt im Bureau Nr. 12 des Polizeipräſidiums zu melden. Die 
Schimmel, welche anfänglich jede Kenntniß über den Verbleib der fehlen⸗ 
den Effecten geleugnet hakte, machte — als ſie ſich durch die aufgefundenen 
Werthpapiere überführt ſah — den Einwand, daß der Verſtorbene für ihre 
langjährigen treuen Dienſte ihr bei Lebzeiten die beſchlagnahmten Stücke 

eſchenkt habe. Da dieſe Behauptung gleichfalls nicht glaubwürdig er⸗ 
chien, erfolgte die Verhaftung der Schimmel. 

T Unglücksfall mit tödtlichem Ansgange. Am 20. d. M., Vor⸗ 
mittags 10 Uhr, verunglückte der Droſchkenkutſcher Wilhelm Pliſchke von 
der Löſchſtraße dadurch, daß er an der Ecke der Tauentzienſtraße beim Ab⸗ 
ſteigen vom Bocke auf das Straßenpflaſter ſtürzte. Hierbei erlitt er einen 
Schädelbruch, ſo daß ſein Tod auf der Stelle erfolgte. 

+ Unglücksfall. Am 20. d. M., Abends 10 Uhr, ſtürzte der Schneider: 
meiſter Joſef Pogoſchelsky von der Weißgerbergaſſe jo unglücklich von der 
Treppe ſeines Wohnhauſes bis in den Hausflur herab, daß er, aus einer 
tiefen Kopfwunde blutend, beſinnungslos liegen blieb. Der Verwundete 
wurde nach feiner Wohnung geſchafft. 

+ Feſtgenommen wurde geſtern ein vielſach vorbeſtrafter Lackirer, 
welcher bei einem Trödler auf der Stockgaſſe ein ſehr werthvolles Opern⸗ 
Geb verkaufen wollte. Auf dem Etui befinden ſich die Namen der Optiker 

ebrüder Röttig, Dresden und Wiesbaden, während die Buchſtaben M. II. 
auf dem Opernglas eingravirt ſind. Der Verhaftete behauptet, das Opern⸗ 
glas auf dem Weidendamm gefunden zu haben. 

+ Polizeiliche Meldungen. Geſtohlen wurde einem Herrn von 
der Sadowaſtraße eine werthvolle goldene Uhr nebſt Kette, einer Schau⸗ 
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ſpielerin von der Alexanderſtraße ein Portemonnaie (mit Gravirung K. H. 
in Monogrammform) mit 22 Mark Inhalt, einem Geſchäftsreiſenden aus 
der Rheinprovinz ein Portemonnaie mit 180 Mark Inhalt. Gefunden 
wurde ein Geldtäſchchen mit Juhalt, eine Schirmmütze, zwei Portemonnaies 


mit Geldinhalt, zwei Regenſchirme und eine Anzahl Schlüſſel. Vorſtehende 
Gegenſtände werden im Bureau Nr. 4 des Polizeipräſidiums aſſervirt. 


D. Liegnitz, 22. Novbr. [Städtiſches.] In der heutigen Sitzung 
der Stadtverordneten⸗Verſammlung kamen 23 Vorlagen zur Verhand ung, 
von denen folgende von weiterem Intereſſe find: Die Uebertragung des 
mit dem Theater⸗Director Herrn von Glotz für die Theaterſaiſon 1886/87 
beſtehenden Vertrages auf Herrn Director v. Hahn, welcher bereits ſeit 
1. October d. J. die Leitung unſerer Bühne übernommen hatte, wurde ge⸗ 
nehmigt. — Die Stadt wird ſich bei der projectirten Fernſprecheinrichtung 
mit 4 Anſchlüſſen betheiligen, und zwar auf dem Rathhauſe, der Stadt⸗ 
Hauptkaſſe, der Pumpſtation auf der Hegerwieſe und der Gasanſtalt. Das 
Abonnement fen n hierfür jährlich 450 M. — Die ſtädtiſchen Behörden 
hatten beſchloſſen, für den Fall, daß die projectirte Seeundär⸗Eiſenbahn⸗ 
Linie Neuſalz⸗Primkenau⸗Kotzenau bis nach Rüſtern an der Liegnitz⸗Lübener 
Bahn weitergeführt wird, das erforderliche Terrain, ſoweit es im Stadt⸗ 
forſt liegt, unentgeltlich herzugeben. Der Kreis⸗Ausſchuß in Lüben richtet 
eine Petition an den Herrn Eiſenbahn⸗Miniſter, die Bahn in Vorderheide 
einmünden zu laſſen und hat den ihieſia d Magiſtrat erſucht, dieſer Pe⸗ 
tition beizutreten und ſich seine auch für dieſe Richtung zur unent⸗ 
geltlichen Hergabe des erforderlichen Grund und Bodens bereit zu er⸗ 
klären. Es wurde jedoch dieſes Anſinnen zurückgewieſen und an der erſten 
Propoſition feſtgehalten. In dieſem Falle hätte die Stadt circa 6 Morgen, 


wurden für den Preis von 3,15 M. pro Centner verkauft. — Zu der aus⸗ 
geſchriebenen Vacanz des 1. Bau⸗Aſſiſtenten waren über 100 Meldungen 
eingegangen. Gewählt wurde der königliche Regierungs⸗Bauführer Herr 
Kober in Breslau. Derſelbe wird zunüchſt auf 1 Jahr probeweis gegen 
jährliche Kündigung mit einem Jahresgehalt von 2500 M. angeſtellt. 
Nach dem Probejahr erhält derſelbe 2700 M. Gehalt, welches von 3 zu 
3 Jahren um 150 M. bis zum Maximalgehalte von 3000 M. ſteigt. 


Liegnitz, 23. Novbr. [Maßregeln gegen die Einſchleppung 
der Cholerg.] Der „Liegn. Anz.“ berichtet: In Folge des in Breslau 
conſtatirten Cholerafalles find ſeitens der hieſigen Polizei⸗Verwaltung für 
den Verkehr auf hieſigem Bahnhofe umfaſſende Vorkehrungen gegen even⸗ 
tuelle Einſchleppung der Krankheit getroffen worden. Diejenigen Züge, 
mit welchen Auswanderer hier durchzupaſſiren pflegen, werden ſeitens der 
Stationsbeamten einer beſonderen Controle unterworfen, d. h. die be⸗ 
treffenden Waggons (in der Regel IV. Klaſſe) bleiben, während des Auf⸗ 
enthalts des Zuges verſchloſſen. Bei event. nothwendig werdender Be: 
nutzung der Bedürfnißanſtalt iſt zu dieſem Behufe die ſeit einiger Zeit ge⸗ 
ſchloſſene frühere Einrichtung zur Dispoſition geſtellt. Sollte ſich unter 
den Auswanderern ein Kranker befinden, ſo iſt dafür geſorgt, daß derſelbe 
ſofort per Tragkorb zunächſt in einem der auf der Station befindlichen 
leeren Perſonen⸗Wagen IV. Klaſſe oder aber in einer der nächſtgelegenen, 
fertigen, jedoch noch unbewohnten Neubauten der Carthaus⸗ oder Gesrgen⸗ 
dean —— deren Beſitzern man in Unterhandlungen getreten iſt, unterge⸗ 

racht wird. * 


O Fretitadt i. Schl., 23. Nov. [Die geſtern erfolgte Ver: 
haftung des Kaufmanns H.] hat erhebliches Aufſehen erregt. Die 
bereits eingeleitete Unterſuchung hat ergeben, daß H. ſich in verſchiedenen 
Fällen der Urkundenfälſchung ſchuldig gemacht hat. H. iſt auch ſtellver⸗ 
tretender Kaſſirer des hieſigen Vorſchußvereins. Der Vorſtand des ge⸗ 
nannten Vereins hat indeß zur geeigneten Zeit eine Reviſion der Kaſſe 
und Bücher vorgenommen und dadurch größeren Defecten vorgebeugt. 
Eine Generalverſammlung der Mitglieder des Vorſchußvereins iſt ſofört 
anberaumt worden und findet nächſten Sonnabend ſtatt. 


r. Löwen, 22. Novbr. [Stadtverordnetenwahl.] Bei den am 
18. d. Mts. hierſelbſt ſtattgehabten Stadtverordneten⸗Ergänzungs⸗Wahlen 
für die bis Ende December 1892 währende Wahlperiode wurden von der 
III. Abtheilung Poſtſecretär Lange, von der II. Abtheilung die Herren 
Brauereibeſitzer Schön und Schmiedemeiſter Reichert und von der I. Ab⸗ 
theilung Apotheker Hoffmann gewählt. Bei der von der I. Abtheilung 
vollzogenen en für den Reſt der Wahlperiode bis Ende December 
1888 wurde Kaufmann Herzog gewählt. 


O Gleiwitz, 23. Nopbr. [Vom Gymnaſium.] Der bisherige 
Director des hieſigen königl. kathol. e Dr. Reimann, welcher 
bereits eine Zeit lang vom Amte ſuspendirk iſt, hat nunmehr bedingungs⸗ 
los auf ſein Amt verzichtet. Mit der Wahrnehmung der Directorkal⸗Ge⸗ 
ſchäfte iſt bis auf Weiteres der Oberlehrer Steinmetz betraut worden. 


«Kattowitz, 23. November. [Neue Niederlaſſung der Hedwigs⸗ 


ſchweſtern.] Die „Kattowitzer Ztg.“ ſchreibt: „Der Cultusminiſter 
und der Miniſter des Innern haben auf Grund des Geſetzes 
vom 14. Juli 1880 genehmigt, daß in dem Waiſenhauſe zu 


Bogutſchütz, Kreis Kattowitz (Pfarrer Leopold Markefka'ſche Stiftung), 
eine neue Niederlaſſung der Genoſſenſchaft der Hedwigsſchweſtern 
aus dem Mutterhauſe zu Nezamislitz iu Mähren, früher in Breslau, be⸗ 
hufs Ausübung, des Krankenpflege errichtet werde, und der genannten 
Genoſſenſchaft zugleich auf Grund des Geſetzes vom 21. Mai d. J. ge⸗ 
ſtattet, die Pflege und Leitung in dem gedachten Waiſenhauſe durch der 
deutſchen Sprache vollkommen mächtige Schweſtern als Nebentbätigkeit zu 
on hmen, Die Ertheilung des Unterrichts wird weltlichen Lehrkräſten 
übertragen.“ 


% Umſchau in der Provinz. — oe. Bunzlau. Die hieſigen 
Maurer wollen vom nächſten Jahre ab einen Lohnſatz von 25 Pf. pro 
Stunde von ihren Meiſtern verlangen. — = Grünberg. Unter Leitung 
des Geſanglehrers Paſchke fand am Freitag Abend in der Aula des Real⸗ 
gymnaſiums eine Geſangaufführung zum Beſten einer wohlthätigen Stiftung 
ſtatt. — Aus Anlaß der goldenen Hochzeitsfeier iſt dem Kaufmann Oppen⸗ 
heim'ſchen Ehepaar die von dem Kaiſerpaar geſtiftete Ehejubiläumsmedaille 
verliehen worden. — A. Hirſchberg. Eine von Dr. Otto Zacharias 
vorgenommene e des Trinkwaſſers unſerer Stadt 
hat ergeben, daß daſſelbe keineswegs geſundheitsgefährlich iſt. Die Ver⸗ 
öffentlichung dieſes günſtigen Urtheils hat in der Stadt eine große Be⸗ 
ruhigung hervorgerufen. — e. Neumarkt. Am Donnerstage wurde 
Pfarrer Bürger hier feierlich in ſein neues Amt eingeführt. — Der 
verſtorbene Rathsherr und Kaufmann Schmidt hat dem Kreisrettungs⸗ 
hauſe und der Klein⸗Kinder⸗Bewahranſtalt je 500 Mark teſtamentariſch ver⸗ 
macht. — Der Deichhauptmann des Neumarkter Deichverbandes, Freiherr 
von Lüttwitz⸗Nimkau, ladet die Mitglieder des Deichverbandes für den 


3. December zu einer Sitzung nach dem Bahnhofe Nimkau ein. In der 


Sitzung wird der wiedergewählte Deichhauptmann durch den Landrat) 
verpflichtet werden und die Wahl eines jtellvertretenden Deichbauptmannes 
erfolgen. — » Sprottau. Der Bober war am Montag ufervoll und an 
einigen Stellen ausgetreten. 


Nachrichten aus der Provinz Poſen. 

„ Poſen, 23. Novbr. [Miniſter v. Puttkamer! traf geſtern früh 
um 5 Uhr 58 Minuten in Frauſtadt ein. In ſeiner Begleitung befand 
ſich Miniſterialrath Dr. v. Bitter, Oberpräſident Graf Zedlitz⸗Trützſchler, 
Regierungspräſident v. Sommerfeld u. ſ. w. Die Spitzen der dortigen 
ſtädtiſchen Behörden begrüßten den Miniſter und geleiteten denſelben dann 
nach dem Rathhaus. Br unter Frauſtadt. D. Red.) Nachdem im 
Sitzungsſaale die betreffenden Vorſtellungen ſtattgefunden, fuhr der Mi⸗ 
niſter durch die reich mit Fahnen geſchmückten Straßen nach Röhrsdorf 
auf die Beſitzung des Barons v. Seherr⸗Thoß, von wo aus vor 12 Uhr 
die Weiterfahrt über Geiersdorf nach Liſſa erfolgte. In Liſſa langte Mi⸗ 
niſter v. Puttkamer Nachmittags 2½ Uhr in Begleitung des Oberpräſi⸗ 
denten in der feſtlich geflaggten Stadt an und fuhr direct nach dem Rath⸗ 
hauſe. Dort wurde der Minſſter vom Bürgermeiſter und dem Stadt⸗ 
verordneten⸗Vorſteher an der Rampe des Haufes erwartet und nach dem 
großen Saale geleitet. Eine Anzahl Beamte, auch die Landräthe und 
Kreisſchulinſpectoren der drei betheiligten Kreiſe waren zur Berathung vers 
ſammelt. Um 3½ Uhr verließ der Miniſter Liſſa und fuhr mit dem Zuge 
nach Poſen weiter; hier langte derſelbe um 5 Uhr 42 Minuten an und 
ſtieg bei dem Oberpräſidenten ab. Heute früh 8 Uhr 10 Minuten reiſte 
der Miniſter, begleitet vom Oberpräſidenten, nach Gneſen, von wo er 
heute Nacht mit dem Gourierzuge zurückkehren reſp. dircet nach Berlin 
weiterreiſen wird. 

A Frauſtadt, 22. Nophr. [Die neue Kreiseintheilung.] Eine 
anderweite Theilung der ſüdlichen Kreiſe der Provinz, ſpeciell ben Kreiſe 
Koſten Frauſtadt und Kröben, iſt fo ziemlich beſchloſſene Sache. Die öſt⸗ 


im andern Falle circa 50 Morgen abzutreten. — 62½ Centner alter Aeten 


id ‚Hälfte des Kreiſes Fran ebt wird vlellelcht bir einige Bezirke des 
Koſtener, Kreiſes, einen ſelbſtſtändigen Kreis mit der Hauptitadt Liſſa bil⸗ 
den. Der Beſuch des Herrn Miniſters des Innern, welcher heute Morgen 
a a hier eintraf, wird mit dieſer Angelegenheit in Verbindung 
gebracht. 

——. —— ———— 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


8 Breslan, 23. November. [Landgericht. — Strafkammer 1. 
„Der Johannesthaler.“] Am 15. April d. J. ging bei der königl. 
Staatsanwaltſchaft eine von dem Tiſchlergeſellen Julius Arndt gefertigte, 
vom 13. April datirte Anzeige ein, durch welche derſelbe den früheren 
Tiſchler, jetzigen Handelsmann Julius Bartſch des „Diebſtahls“ beſchul⸗ 
digte. Bartſch ſollte ihm einen ſogenannten „Johannesthaler“, das heißt 
einen Thaler mit dem Bildniß des Königs Johann von Sachſen in der 
Reſtauration zum Seidelgarten (Kleine Scheitnigerſtraße) weggenommen 
haben. Es wurde gegen Bartſch das Ermittelungsverfahren eingeleitet; 
in ſeiner verantwortlichen Vernehmung beſtritt Bartſch nicht blos den ihm 

ur Laſt gelegten Diebſtahl, ſondern er bezichtigte den Arndt, derſelbe 
abe ihm bereits am 12. April ſein Portemonnaie mit dem Geldinhalt 
weggenommen. Unter den geſtohlenen Geldſtücken ſollte ſich auch der 
„Johannesthaler“ befunden haben. Die unterſtützenden Beweismomente 
sprachen weit mehr für die Richtigkeit der Bartſch'ſchen Ausſage; Arndt 
war außerdem vielfach, darunter wiederholt wegen Diebſtahls, vorbeſtraft. 
Die 1 fand deshalb ſchließlich nicht gegen Bartſch, 
ondern gegen den Denunclanten Arndt ſtatt, und zwar wurden dem⸗ 
elben Diebſtahl und wiſſentlich falſche Anſchuldigung zur Laſt gelegt. 

n der heute vor der Strafkammer I angeftandenen Verhandlung ſtellte 
Arndt die Sache wieder ſo dar, als ob Bartſch der Dieb, er aber der Be⸗ 
ſtohlene ſei. Der Belaſtungszeuge Bartſch war natürlich anderer Anſicht, 
ſan Aus ſage trug fo ſehr den Stempel der Wahrheit, andererſeits war 

ein Auftreten ein recht draſtiſches, es wurde dadurch manchmal „allge⸗ 
meine Heiterkeit“ hervorgerufen. 

In der Hauptſache erzählte er Folgendes: „Ich und Arndt ſind Ju⸗ 
gendfreunde, Spielgenoſſen und Kriegskameraden, denn wir haben auch 
zuſammen bei der lrtillerie gedient, unſere Kinder gehen ſogar zuſammen 
in die Schule. Mir wäre es nie an Me meinen Freund anzuzeigen, 
da er mich aber unrecht beſchuldigte, jo mußte ich doch die Wahrheit an⸗ 
geben. Wir haben uns am Montag, 12. April, nach langer Zeit wieder 
einmal getroffen. Die Freude des Wiederſehens wurde durch 
einige „Korne“ gefeiert. Als wir in zwei Kneipen geweſen waren, 
fiel mir ein, daß nach dem Seidelgarten gehen müſſe, weil 
es dort billiges „Landfleiſch“ zu kaufen omg Arndt begleitete 
mich. Wir tranken noch einige „Korne“, ich legte mein orte⸗ 
monnaie nach der Bezahlung vor mich hin, dann muß ich vergeſſen haben, 
daſſelbe einzuſtecken, denn als Mittags meine Frau von mir Geld ver⸗ 
langte, war das Portemonnaie in meiner Taſche nicht zu finden. „Na 
das ſchad't niſcht, das hat mein Freund Arndt weggenommen, das iſt ein 
Ehrenmann, der giebt es mir beſtimmt wieder“ ſagte ich. „Du, traue dem 
Arndt nur nicht zu viel zu“, meinte meine Frau. Ich ſuchte mir nach 
dem Adreßbuch Arndt's Wohnung auf, konnte ihn aber nicht antreffen. 
Den nächſten Tag begegnete ich ihm merkwürdigerweiſe wieder. Du höre 
mal, Du haſt geſtern mein Portemonnaie eingeſteckt, ich danke Dir recht 
ſchön für die Aufbewahrung“ ſagte ich zu ihm, 4 machte aber trotzdem 
keine Miene, mir es wiederzugeben. Um ihn zu drängen, ſetzte ich Tas 
„Die Minna (die Schleußerin) im . hat es geſehen, wie Du 
das Portemonnaie weggenommen haſt.“ Er beſtand jetzt darauf, dorthin 
zu gehen, ich mußte ihm eingeſtehen, daß ich „nur auf den Strauch 

geſchlagen habe“, daß alſo die Schleußerin nichts davon wiſſe. 
8 Der Korn, den wir zur Verſöhnung im Seidelgarten tranken, ſollte unter 
5 uns „ausgerathen“ werden. Ich rieth auf die Stückzahl „Gerade“. Als 
Arndt hierauf ſein Portemonnaie behufs Zählung ausſchütten ſollte, hielt 
er ein Fach zu. Das konnte ich nicht gelten laſſen; ich riß das Fach auf 
und bekam jetzt einen „Johannesthaler“ in die Hand. Da dies augen⸗ 
ſcheinlich derſelbe Thaler war, welcher in meinem Portemonnaie geſteckt 
hatte, jo behielt ich den Thaler. Gleich darauf trennten wir und. — E 
wurde dem Zeugen hierauf der in gerichtlicher Aufbewahrung befindliche 
Johannesthaler vorgelegt. Obgleich Bartſch ein beſonderes Kennzeichen 
deſſelben angiebt, erklärt er, daß er nicht mit voller Beſtimmtheit wiſſe, ob 
dies auch wirklich ſein Thaler geweſen ſei. Er giebt ſogar die Bewilligung 
* dazu, daß der Thaler dem Angeklagten als Eigenthum ausgehändigt werde. 
Herr Staatsanwalt von Reinbaben vermag nach dieſer Ausſage die An⸗ 
klage gegen Arndt nicht aufrecht zu erhalten und beantragt deſſen Frei⸗ 
ſprechung. Der Gerichtshof erkannte nach dieſem Antrage. „Ich bin frei⸗ 
eſprochen und habe noch einen Thaler dazu bekommen, verkündete Arndt 
einen auf dem Corridor harrenden Bekannten. 


8 Breslan, 23. November. (Schöffengericht. — Ein ungün⸗ 
ſtiger Pachtabſchluß.] Im September 1883 wurde Seitens der 
Hiellgen Garniſon⸗Verwaltung im Auftrage der Intendantur des VI. Armee- 
Corps ein 46 Morgen umfaſſendes Stück Land, welches auf Carlowitz⸗ 
Schottwitzer Terrain belegen iſt, durch Zeitungs⸗Annoncen zur Verpach⸗ 
tung ausgeboten. In dem für den 29. September an eſetzten Pachttermin 
erſchienen nur 2 Bieter, nämlich der bisherige Pächter, Commercienrath 
8 und der Schmiedemeiſter Stephan Lauſch aus Carlowitz 

etzterer blieb mit 17 M. per Morgen Meiſtbietender. Als ihm der Zu⸗ 
ſchlag durch die königliche Intendantur ertheilt worden war, erhielt der 
Kaſernen⸗Inſpector Carl Häckel den Auftrag, dem Lauſch die gepachteten 
Ländereien zu übergeben und hierüber mit demſelben ein Protokoll auf⸗ 
zunehmen Häckel ſchritt in Begleitung des Lauſch die auf dem Situations⸗ 
plan genau bezeichneten Grenzen ab. Jetzt erſt will Lauſch — welcher 
en Plan und Bedingungen im Garniſon⸗Bureau hätte einſehen können 
2 — in Erfahrung gebracht haben, daß fein Pachtobject nicht die am Com: 
Ä £ municationswege entlang liegenden Aecker, ſondern nur die rechts vom 
Wege liegenden Ländereien umfaßte. Unter den gepachteten 46 Morgen 
Acker befanden ſich alſo eirca 19 Morgen Unland oder Sandboden. Lauſch 
170 hielt ſich für geſchädigt und beantragte zunächſt Ermäßigung der Pacht. 
Dieſer Antrag wurde abgelehnt. Eine Klage auf Auflöſung des Pacht⸗ 
vertrages ging für ihn in der erſten Inſtanz verloren, in der Berufungs⸗ 

> inſtanz wurde aber nach feinem Antrage erkannt und dieſes Erkenntniß 
- auch feitens des Reichsgerichts als Reviſtonsinſtanz beſtätigt. Dazwiſchen 
laufende Proceſſe auf Zaglung des e Pachtzinſes führten ſtets 
ur Verurtheilung des Lauſch, derſelbe hatte alſo durch zwei Jahre 
indurch große Summen an Gerichts: und Anwaltskosten bezahlen 
müſſen. Als er endgiltig den Proceß bezüglich der Auflöſung des 
f dune lee gewonnen hatte, ſuchte er bei der königlichen Inten⸗ 


dantur Erſatz für die große Menge der gehabten Auslagen. — 
In dem betreffen, die Regreßklage androhenden Schreiben vom 1. Auguſt 


dieſes Jahres, welches Lauſch nicht durch feinen Anwalt Dr. Porſch hatte 
fertigen laſſen, behauptete er unter Anderem, es hätten die bei dem Pacht⸗ 
abſchluß thätig geweſenen Beamten, die Herren Geheimer Intendantur⸗ 
Rechnungsrath a. D. Wilhelm Müller und Kafernen⸗Inſpector Carl Häckel, 
„mehrfach zu unerlaubten Mitteln gegriften‘, er fei „durch deren grobes 
Verſehen“ und dadurch, „daß ihm dieſelben falſche Thatſachen vorgeſpiegelt 
hätten,“ ſchwer geſchädigt worden u. j. w. Auf Grund dieſes Schreibens, 
welches der königlichen Skaatsanwaltſchaft unterbreitet wurde, erhob bie: 
ſelbe gegen Lauſch die Anklage wegen Nane der bezeichneten Herren. 
Es wurde ihm von vornherein iS aß er bei Abfaſſung des 
Schreibens in Wahrung berechtigter Intereſſen handelte, daß er aber bei 
Abfaſſung der bezeichneten Stellen in der Form jegtte und demgemäß die 
einfache Beleidigung gemäß §. 185 des e etzes vorliege. Die Ber 
leidigungsklage war heute vor dem Schöffengericht im Zimmer Nr. 54 zu 
entjheiden. Zur Aufklärung der Sache wurde ein Theil der Givilproceh: 
acten vorgelegt, in der Beweisaufnahme auch conſtatirt, daß keiner der 
Beamten der Intendantur irgend ein Intereſſe an dem höheren Ertrage 
des Pachtzinſes der bezeichneten Ländereien habe, alio gar nicht erſichtlich 
ſei, aus welchem Grunde die Herren Müller und Häckel dem Lauſch falſche 
Vorſpiegelungen gemacht haben ſollten. Seitens des Vertreters der An⸗ 
klage wurde eine Strafe von 30 Mark in Antrag gebracht. Der Ver⸗ 
theidiger, Herr Rechtsanwalt Dr. Moſes, vertrat die Meinung, der Ange⸗ 
klagte habe ausſchließlich in Wahrung berechtigter Intereſſen gehandelt und 
dabei nicht einmal durch die Form der gewählten Ausdrücke beleidigt. 
5 Das Schöffengericht ſchloß ſich dieſer Anſicht nicht an, es erkannte aber 
2 nur auf eine Strafe von 15 Mark event. 3 Tage Gefängniß. 


t. Kreuzburg, 23. Novbr. (Iſt falſche Gewichtsdeclaration 
auf dem Frachtbriefe ſtrafbarer Betrug?] Dieſe für den ger 
ſammten Kaufmannsſtand wichtige Frage wurde von der hieſigen Straf⸗ 
kammer in geſtriger Sitzung bejahend entſchieden. Der Kaufmann F. in 
Roſenberg betreibt dafelbſt ein Producten⸗ und Lumpengeſchäft. Bei Bahn: 
verladungen hatte er ſich nachweisbar in 30 Fällen zum Schaden der 
Bahnverwaltung dadurch einen Vortheil verſchafft, daß er das Gewicht im 
Frachtbriefe niedriger angab, als er es ſeinen Abnehmern in Rechnung 
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ſtellte und auch in Wirklichkeit betrug. Der feit längerer Zeit bel dem 
Kaufmann F. in Dienſten ſtehende Buchhalter Wawronowitz (jetzt in 
Oppeln) wurde von feinem Chef enklaſſen; derſelbe wollte ſich deshalb an 
letzterem 2 55 und brachte die genannten Manipulationen ſeines Chefs 
zur Kenntniß der Strafbehörde. Der rachſüchtige Buchhalter hatte jedoch 
die Rechnung ohne den Staatsanwalt gemacht; derſelbe ſtrengte nicht nur 
gegen den Kaufmann F. wegen Betruges in 31 Fällen, ſondern auch gegen 
den denuncirenden Buchhalter wegen Beihilfe zum Betruge in 21 Fällen 
das Strafverfahren an. Beide Angeklagte verfuchten in der geſtrigen Ver: 
handlung ihre Unſchuld darzuthun reſp. den Dolus abzuleugnen. Der 
Staatsanwalt hielt jedoch beide des angeſchuldigten Vergehens für über⸗ 
führt und beantragte gegen den Kaufmann 5 1 Jahr 6 Monate Ge⸗ 
fängniß und 2 Jabre Ehrverluſt, gegen den Buchhalter 3 Monate 
Gefängniß. Der Vertheidiger, Rechtsanwalt Feuerſtack aus Oppeln, 
plaidirte für vollſtändige Freiſprechung ſeines Clienten, des Kaufmanns F., 
indem er ausführte, daß das Vergehen deſſelben nur eine Eiſenbahn⸗ 
Contravention ſei, welche mit einer von der Bahnverwaltung zu verfügen⸗ 
ven Conventionalſtrafe zu ſühnen ſei. Sollte ſich jedoch der Gerichtshof 
die ſer Anſicht nicht anſchließen, dann bitte er im Namen feines Clienten 
für eine bedeutend mildere Strafe. — Der Buchhalter Wawronowitz, von 
dem der Vertheidiger des F. mit Recht ſagte: „Wer anderen eine Grube 
räbt, fällt ſelbſt mit hinein“, lehnte joe Schuld von fih ab und blieb 
ei der Behauptung ſtehen, daß ihm fein Principal bei jedem einzelnen 
Dune angegeben habe, wie er im Frachtbrief die Gewichtsrubrik ausfüllen 
oll. Den Befehl hätte er ausführen müſſen, um nicht ſeiner Stellun 
verluflig zu gehen. Nach längerer Berathung verkündete der Gerichts ho 
das Schuldig über beide An 9 und verurtheilte den Kaufmann F. 
wegen e Betruges in 3 Ban zu 6 Monaten Gefängniß und 
600 Mark Geldſtrafe und den Buchhalter Wawronowitz wegen Beihilfe 
um Betruge in 21 Hate zu 100 Mark Gelditrafe, im Unvermögens⸗ 
falle zu 20 Tagen Gefängniß. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 


der Breslauer Zeitung. 

Berlin, 23. Noobr. Fürſt Bismarck wird in den erſten 
Decembertagen in Berlin erwartet. 

Prinzeſſin Beatrix von Battenberg, die jüngſte Tochter der 
Königin von England, iſt von einem Sohn entbunden worden. 

Das Breve über die Ernennung des Domherrn Dr. Redner 
zum Biſchof von Kulm iſt nach dem heute hier eingetroffenen 
„Moniteur de Rome“ ſchon expedirt. 

Der Fis eus hat das unweit Krojanke gelegene Rittergut 
Dollnick mit Paruſche, etwa 1000 ha groß, für Coloniſations⸗ 
Zwecke angekauft. Vorbeſitzer war ein Pole, v. Lubienski. 

* Berlin, 23. Novbr. Ueber das Verhältniß der Ruſſen 
in Bulgarien herrſcht volle Verwirrung. Wolffs Telegramm, daß 
Deutſchland den Schutz der ruſſiſchen Unterthanen unbedingt zugeſagt 
habe, iſt den hieſigen Abendblättern noch nicht bekannt. Selbſt die 
„Poſt“ und die Kreuzzeitung bringen noch die geſtrigen Mittheilungen 
der „Times“, und oſſiciöbs wird ſogar aus Frankreich geſchrieben, 
Frankreich habe die von Rußland angeſuchte Beſchützung ruſſiſcher 
Unterthanen in Bulgarien um fo weniger zurückweiſen können, als 
Rußland in China den Schutz der franzöſiſchen Unterthanen 
übernommen hatte. Rußland wandte ſich an Frankreich, als 
die in der bulgariſchen Frage am wenigſten betheiligte Macht. 
Eine andere Tragweite habe die Sache nicht. Wenn befragt, würde 
Herbette dieſelbe Erklärung geben. Es ſcheint alſo, als habe Ruß⸗ 
land doppeltes Spiel getrieben, nämlich Deutſchland um den Schutz 


8 angefragt und trotz unbedingter Zuſage denſelben dennoch Frankreich 


übertragen. Im Uebrigen liegen zur bulgariſchen Frage wenig Nach⸗ 
richten vor. Kaulbars ſoll in Konſtantinopel die Ernennung des 
Mingreliers zum Gouverneur von Oſtrumelien betreiben, Oeſterreich 
die euopäiſche Anerkennung der Union von Oſtrumelien mit Bul⸗ 
garten anregen und eine europäiſche Conferenz beantragen wollen 
und Kalnoky nächſter Tage wichtige Enthüllungen über das deutſch⸗ 
öſterreichiſch⸗engliſche Bündniß machen. Danach wäre der Bündnißfall 
gegeben, wenn die Intereſſen einer dieſer Mächte im Orient von 
einer fremden Macht entgegen den Beſtimmungen des Berliner Ver⸗ 
trages verletzt würden. Die neue Gruppirung ſoll den Wünſchen der 
Königin Victoria entſprechen und von hervorragenden Mitgliedern 
des deulſchen Kaiſerhauſes angeregt worden fein. Die ruflifche 
„Nowoje Wremja“ droht Deutſchland mit der Abreiſe des ruſſi⸗ 
ſchen Botſchafters von Berlin. Die Herren werden aber die 
Suppe ſo heiß nicht eſſen, wie ſie ſie kochen. 

* Berlin, 23. Nov. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ kann ſich über 
den Fall Pampel noch nicht beruhigen. Sie ſchreibt heute: „Wenn 
auch nach den geltenden Statuten der Kaſſe demnach dem Pampel 
kein Unrecht geſchehen iſt, ſo iſt damit keineswegs gleichzeitig geſagt, 
daß die im Verlauf der Jahre erfolgten Statutenänderungen, Bel: 
trag⸗Erhoͤhungen und Leiſtungsherabſetzungen Maßnahmen waren, 
welche ſolche Kaſſen für Arbeiter empfehlenswerth machen könnten. 
Allein wenn man bedenkt, daß Pampel's wegen die Bücher der Ver⸗ 
bands⸗Invalidenkaſſe der Gewerkoereine polizeilich beſchlagnahmt wurden 
und daß die ganze reactonäre Preſſe den Fall maßlos fructificirte, fo 
kann man nur ſagen, daß das reichsgerichtliche Erkenntniß ein er⸗ 
freulicher Sieg der Gewerkoereine iſt. 

* Berlin, 23. Novbr. Es verlautet nach dem „Oſtaſiatiſchen 
Lloyd“, daß die japan iſche Regierung beabſichtigt, für ſämmt⸗ 
liche Departements der Regierung Deutſche als Rechts⸗ 
anwälte zu berufen. 

Berlin, 23. Nov. Aus Paris meldet man der „Voſſ. Ztg.“: 
„China will die fremden Länder, welche ſich Beſtandtheile des chine⸗ 
ſiſchen Reichs angeeignet haben, zur alten Tributpflicht wieder 
heranziehen. Es fordert von Portugal für Macao den ſeit hundert 
Jahren unbezahlten Tribut für das ganze Jahrhundert nebſt Zinſen. 
Gelingt es, den Anſpruch durchzuſetzen, ſo ſollen England für Hong⸗ 
kong, Japan für Liuſtu (Lutſchu) und Frankreich für Annam an die 
Reihe kommen.“ Die Nachricht klingt ſehr ſeltſam; jedenfalls würde 
China mit ſeinem Verlangen überall abgewieſen werden. 

* Berlin, 23. Novbr. Ein Privattelegramm der Kreuzzeitung 
aus Brüſſel meldet: Briefliche Nachrichten beſagen, daß Lieutenant 
Dubois, welcher der Station Stanley⸗Falls im Congogebiet zuge 
theilt war, nicht ertrunken, ſondern auf der Flucht von einem Pfeil 
durchbohrt worden ſei. Feſt ſteht, daß in Stanley⸗Falls ein heftiger 
Kampf ſtattgefunden hat; die Congoregierung verweigert jede Aus⸗ 
kunft hierüber. Allgemein wird die Lage des jungen Congoſtaates 
als eine ſehr bedenkliche bezeichnet. 

Wien, 23. Nov. Leopold Kompert iſt geſtorben. 

K., deutſch⸗öſterr. Novellift, geb. 15. Mai 1822 zu Münchengrätz, 
ſtudirte in Prag Philoſophie, und begab ſich ſpäter nach Wien, wo er ſi 
dauernd niederließ und ſich mit literariſchen Arbeiten (wovon hauptſächlich 
ſeine culturgeſchichtlichen Novellen hervorzuheben ſind) beſchäftigte. 

Peſt, 23. November. Kalnoky hat 
lang geheim eingehend conferirt. Eingeweihte ſagen, die Beſprechung 
betraf die angebliche Ruſtung Rußlands und die dadurch vollſtändig 
geänderte Situation. 

Halle a. S., 23. Novbr. Die Nachricht, daß Capitain Sarauw 
zu 6 Jahren Gefängniß begnadigt iſt, beſtätigt ſich. 

(Für einen Theil der Auflage wiederholt.) 


5 (Aus Wolff's Telegraphiſchem Bureau) 
Berlin, 23. Nov. Der Kaiſer empfing zum Vortrag Perpondher, 


ch und ihre Ansprüche auch in zweiter Instanz geltend machen wird. 


Tisza zwei Stunden 
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nahm eine Reihe militäriſcher Meldungen entgegen, machte ſodaun 
eine Spazlerfahrt und empfing die Vorträge Caprioi's und Albedoll 4. 

Peſt, 23. Nov. In der heutigen Plenarſitzung der öͤſterreichiſchen 
Delegation wurde der Etat für die Kriegsmarine einſchließlich des 
Extraordinariums unverändert angenommen. 

Brüſſel, 23. Nov. Deputirtenkammer. Oultremont erläuterte 
feinen Antrag, betreffend Einführung perfönliher Militärdienſtpflicht, 
wogegen der Kriegsminiſter verſchiedene Einwendungen erhob. Die 
Kammer beſchloß einſtimmig, den Antrag in Erwägung zu ziehen. 

Bombay, 23. Novbr. Das „Bureau Reuter“ meldet: Einer 
Nachricht aus Aden zufolge hätte der engliſche politiſche Reſident in 
Aden am 30. v. Mis. von der Inſel Socotra Beſitz ergriffen. 


Handels-Eeitung. 


Breslau, 23. November. 

* Rheinisoh-westfälisoher Metallmarkt. Der festere Ton auf dem 
rheinisch- westfälischen Eisenmarkte hat in der letzten Woche ange- 
halten. Die Verkäufe finden zwar noch meist zu den bisherigen Preisen 
statt, doch ist der Absatz im Allgemeinen flotter, die Preise werden 
weniger discutirt und man ist zu Concessionen weniger geneigt. Alle 
Anzeichen sprechen dafür, dass wir es nicht mit rein zufällig eintreten- 
den Erscheinungen zu thun haben, Die Symptome denten vielmehr 
auf eine weitere Festigung der Lage und voraussichtlich wird auch 
bald der Zeitpunkt eintreten, wo erhöhte Preise im Allgemeinen darch- 
gesetzt werden können. Die Nachrichten über das Zustandekommen 
einer Stabeisenconvention finden auch an der Saar lebhafte Beachtung 
und erscheint nur ein Vorgehen der hiesigen Districte erwartet zu 
werden. Es scheinen also wieder neue Conventionen in der Luft zu 
liegen, ja nach einer Mittheilung des „Berliner Börsen-Courier“ soll man 
sogar in London sich mit Plänen zu einer Erneuerung des internatio- 
nalen Schienencartells tragen. Es ist wohl ziemlich unwahrscheinlich, 
dass dieserImpuls geradevon englischer Seite ausgehen sollte, denn unsere 
Nachbarn jenseits des Canals waren ja zuletzt die erbittertsten Gegner 
des Cartells, Freilich dürften die Herren längst eingesehen haben, dass 
der Mehrabsatz einiger Tons Schienen dem kolossalen Preisrückgang 
durchaus kein Aequivalent bot. Die uns vorliegenden industriellen 
Fachblütter aus England berichten noch nichts über die fragliche An- 
5 Wünschenswerth wäre die Erneuerung den internationalen 

chienencartells gewiss und Stimmen für diese sind auch in der eng- 
lischen Presse schon hier und da laut geworden Die auslündischen 
Märkte bestärken die Ansicht, dass die allgemeine Geschäftslage sich 
erfreulicher gestaltet. So laufen aus Amerika in letzter Zeit nur 
günstige Nachrichten ein. In England ist der Markt still aber fest, 
ebenso in Schottland. In Belgien ist die Geschäftslage günstiger, 
ebenso ist in Frankreich, mit Ausnahme von Paris feste Haltung zu 
beobachten. In der Walzeisenbranche sind wesentliche Aenderungen 
gegenüber der Marktlage in der vorigen Woche im ganzen und grossen 
kaum zu verzeichnen. In Stab- und Faconeisen dauert die sehr starke 
Nachfrage ungeschwächt fort und sind die meisten Werke ausgiebig 
beschäftigt. Alle Bemühungen dagegen, eine geringe Preisaufbesserung 
zu erzielen, blieben in den weitaus meisten Fällen ohne jeden Erfolg, 
Die Käufer scheinen bis jetzt noch nicht zu der Ueberzeugung ge- 
kommen zu sein, dass eine Besserung bevorsteht. 

Breslauer Aotien-Bierbrauerel, Ueber die Betriebsresultate des 
am 30. September a. c. abgelaufenen Betriebsjahres wird uns ge- 
schrieben: In der jüngst stattgehabten Sitzung des Aufsichtsrathes der 
Breslauer Actien-Bierbrauerei wurde die Bilanz für das mit dem 30ten 
September cr. abgelaufene Geschäftsjahr durch den Vorstand der Ge- 
sellschaft vorgelegt und nach eingehender Prüfung genehmigt. Der 
erläuternde Bericht der Direction bedauert zunächst den Minderabsatz 
gegen das Vorjahr, der durch mannigfache widrige Umstände, be- 
sonders aber durch den langen kalten Winter, wie durch das un- 
günstige Wetter zu Anfang der Haupt:aison, dann aber auch durch 
besonders schwierige Platzverhältnisse herbeigeführt sei, welchen man 
vergeblich zu begegnen suchte. — Hierzu traten verschiedene Verluste, 
theils in der Kundschaft, theils durch geringeres Geschäft in den 
eigenen Ausschankstätten der Gesellschaft, so dass nach den noth- 
wendigen Abschreibungen eine Dividende nicht zur Vertheilung ge- 
langen kann. — Wenngleich die Ursachen der Verluste nur zu einem 
Theil aus der letzten Betriebsperiode herrühren und nach den ob- 
waltenden Verhältnissen anzunehmen ist, dass dieselben in einem 
solchen Umfange nicht wiederkehren, so glaubte doch der Aufsichts- 
rath den Vorschlägen der Direction, die betrefienden Beträge unter 
Heranziehung des grösseren Theiles des Special-Reservefonds der dies- 
jährigen Bilanz zur Last zu bringen, beitreten zu müssen, weil da- 
durch für die Zukunft die Gesellschaft consolidirt werden kann. — 
Die im laufenden Jahre hinzugetretenen neuen Betriebsmittel, welche 
durch Ausgabe von Stammprioritäten beschaflt sind, wurden erst so 
spät dem Geschäfte zugeführt, dass sie nur wenig auf die Ergebnisse 
des Betriebsjahres einwirken konnten; es sind indess damit 105000 M. 
Hypothekenschulden getilgt, das Accept-Conto hat ganz aufgehört 
und auch das Conto-Corrent-Conto hat sich um ca. 71000 Mark er- 
mössigt. — Um die Brauerei in jeder Beziehung leistungsfühig zu 
machen, empfiehlt die Direction die baldige Anschaffung einer Kühl- 
maschine. — Hiernach dürften fernerhin günstigere Resultate zu er- 
zielen sein, und würde demnach auch wieder cine Dividende für die 
Actionäre zu erwarten stehen. 

* Deutsche Relchsbauk. Am 19. c. ist in Hof in Baiern eins von 
der Reichsbankstelle in Chemnitz in Sachsen ressortirende Reichs- 
banknebenstelle eröffnet worden. 

* Hannoversche Lebensversicherungs-Anstalt. Es sind im Rech- 
nungsjahre vom I. Juni 1885 bis 31. Mai 1886 an Lebensversicherungen,. 
sümmtlich zu festen P,ämien, neu eingegangen 2430 Anträge mit 
7 300 500 M. Versicherungs-Capital. Darunter befanden sich 91 Nach- 
versicherungen, und 472 Antiäge mit 1 545 800 M. mussten theils ab- 
gelehnt, theils zurückgestellt werden, so dass ein wirklicher ‚neuer Zu- 
gang stattfindet von 1958 Personen mit 5754700 M. Versicherungs- 
Capital. Abgegangen durch Tod und aus anderen Ursachen sind zu 
festen und steigenden Prämien zusammengenonmen 1098 Personen mit 
2945182 M. In integrum restituirt 16 Versicherungen mit 34 900 M. 
In der Abtheilung der Kinderversicherungen sind abgegangen 93 Per- 
sonen mit 158400 M., dagegen neu zugegangen 127 Personen mit 
201800 M., so dass der effective Zuwachs dieser Abtheilung beträgt 
34 Personen mit 43 400 M. Versicherungs-Chpital, Näheres siehe Inserat. 

„ Finanzielles aus Russland. Man schreibt der „V. Zig.“ aus 
Petersburg: Die Reichsbank beabsichtigt nunmehr die Realisation der 
5procentigen Creditrente vom Jahre 1884 (25 Millionen Rubel) und der 
5procentigen Rente 1885 (50 Millionen Rubel) vorzunehmen. Im 
December d. J. wird die Bank abermals von der Reichsrentei 50 Mill. 
der 5proc, Rente als Rate auf die zu tilgende Schuld des Staates an 
die Bank erhalten. — Das Finanz-Ministerium beabsichtigt die Emission 
einer neuen Serie der Eisenbahnrente. Der Ertrag soll theils zur 
Deckung des Deficits im Reichsbudget, theils zur Bestreitung der Bau- 
kosten neuer Eisenbahnen verwendet werden. Der Zeitpunkt der 
Emission der Anleihe hängt von der Stimmung der Börsen und von 
der politischen Lage ab, 

* Brauerel-Gesellsohaft Friedriohshöhe (Patzenhofer). In dem 
bekannten Process der Gesellschaft gegen die Commune Berlin wegen 
des Grundstücks in der Papenstrasse, erhielt die erstere 272 000 Mark 
vorbehaltlich weiterer Ansprüche. In der heutigen ersten Instanz 
wurden der Gesellschaft 68 000 Mark mehr zugesprochen. Die „V. Z.“ 
hört, dass die Gesellschaft sich auch hiermit nicht zufrieden erklärt. 


Börsen- und Handeisdepeschen. 
Special-Telegramme der Breslauer Zeitung. : 
Berlin, 23. Nov. Neueste Handels-Naohriohten. Nach Mitthei- 
lung der Blätter will die Mojorität der Besitzer von Stamm-Prioritäts- 
Actien der Aachen-Jülicher Eisenbahn die V erstaatlichungsoflerte 
nur dann acceptiren, wenn die Besitzer von Stammactien zu Gunsten 
der Stamm-Prioritötsactien auf die Conversionsprämie von 2 Procent 
verzichten, — Auf den Antrag der Bank für Handel und Industrie 
hat das Börsen-Commissariat und das Aeltesten-Collegium beschlossen 
dass vom nächsten Wechseltage ab portugiesische Wechsell, un 
zwar auf Lissabon und Oporto, in langer und kurzer Sicht, im amtlichen 
Courszettel zur Notiz gelangen sollen. — Das Börsencommissariat 
genehmigto den Handel und die Notirung der Actien des Grusen- 
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Werke. — Laut einer Bekänntmachung der Direction der Vietoria- 


ütte ist auf die in der Generalversammlurg vom 18. October er. 
beschlossene Zuzahlung ein Betrag von circa 60000 M. eingezahlt 
worden, wodurch die Sanirung des Unternehmens gesichert erscheint. — 

ie Emission von Stamm prioritätsactien bei dem Hörder Bergwerks- 
und Hüttenverein soll im Betrage von 7 500 000 M. erfolgen. — 
Wie der „Voss. Zig.“ aus Petersburg geschrieben wird, bereitet der 
Finanzminister einen neuen Gesetzentwurf vor, welcher der Zueker 
Industrie zur Hilfe kommen soll. Die ausstehende Aceise, welche 
noch in diesem Jahre mit ca. 9 Millionen Rubel zu bezahlen wäre, 
dürfte unter den jetzigen Verhältnissen nur theilweise eingehen. 
— Die an der Börse verbreitet gewesenen Gerüchte, dass bei 
Gelegenheit der Anwesenheit des Geh. Commerzienraths Schwa- 
bach in Petersburg eine neue russische Anleihe contrahirt worden 
sei, werden als unzutrefiend bezeichnet. 

Berlin, 23. Novbr. Fondsbörse. Die heutige Börse eröffnete 
wieder in sehr fester Haltung auf fast sämmtlichen Gebieten. Die Ge- 
rüchte über eineneue russische Anleihe stimulirten namentlich auf dem 
Renten- und Bankenmarkt. In der zweiten Börsenhällte wurde die 
Stimmung auf Tagesrealisationen was schwächer und Disconto-Com- 
mandit-Antheile, welche anfänglich bis 2:6 pC:. gehandelt wurden, 
schliessen 215½½ pCt. Creditactien avancirten bis 470 M., Darmstädter 
Bankactien gewannen 1¼ pCt., Dresdener Bankactien 3/, pCt, Weima- 
rische Bankactien 11/, pCt, und Mitteldeutsche Creditbankactien ½ pCt. 
Ein lebhafter Umsatz fand in Actien der russischen Bank für aus- 
wärtigen Handel statt, welche 1¼ pCt. avancirten. Staatsbahn Actien 
sowohl: wie Galizische Carl-Ludwigsbahn-Actien und Elbethalbahn- 
Actien waren zu etwas besseren Coursen im Verkehr. Ebenso standen 
die Schweizerischen Bahnenwerthe in lebhafter Nachfrage; besonders 
Nordostbahn-Actien waren fest, Auch auf dem heimischen Bahnen- 
markte herrschte in Folge von Stückemangel eine etwas günstigere 
Stimmung und sind kleinere Courserhöhungen zu verzeichnen Der 
Rentenmarkt war fest, namentlich verfolgten Egypter, sowie serbische 
Tabaksrente eine steigende Richtung. Der speculative Montan-Actien- 
markt, welcher in leidlich fester Haltung eröffnete, ermattete später auf 
starke Realisationen, und haben die leitenden Papiere ziemlich empfind- 
liche Courseinbussen erlitten. Auch Cassapapiere waren schwächer und 
verloren Bonifacius 2½ pCt, Hagener Gussstahl 3,10 pCt., Harpener 
Bergwerk 7 pCt. und Hibernia und Shamrok 2½ pCt. Unter den 
übrigen Industriewerihen gewannen Linke 2,95, wogegen Görlitz- 
Lüders 1½ und Schlesische Consols 1 pCt. einbüssten. 2 

Berlim, 23. November. Produotenbörse. Nach den gestern in 
Privatdepeschen ausgesprochenen Vermuthungen, dass die controlirten 
Vorräthe der Vereinigten Staaten eine Abnahme diesmal aufweisen 
würden, zeigte sich die Börse durch die heutigen Mittheilungen einer 
Zunahme von 1300000 Bushels einigermassen überrascht, und da 
gleichzeitig Newyork abgeschwächte Notizen sandte und hier von aus- 
wärts für Weizen einige Verkaufsordres eingetroffen waren, so er- 
öffnete der Markt in matter Haltung. Diese war aber nach Beseitigung der 
Abgaben bald überwunden, und nahm das Geschäft wieder eine sehr 
fester Tendenz an. — Roggen wurde März-April-Abladung 9 Pud 37 Pfd. 
Naturalgewicht zu 99%,, Asow Mai-Abladung zu 101 und Petersburg Juli- 
August zu 101 M. gehandelt. Daraufhin entwickelte sich heute das Angebot, 
das zum Beginn der Börse die Haltung abschwächte, jedoch schnell Unter- 
kommen ‚fand und den grösseren Känfen, namentlich seitens eines 
Commissionshauses, nicht die Wage hielt. Preise schlugen steigende 
Bewegung ein und wurden die gestrigen höchsten Course wieder be- 
zahlt, einzelne noch darüber. Auch heute wurde eine Ladung Odessa 
zu 100%, gehandelt. — Spiritus hatte heute nicht die starken Um- 
sätze der gestrigen Börse; auch eröffnete der Handel in etwas matterer 
Tendenz, befestigte sich jedoch wesentlich im weiteren Verlaufe. Loco 
war zwar gut zugeführt, fand aber zu um 20 Pf. höheren Preisen bei 
Fabrikanten Unterkommen. 

Paris, 23. Nov. Zuokerbörse. Rohzucker 88 pCt. ruhig, loco 
27,00 —27,25, weisser Zucker Nr. 3 ruhig, per 100 Kilogr, per No- 
vember 32,00, per December 32,25, per Januar- April 32,80, per März- 
Juni 33,50. g 

London, 23. November. Zuokerbörse. Havannazucker Nr. 12 
12 nominell. Rübenrohzucker per November 10½, Centrifugal- Cuba 
—. Käufer ruhig. ‘ 

Glasgow, 23. November. [Schlusscours,] Warrants 42 Sh. 2½ D. 

* Amsterdamer Kaffee-Auctlon. Amsterdam, 23. Novbr. Ablauf 
der heute durch die Niederl. Handels-Gesellschaft in Auction verkauften 
77473 Ballen Java, 6639 Ballen Menado und 1113 Kisten Padang-Kaffee. 

A. 


1 Taxe 39½,᷑ Ablauf 40¾. 
2 374, 39. 
„22 E E 
5 10 ** 36, ” 384. 
* As „ 411 1 43¼½. 
* 14 * 40½, ” 4314 
» % » 29, » 32 
* 24 ” 55, ” 544. 
„ 25 „» 49, ” 471, 
„ = 47½. 
” 50 * 545 ” 5. 
7 55 ”» =, * 5471 
8 * 
nn 
” 4 ” 3784 ” 39. 
* 20 ” 39, ” al * 
* 22 ** 405 * 4157. 
* 23 * 324 39 
* 31 5 37710 ” 391 


8 5 36 ” 38 7 * la» 
Die nächste Kaffee-Auction findet Dinstag, den 8. Februar 1887 statt. 
(Wiederholt.) (Original-Telegramm der „Breslauer Zeitung“.) 


Magdeburg, 23. Novbr. Zuckerbörse. 
22. Novbr. | 23. Novbr. 
Kornzucker Basis 96 PG. . 20,00 - 19,70 | 19,90—19,80 


18,90 — 18,70 | 18,85—18,70 


Rendement 88 pP. 
16,70—15,70 | 16,70—15,70 


Nachproducte Basis 75 PCC. 


Brod-Raffinade ,........csrerr rest ren —.— 26,25 
Brod-Raffinade fi. 26,25—26,00 26,— 
Gem. Raffinade Iilrmnimnmn.. ern ehee 25,25 — 24,50 25,25—24,50 
%! ĩ˙ 3 23,50 23, 


Berlin, 23. November. [Schlusebericht.] 
23. 


ours vom 22. Cours vom 22. 23. 

Weizen. Matter. Rüböl. Still. ) 

Novbr.-Decbr.... 153 50.153 —] Novbr.-Decbr.... 45 40 45 40 

April-Mai ......- 160 751169 25] April-Mai......- 45 80| 45 80 
Ro gen. Fest. 

ovember-Decbr. 130 25139 50 Spiritus. Fest. 

April-Mai 133 25 133 o 37 50 37 70 
= Mai- Juni 133 750124 — 3 8 a 2 2 

afer. pril- Mai. 9 20 7 

November -Decbr. 109 75,109 25 Mai-J uni 39 50 39 70 

April-Mai...... 111 750111 75 . 2 

Stetiim, 23. November, — Uhr — Min. 

Cours vom 22. 23. B Cours vom 22, 23 

Weizen. Ruhig. Rüböl. Unveränd, | 

Novbr.-Decbr.... 158 — 158 50| November 48 

April- Mai. 163 50163 50 April- Mai. 3 — 45 — 
Roggen. Ruhig. Spiritus. 

Novbr.-Decbr. ... 126 50127 — 1000 o er.. 36 70 36 70 

April- Mai. 129 501130 — | Novbr.-December 36 691.37. 

i December-Januar 36 70| 37 10 

Petroleum, April-Mai.....- 38 50| 38 60 

TE 11 40 11 40 


Köln, 23. November. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) Weizen 
loco —, per November 16, 75, per März 17,20, Roggen loco —, per 
November 13, —, per März 13, 30. Rüböl loco 24, 20, per Mai 24, 25, 
Hafer loco 14, 75, 

Amsterdam, 23. November. [Schlussbericht.] Weizen loco 

er Zr ni —, per Mai 217. Roggen per November —, —, per 
ärz 127. 


\ 


ya rn ae Dt en ed n x n N 
ß } 1 2 
Berlin, 23. Nov. [Amtliche Schluss- Course,] Günstig. 

Eisenbahn-Stamm-Aotien, Cours vom 22, | 23. 
Cours vom 22. 93, [Schles. Rentenbriefe 104 40104 20 

Mainz-Ludwigshaf.. 95 700 95 70 Posener Pfandbriefe 102 8010 70 

Galiz, Carl-Ludw.-B. 79 50 80 —| do. 40. . 99 70| 99 60 

Gotthardt-Bahn, ... 98 70| 98 70 Goth. Prm.-Pfbr. 8.1 108 — 107 50 

Warschau-Wien . . 304 90,306 40 do. do. 8. II 104 701104 20 

Lübeck-Büchen 162 100162 40] Eisenbabn-Prloritäts-Ohllgationen. 


Elsenbahn-Stamm-Prioritäten. Breslau-Freib. 4%, . 101 101 20 


Ob 1.3½% Li i 
Breslau-Warschau.. 61 ns 61 20 101 5 40 e #4 2 101 80 
Ostpreuss. Südbahn 116 — 115 70 do. 4½% 1879 106 30106 60 


Bank-Aotlen. 
Bresl. Discontobank 92 90 92 70 
do. Wechslerbank 103 90/103 50 
Deutsche Bank..... 174 70/174 70 
Disc.-Command. ult. 213 90215 50 
Oest. Credit-Anstalt 466 50/469 50 
Schles, Bankverein 107 20/107 60 
Industrie- Gesellschaften. 
Brel.Eisnb.-Wagenb, 106 30104 20 
do. verein. Oelfabr. 65 70, 65 70 
Hofm.Waggonfabrik 103 — 103 50 
Oppeln. Portl.-Cemt, 85 60 85 — 
Schlesischer Cement 123 — 122 — 
Zresl. Pferdebahn. 134 60134 70 
Erdmannsdrf. Spinn. 68 — 67 20 
Kramsta Leinen-Ind. 127 20/127 40 
Schles. Feuerversich. 
Bismarckhütte .... 109 20109 — 
Donnersmarckhütte 42 60 41 80 
Dortm. Union St.-Pr. 59 20 58 20 
Laurahütte 76 90 76 — 
do. 41/,0/, Oblig. 100 80 100 80 
Görl.Eis.-Bd.(Lüdors) 107 — 195 50 
Oberschl. Eisb.-Bed. 38 90 36 — 
Schl. Zinkh. St.-Act. 128 — 126 70 
do. St.-Pr.-A. 129 — 128 50 
nowracl. Steinsalz. 31 90) 32 — 
Inländische Fonds, 
D. Reichs-Anl. 4% 106 —1105 90 
Preuss. Pr.-Anl. de 55 148 90148 70 
Pr.3½%᷑8t.-Schldsch 100 40 100 20 
Preuss. 4% cons. Anl. 105 80/105 90 Wien 100 Fl. 8 T. 
Press. 31/90/,cons. Anl. 102 20/102 20 do. 100 Fl. 2 M. 161 — 
Schl. 3½% Pfdbr.L.A 100 20/100 40 Warschau 100SRST. 192 192 55 
Privat-Discont 3%. 
Berlin, 23. Novbr., 3 Uhr 15 Min. [Dringl. Original-Depesche de 
Breslauer Zeitung.] Fest. 


R.-O.-U.-Bahn 49,1. — — 
Müähr.-Schl.-Ctr.-B. 56 — 
Ausländische Fonds. 
Italienische Rente. 100 10/100 10 
Obst. 2 Goldrente 93 — 
do. 40% Papier, 
do. 4½% Silberr. 68 60 
do. 1860er Loose 116 70 
Poln. 5% Piandbr.. 59 90 
do. Liqu.-Plandb. 
Rum, 50% Staats-Obl. 
do. 6%, do. do. 
Russ. 1880er Anleihe 
do. 1884er do. 
do. Orient-Anl. II. 
do. Bod.-Cr.-Pfbr. 
do. 1883er Goldr. 
Türk. Consols conv. 
do. Tabaks-Aetien 
do. Loose ....... 
Ung. 4% Goldrente 
do. Papierrente .. 
Serb. Rente amort, 
Banknoten, 
Oest. Bankn, 100 Fl. 162 301162 30 
Russ. Bankn. 100SR, 192 80/193 10 
do. paul, — — 
Wechsel, 
Amsterdam 8 T. 
London 1 Lstrl. 8 T. 
D e BM; 
Paris 100 Fres. 8 T. 


Cours vom 22. 23. Cours vom 22. | 23. 
Oesterr. Credit. . ult. 466 —14⁰0 — Gotthard. .. ult. 98 —| 88 50 
Disc.-Command. ult. 214 — 215 62 | Ungar. Goldrenteult, 83 75 84 37 
Franzosen ult. 399 — 403 — | Mainz-Ludwigshaf.. 95 75 95 87 
Lombarden.....ult. 168 50 170 — Russ. 1880er Anl. ult. 84 37| 84 87 
Conv. Türk. Anleihe 14 25 14 25 Italiener. . .ult. 100 — 100 12 
Lübeck-Büchen ult. 162 25 162 75 | Russ.IL.Ovient-A.ult. 58 62 58 62 
Egypter cn 76 12 77 25 Laurahütte ..... ult. 76 75 75 75 
Marienb.-Mlawkault 35 75 36 —]Galizier ult. 79 62 79 87 
Ostpr. Südb.-St.-Act. 68 87 69 87 Russ. Banknoten ult. 192 75193 — 
Zerben * — —| — — [Neueste Russ. Anl. 97 50 97 87 

Wien, 23. November. [Schiuss-Course,] Günstig. 
Cours vom 22. Es Cours vom 22, 23 
1860er Loose. — — — Ungar. Goldrente.. — — 


4% Ungar. Goldrente 103 77,104 10 
Oesterr. Papierrente 


1864er Losse .. — 
Credit-Actien.. 287 


Ungar. do. — — — Isilberrente 84 75 84 80 
Anglo — — — I London 125 75,125 75 
St.-Eis.-A.-Cert. 245 75 248 30. [Oesterr. Golärente. — —| -—- — 
Lomb. Eisenb.. 104 — 103 75 Ungar. Papierrente. 93 35| 93 60 
Galizier....... 196 — 186 — Elbthalbahn.......- — lo — 
Napoleonsd’or. 9 en] 9 94 [Wiener Unionbank. — -- 
Marknoten .... 61 65 61 65 | Wiener Bankverein —B — 


Paris, 23. Novbr. 3% Rente 83, 20. Neueste Anleihe 1872 109, 87. 
!taliener 101, 55. Staatsbahn 510, —. Lombarden —, —. Neueste 
Anleihe von 1886 83, 02. Egypter 384, —. Fest. 

Paris, 23. Nov, Nachm, 3 Uhr. [Schluss- Course.] Fest. 


Cours vom 22. 23. Cours vom 22. 23. 
Zproc. Rente 83 15, 83 22 Türken neue cons. 14 22) 14 27 
Neue Anl. v. 1886 — — — — [Türkische Loose. — — — — 
ö proc. Anl. v. 1872 . 109 85 109 850 Goldrente österr. 92), 925 
Ital. 5proc. Rente 101 50 101 60] do. ungar. 4pCt. 84½¼ö1 85 ½ 
Oester. St.-E.-A.... 506 25 507 50 1877er Russen. — —| — — 
Lomb. Eisenb.-Act. 218 75 220 —IlEgypter 382 — 385 — 


Londen, 2:5. November. Consols 102, 12. 1873er Russen 98, 12. 
Egypter 75, 62. Nebel, 

London, 23. November, 12 Uhr 25 Min. Russen 93½. 

London, 23. Novbr., Nachm. 4 Uhr. [Schluss-Course.] Platz- 
discont 27% pCt. Bankeinzahlung — Pfd. Sterl. Bankauszahlung — Pfad. 
Sterling. Fest. 


Cours vom 22. 23. Cours vom 22. 23. 
Consols , p. Deebr, 102½ 102½ }Silberrente ....... 69 — 69 — 
Preussische Consoles 105 — 105 —Papierrente ——1 —— 
Ital. 5proc. Rente 99%, 99 Ungar. Goldr. 4 proc. 830% 84 — 
Lombarden . 8% 85% [Oesterr. Goldrente.—— — — 
5pre. Russen de 1871 961, | 96 — Berlin — — 20 59 
5pro. Russ, de 1872 — — |) — — Hamburg 3 Monat. — —] 20 59 
5pre. Russen de 1873 981, | 983%, Frankfurt a. l. — —| 20 59 
Siber sdes.he ones — —| — — [Wien — —| 124, 
Türk. Anl., convert. 14½ 14½ Paris Be — — 25,53%, 
Onifieirte Egypter. 751, 75% Petersburg.. — —1 223 
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Frankfurt a. M., 23. Novbr. Mittags. Oredit-Actien 233, 25. 
Staatsbahn 199, 38. Galizier —, —. Ung. Goldrente 83, 90. Egypter 
76, 80. Günstig. 

Frankfurt a. M., 23. November. 
80,25 bez. 

Hamburg, 23. November. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) 
Weizen loco fest, holsteinischer loco 158—160. Roggen loco fest. 
Mecklenburger loco 132—140, Russischer loco fest, 100—103. Rüböl 
still, loco 42. 7 8 ruhig, per November 26 ½, per December Januar 
25/8, per April-Mai 25¼½. Wetter: Schön. 

Parls, 23. Novbr. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) Weizen 
ruhig, per Novbr. 22, 50, per Decbr, 22, 80, per Jan.-April 23, 40, per 
März-Juni 23, 60. Mehl ruhig, per November 51, 60, per December 
51, 60, per Januar-April 52, 40, per März Juni 53, —. Rüböl träge, 
per November 55, 25, per December 56, —, per Januar-April 56, 75, 
per Mürz-Juni 56, 50. Spiritus matt, per November 38, 50, per De- 
cember 38, 75, per Januar-April 40, —, per Mai-August 41, 50. — 
Wetter: Schön. 

Paris, 23. November. Rohzucker. loco 27,00 bis 27,25. 

London, 23. November. Havannazucker 12 nom, 

Liverpool, 23. Novbr, [Baum wũolle.] Schlussbericht.) Umsatz 
8000 Ball., davon für Speculation und Export 1000 Ball, Ruhig. 


Abendbörsen. 

Wien, 23. Novbr., 5 Uhr 40 Min. Oesterr. Credit-Actien 290, 90, 
Ungarische Credit —, —. Staatsbahn —, —. Lombarden —, —. 
Galizier 196, 25. Oesterr. Papierrente —,—. Marknoten 61, 70. Oesterr. 
Goldrente —, —. 4proc. Ungarische Goldrente 104, 55. do. Papierrente 
— —, Elbthalbahn —, —. Sehr fest. 

Frankfurt a. M., 23. Nov. 7 Uhr 5 Min. Creditactien 233, 75, 
Staatsbahn 199, 75, Lombarden 835/,, Mainzer —, —, Gotthard —, —, 
Galizier 158, 87, Ungarn 84, 25, Egypter 77, 10. Fest. 

Hamburg, 23. November. Oesterreichische Creditactien 233®/,, 
Staatsbahn 500, 4proe. ung. Goldrente 84½, Laurahütte 75½, Deutsche 
Bank 175%, Packetschifffahrt 101, Russische Banknoten 192¾. Fest, 
zum Schluss abgeschwächt. 


Marktberichte. 

Trautenau, 22. Novbr. [Garnmarkt.] Der heutige Garx- 
markt war von Käufern besser besucht als die beiden letzten Märkte, 
und ist der Begehr in Folge dessen gehoben. Fabrikanten suchen 
ihren Bedarf zu decken und würden auch Abschlüsse auf Lieferung 


Ital'en 100 Lire k. 8. 
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machen, wenn Spinner sich zu weiteren Coneessionen verstehen würden, N 


Da die Haltung der Spinner jedoch eine feste ist und die früheren 
Notirungen behauptet werden, wurde heute lediglich ein guter Be- 
darfsumsatz zu vor wöchentlichen Preisen und gewohnten Conditionen 
erzielt. 


Schiflfahrts nachrichten. 

Oderschifffahrt. Frankfurter Güter - Eisenbahn - Gesell- 
schaft, Angekommen: Am 21. November: Dampfer „Adler“ mit 
Sr. Klose II. (Stückgut), Hoppe (Heringe), Karsunke (Stückgut), Wal- 
dow (Baumwollsaatmehl), einem Ableichter und drei leeren Kähnen, 
Am 21.Nov.: Dampfer „Schönfelder‘‘ mit Strm. Klose I (Rock-Phosphat), 
Hennig (Heringe und Leinsaat), einem Ableichter und vier leeren 
Fahrzeugen. 

Abgeschwommen: Am 22. Nov.: die Dampfer „Adler“ und „Schön- 
felder“ mit je einem mit Rohzucker beladenen Kahne. 

Rhederei Chr. Priefert. Angekommen ist Dampfer „Hans“, 
Dampfer „Wilhelm“ trifft voraussichtlich noch Dinstag ein und Dampfer 
„Martha“ spätestens Mittwoch, nächstdem wird Dampfer „Alfred“ er- 
wartet, derselbe hat bereits Glogau passirt. Am Tau hat derselbe die 
Strm. Aug. Redlich von Stettin mit Gütern, Etnst Lange von Stettin 
mit Gütern, Wilh. Paulke von Stettin mit Petroleum, W. Brandt von 
Stettin mit Petroleum, Wilh. Zaumseil von Frankfurt als Ableichter, 

Speditions-Geschäft von M. Leichtentritt. Angekommen 
am 23. d. Mts. Dampfer „Max“, Capitän Wuttig, mit 8 Schleppern 

Stettin-Hamburg), Schiffer: Kroll mit Stroneianyt- Präparaten, Ferd. 
ange mit Heringen und Stückgütern, Günther mit Reis und Heringen, 
Frank mit Petroleum, Mösgen mit Harz, Oel und Baumwollsaatmehl, 
Kluge mit Petroleum, Riester mit Roheisen, Wetzel mit Roheisen und 
Heringen. — Erwartet wird für den 24. cr. Dampfer „Gross-Glogau“, 
Capitän Gierke, mit 9 Schleppern und 1 Ableichter, ab Stettin: 
A. Wier mit Roheisen und Tabak, Kolsch mit Heringen, Laxi mit Roh- 
eisen und Heringen, Herretsch mit Petroleum, Segeth mit Petroleum, 
C. Lange mit diversen Colonial waaren, Mattner mit Dachpappen, Menke 
mit Dachpappen. 


Briefkaſten der Nedaction. 


Alter Abonnent hier: Auf Wunſch zahlreicher Leſer haben 
wir nach dem Beiſpiele der Berliner Blätter bei den Cours⸗ 
notirungen die Aenderung getroffen, daß in der letzten Rubrik 
die neueſten Courſe, in der erſten Reihe die Courſe vom vorher⸗ 


45 gehenden Tage verzeichnet find. 


N. N. hier: Seitens der Familie iſt uns der Wunſch ausgeſprochen 
worden, über das Jubiläum nichts zu bringen. 


Literariſches. 

Handbuch der praktiſchen Seifen⸗Fabrikation. Von Alwin 
Engelhardt, Herausgeber der Seifenſieder⸗ Zeitung. Zwei Bände. 
Verlag von A. Hartleben in Wien. Die Seifen-Fabrifation hat in den letzten 
zehn Jahren ſo viel Verbeſſerungen, Erfindungen und 5 zu ver⸗ 
zeichnen, daß ſie dadurch aus dem engen Rahmen des Kleingewerbes heraus⸗ 
und in den Rang der Großinduſtrie eingetreten iſt und hat das Bedürf⸗ 
niß nach einem gediegenen Werke hierüber ſich immer fühlbarer gemacht. 
Es liegt uns nunmehr ein ſolches vor; daſſelbe beſchäftigt ſich eingebend 
mit der modernen Seifen⸗Fabrikalion, mit den Alkalien, Fettkörpern und 
ſonſtigen Rohmaterialien, ſoweit ſie zur Seifen⸗Fabrikation zur Verwendung 
kommen und für genannte Fächer von allgemeinem Intereſſe ſind. Der 
Verfaſſer, ſelbſt praktiſch gebildeter Seifenſteder und Chemiker, der in den 
größten Seifen⸗Fabriken als Siedemeiſter thätig war, hat alle in dieſem 
Werke enthaltenen Verfahren, Abhandlungen und Recepte der Praxis ent⸗ 
nommen reſp. gewiſſenhaft erprobt und kann jeder Seifen⸗Fabrikant ohne 
Anſtand darnach arbeiten; es dürfte ſonach dieſes Werk jedem Fachmann 
zur Anſchaffung zu empfehlen ſein. 


Vom Standesamte. 22.23. November. 
Standesamt I. Schol Carl apart £, Jägerſtraße 4, ® 
andesam olz, Carl, Haushälter, k., Jägerſtraße 4, Burek, 
Maria, ev, ebenda. — Tieberg, Bernhard, r . Weißgerber⸗ 
gaſſe 24, Franzke, Lina, ev., Weißgerbergaſſe 22. — Hellwig, Friedrich, 
Tiſchlermeiſter, ev., Nicolaiſtraße 66, Reizig, Caroline, ev., ebenda. 
Standesamt II. Kretſchmar, Ernſt, Schloſſer, ev., Berl. Chauſſee 1, 
Müller, Anna, geb. Scholz, k., ebenda. — Kutſche, Paul, Poſtunterb., 
ev., Friedrich⸗Wilhelmſtraße 303, Beßler, Bertha, ev., Ludwigſtr. 10. — 
Nitſchke, Conſt, Arbeiter, ev., Alexanderſtr. 8, Lattuer, Aug., ev., ebenda. 
— Vogel, Herm. Stellmacher, ev., Teichſtr. 15, Vlaſe, Anna, geb. Gaſſe, 
ev., ebenda. — Otto, Wilhelm, Schloſſer, k., Berlinerplag 6, Schönfeld, 
Emilie, ev, Weidenſtr. 22. — Göldner, Aug., Locomotivh., ev., Schwert⸗ 
ſtraße 3, Rudolph, Carol., geb. Fränzel, ev. ebenda. — Hahn, Joſef, 
Arbeiter, k., Hubenſtraße 126, Koſchmieder, Dor., k., ebenda. 
Sterbefälle. 


Standesamt I. Littmann, Helene, T. d. Stadthauptk.⸗Aſſiſt. Carl, 


18 St. — Dörner, Eliſabeth, T. d. Buchhalt. Carl, 6 J. — Lühmann 
Catharina, T. d. Bildhauers Wilh., 1 J. — Härtel, Ernſt, Ferien 
arbeiter, 40 J. — Nikolaus, Auguſte, geb. Büttner, Mützenmacherwwe., 
41 J — Lamm, Franz, Maurer, 26 J. — Bleier, Max, S. d. Kellners 
Julius, 1 J. — Klemke, Ernſt, Steinarbeiter, 33 J. — Vogt, Carl, 
Schneidergeſelle, 61 J. — Galewsky, Roſalie, geb. Oppler, Kaufmanns⸗ 
frau, 50 J., Pleſchen. — Schramme, Johanna, geb. Bergander, Stell⸗ 
machermſtrwwe. 60 J. — Gagſch, Carl, Droſchkenbeſ., 69 J. — König, 
Chriſtian, Hausbeſitzer, 82 J. Hielſcher, Joſefa, geb. Lamler, Ob 
händlerfrau, 62 
— Rösler, Helene, T. d. Malers Carl, 15 T. — Adolf, Joſef, S. d. 
Theaterdieners Joſef, 1 J. — Brettſchneider, Louiſe, T. d. Heizers Otto, 
3 J. — Storch, Amalie, geb. Thiel, Buchdruckereibeſitzerwittwe, 76 J. — 
Wendel, Margarethe, T. d. Haush. Wilhelm, 8 M. — Anſorge, Emilie, 
geb. Schwarz, Schneidermeiſterfrau, 56 J. — Troche, Hulda, 16 J. — 
Schibille, Carl, Kellner, 47 J. — Lich, Barbara, geb. Geide, Müller⸗ 
meifterwittwe, 75 J. — Sommer, Paul, S. d. verſt. Arb. Ernſt, 11 J. 
— Treder, Auguſt, Arbeiter, 40 J. — Büttner, Gottlieb, Brauergebilfe, 
24 J. — Springer, Anna, geb. Prauß, Brauergehilfenfrau, 25 J. — 
Miſulke, Auguſt, Schneidergeſ, 46 J. — Roſe, Maul, Schuhmachergeſ., 
26 J. — Grunwitz, Bertha, T. d. Schloſſers Alois, 4 . Szymajski, 
gen. Geidetzki, Valentin, Schuhmachermeiſter, 46 J. — Schweinert, Ed., 
Arbeiter, 69 J. — Wilsdorf, Carl, Nagelſchmiedegeſ., 75 J. — Winkler, 
Friedrich, Ge Gürtlermſtrs. Friedrich, 2 M. — Rambauſeck, Maxim., 
Tapezierer, 3 

Standesamt II. Bengner, Arthur, S. d. Schuhmachermſtrs. Guftan 
43. — Gallteig, tobiges, S. b. Breinfers Heinrich. liche, Mia 
©. d. Arbeiters Ernſt, 7 W. — Hermsdorf, Helene, T. d. Schmied Wilh., 
2 J. — Schmidt, Erneſtine, geb. Nitſchke, Gepäckträgerfrau, 47 J. 


Goeſtreifte u. karr. Seidenſtoffe v. Mk. 1.35 


bis 9,80 pr. Met 


et. (ca. 250 verſch. Deſſ.) — Grisallies, 
Armures, Cristallique, Louisine, Glace, Mille Carel, Changeant etc. 
— verſ. roben⸗ und ſtückweiſe zollfrei in's Haus das Seidenfabrik⸗ 
Depot &. Henneberg (K. u. K. Hoflief.), Zürich. Muſter 
umgehend. Briefe koſten 20 Pf. Porto. [6316] 


Kunst-Notiz. In dieſem Jahre hat die Pholographiſche 
Geſellſchaft eine Fülle von bedeutenden Novitäten gebracht und liegen 
dieſelben für das kunſtliebende Publikum im Depot der Photo: 
graphiſchen Geſellſchaft zu Breslau, Rruno Richter's Kunst- 
handlung, Schlossohle, zur Anſicht aus. Gleichzeitig wird auf den 
neuen, reich illuſtrirten Katalog aufmerkſam gemacht, welcher zum 
Preiſe von 50 Pf. käuflich iſt. 163521 


Königin Luise in Luisenwahl von Steffek, 


a 12,715, 45 u. 50 he Rahmen von 22 bis 80 M. liefert 


Kunsthdig. Theodor Lichtenberg, 


[6351] Lager der Photographischen Gesellschaft in Berlin 


J. — Schobert, Fritz, S. d. Schneiders Oscar, 3 M. l 
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Tochter Roſalie mit dem A 


J. Abtheilung. 


Auf Grund der in der Voroerſammlung vom, 20. November 
gefaßten Beſchlüſſe werden für die am 22., 23., 24. und 25. November 
ftatifindenden Wahlen der Wähler I. Abiheilung zu Stadtverordneten 


vorgeſchlagen: 
Auf 6 Jahre 

die bisherigen Stadtoerordneten: 
Rechtsanwalt Berger. 
Dr. Moritz Elsner. 
Stadtrichter a. D. Friedlaender. 
Geh. Sanitätsrath Dr. Grätzer. 
. Kaerger. 
Dr. med. Paul Lion. 
Fedor Pringsheim. 
Tiſchlermeiſter Schomburg. 
Fabrikant Christian Ernst Wecker. 

Ferner: 0 

Kaufmann Franz Weidemann. 
Kaufmann Carl Schlesinger, Nicolai⸗ Stadtgraben 18. 
Privatbaumeiſter C. Heintze. 


Auf 4 Jahre 
Fabrikbeſitzer Gustav Brehmer. 
Kaufmann Adolf Friedenthal. 


Director Theodor Gaebel. 
Profefior Dr. Partsch. 


Die Verlobung meiner ältesten 
Tochter Margarete mit dem Kauf- 
männ Herrn Adolf Boehm in Breslau 
beehre ich mich hiermit ergebenst 


enrieite mit Herrn Ebſtein er⸗ 
läre — anch für aufgelöſt. 
Gr.⸗Staniſch, November 1886. 
7501] Wwe. Amalie Langer. 


e eee November We 3 } f Durra, 
verw. Marie Hübner, ne Dura, p88 
A Warmuth. Neude ählte. 
Als Verlobte empfehlen ſich: New⸗Nork, 31. October 1886. 
Flora Grünfeld, ee 


Siegfried Mannaberg. 


Breslau. [7494] Zabrze. 
.. EAN IE Ho TE 
Die Verlobung unſerer Tochter 2 


benſt an 
er . Weiß und Frau fr 


e Keale:leleelele· x: 
Bi Die Geburt einer Tochter 71797 5 
eb. Behmack.; — 


Selma, 


e e hr 5 Breslau, 22. Nobbr. 1886. 5 
owitz erlauben m e 1 we a 
eigene ade n ee ee eee, 


2 und Fran. 
Stollarzowitz, d . 22. Novbr. 1886. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 


Die glückliche Geburt eines ge⸗ 
ſunden Mädchens beehren ſich er⸗ 
gebenſt anzuzeigen 


5 Körner, 

Roſa Karliener, Königl. Srdefeercdait, 
6328 und Frau 

Guſtav Böhm. Lende den 22. November 1886. 


Stollarzowitz. Miechowitz. 


Statt beſonderer Anzeige. 
Die Verlobung ihrer älteſten 


Die glückliche Geburt eines kräftigen 
Töchterchens aeigen hocherfreut an 
Samuel Schäffer jun. 
[7474] und Frau, 
geb. Eisner. 
Rybnik, den 21. November 1886. 


Herrn Max Wolff in Bautzen b 
ehren 18 1 anzuzeigen 
Cohn u. Frau. 
roll 28. November 1886. 


Roſalie ſalie Cohn, 


Knaben wurden hocherfreut 
J. Krebs und Frau, 


Mar Wolff, 6327] geb. Totſchek. 
Verlobte. [7485 Colonowska kei Voſſowska, 
Krotoſchin. autzen. den 20. November 1886. 


— 
verschied nach längerem Leiden 


[3121] 


Am 21. November er. 
unser verehrter Vereinsgenosss 


Herr Paul Bracht, 


welchem wir ein treues Andenken bewahren werden. 
Breslau, den 23. November 1886. 


Der Kaufmännische Verein Union, 


Statt besonderer Meldung. 


Heute verschied nach kurzem Krankenlager im 69. Lebens: 
jahre mein theurer innigstgeliebter Vater, der Färbermeister 


M. Daniel. 


Wüste-Giersdorf, den 22. November 1886. 


[8125] 


Martin Daniel 


im Namen der Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung „findet Donnerstag, den 25., 
2 Uhr, hierselbst statt. 


Nachmittags 


Todes- Anzeige! 


Heute Nacht starb nach kurzem Krankenlager unser Freund 


und Mitarbeiter 


Herr Färbermeister Daniel 


in seinem 69. Lebensjahre. 

Wir verlieren in ihm einen aufrichtigen Freund, der durch 
seine Freundlichkeit und offenen Charakter sich die Liebe seiner 
Hollegen in so hohem Grade erworben hat, dass sein Andenken 
niemals in uns erlöschen wird. 


- Wüste-Giersderf, den 22. November 1886. 
Die Beamten 
der Maschinen-Wollen-Weberei 
N. Reichenhelm & Sohn. 


13112] 


PS tnbtierbröneten. Wahl. | 


Die Verlobung meiner lobung meiner ältesten! Die Verlobung meiner Tochter — . . :. Soeben traf in: 1 BRERSEHEERE 


Durch die Geburt eines kräftigen 8 


2 J. O. O. F. Morse U. 


5 Erholungsbedürftige. 
eingerichtet. Kaltwaſſerkuren — 
lelektriſche Behandlung — elek: 
5 . Bäder — Mafi 


£ Kent Zuſammenleben mit der 


Ausleben decoratiter K EEE, aeg 
nur vorzügliche Arbeiten, die durch hervorragende Bethei- 
ligung der bildenden Künste zu selbständigen Kunstwerken 
veredeli sind: Terracotien, Mosaiken, Majoliken, Bronzen, 


85 
kunstvoll, vergoldete Bilderrahmen etc. Vornehme Fest- und 
Hochzeits-Geschenke. [6252] 


Kohn & Hancke, Kunsthandlung, 


Ki Be 13, neben der „Goldenen eh 


uoebelkeit u. Erbrechen hebt O. Ste u. Erbrechen hebt ©. Stephan's Cocawein ſicher u. schnell s Cocawein ſicher u. ſchnell. 


Russischer gegenseitiger 
Boden-Credit-Verein. 


Die Nummern-Verzeichnisse der am 1./13. Novbr. 1886 
geloosten 


Stück 5169 Pfandbriefe Ser, I—XIII, 


sowie die Restanten -Listen sind erschienen und one 
bei uns in hh werden. [6346] 
Nach ausserhalb versenden wir Exemplare auf Ver- 
langen: portofrei. 
Breslau, 23. November 1886. 


E. Heimann, Breslauer Diseontobank, 
Ring 33. Hugo Heimann & Co., 
Junkernstrasse 2. 


Nachruf! 
Am 20. d. Mts. ist der praktische Arzt Herr 


Dr. Brodziak 


hierselbst, nach kurzem Krankenlager im kräftigsten Mannes- 
alter von 44 Jahren verstorben.“ 

Seit 2 Jahren Mitglied der Stadtverordneten-Versammlung 
beklagen wir in dem Dahingeschiedenen einen Mann von biederem 
Charakter und stillem friedfertigem Wesen, der es verstanden 
hat, sowohl als Bürger, wie als Arzt eich die Achtung und An- 
erkennung wohl aller seiner Mitbürger zu erwerben, 

Sein Andenken wird in unserer Stadt in Ehren bleiben. 

Königshütte 08., den 21. November 1886. 


Der Magistrat 


und die Stadtverordnetenversammlung. 


Giendt. Lobe. [3126] 


1 Für die während der 10 monatlichen Krankheit und beim 
Ableben unseres unvergesslichen Gatten und Vaters, des Cultus- 
beamten A. Wachsner uns bewiesene Theilnahme sagen wir 
# dem hiesigen löbl. Synagogen-Vorstand, Repräsentanten- Collegium, 
jüd. Krankenpflege-Verein und sämmtlichen Gemeinde- -Mitgliedern, 
insbesondere Sr. Hochwürden Herrn Rabbiner Dr. Bassfreund und 
Herrn Dr. Lowitsch unsern tiefgefühltesten Dank. 


Bi. Familie Wachsner. 


Tarnowitz im November. [6334] 


„Carmen Sylva“. 
Neueſte Theatercapotte, elegant und warm, ſehr geeignet 
als Feſtgeſchenk. 


M. es Hoflieferant, 


eee 15810 


Neu! „Kindlbräu“ Neu! 


Nr. 3 Zu ingerplatz Nr. 3 
[6004] empfiehlt 
jeine auf das Großartigſte neu eingerichteten Localitäten. 


Für gute e und Speiſen zu ſoliden Preiſen BE 
ſt beſtens geſorgt. 
Mittagtiſch v. 12 Uhr ab ala carte, ſowie Couvert v. 1 Mk. ab. 


Hochachtungsvoll 
Neu! Bruno Langner, Neu! 


Reſtaurateur. 


Penſionat für Töchter 


von Frau Marie Blume, 
Hirſchberg i. Schl. a. Cavalierberg. 


Töchter, welche die Su den beſten Lehrkräften verſehene e höhere 
Töchlerſchule beſuchen ſollen, oder junge Mädchen, für die eine allſeitige 


Fortbildung, auch Erlernung des Haushaltes gewünſcht wird, finden liebe⸗ 
J vollſte Aufnahme und eine elterliche Fürſorge. — Proſpecte mit not üg⸗ 
lichen Referenzen durch die Vorſteherin. [63 


== Mont, d 26. W. „ % M. Bandmann’s Hotel 


x, in Militsch, 


A. 8½ V 3124 neu renovirt, 
= \ J empfiehlt comfortabel elügeräitete 
Tharandt bei Dresden. 


Fremdenzimmer dem geehrten reiſen⸗ 
Kurhaus für Nervenkranke und den Publicum zur ag Be⸗ 
Prachtu. 6163 


achtung 
gelegen und ſehr comfortabel Seine Küche, ſolide Preiſe. 
. Schumann. 


gun Hakerricht in Talmud und 
Hebräiſch, Engl. u. Deutſch, ſowie 
auch zur Vorber. zur dd II empf. 
amilie des Arztes. Profpecte auf | Th J. Bernstein, Nicolaiſtr. 51. 
Ein. Schadchen melde ſich unter 

R. C. 34 i. Briefk. d. Brest. Ztg. 


aſſage. 
Auch im Winter geöffnet. An⸗ 


erlangen durch den Beſitzer 
Sig! Br. med, Haupt. 


N 
N . . 
— 1 5 #: 
FE 


at 1 — 1 a ah 1 m 


echten, den 8 November 1886. 


Elite 0 Pri Friedrich⸗Wilhelm⸗Stiſtung. 


Nach * Beſtimmungen des Statuts vorgenannter Stiftung werben 
alljährlich aus den Einkünften des 5 von Sr. Kaiſerlichem 
und Königlichen Hoheit dem Kronprinzen Stipendien für junge Leute aus 
der Provinz Schleſien bewilligt, welche ſich für die Landwirthſchaft oder 
die Gewerbe ausbilden wollen, und zwar: 

a. Stipendien bis 360 M. zum Beſuch einer höheren e 
Lehranſtalt oder eines höheren gewerblichen Inſtituts; 

b. Stipendien bis 300 M. zum Beſuch von Ackerbau chulen oder Handels⸗ 
ſchulen und gewerblichen Lehranſtalten; 0 

e. Unterſtützungen behufs Erlernung eines Handwerks oder zur Ver⸗ 

vollkommnung in demſelben. 

Die Bewerber um ſolche Stipendien haben ihre biesfälligen Geſuche 
unter Beifügung von Zeugniſſen über ihre bisherige Vorbildung und unter 
beglaubigter Angabe ihrer Familien⸗ und Vermögens⸗Verhältniſſe an den 
geſchäftsſührenden Curator, Generallandſchafts⸗Director Grafen vom 

Pückler bis zum 15. December d. J. einzureichen. 3069] 


Das Curatorium 
der Schleſiſchen Prinz Friedrich⸗Wilhelm⸗Stiftung. 


Original: -Delgemälde, zu: snıc 


Sachen, ſowie große Photographien, durch günſtigſte Gelegenheit ſehr 
billig Zwingerſtr. 24, I. u. IL Etage, bei &. — — 6064] 


Ich bin ihn los! wird Jeder vergnügt ausrufen, welcher ſofort nach 
den erſten Symptemen eines herannahenden Schnupfens, Huſtens oder 
Katarrbs die rühmlichſt bekannten Apotheker W. Voß ſchen Katarrhpillen 
anwendet, welche in überraſchend kurzer Zeit die Urſache des Schnupfens, 


Huſtens ze. — die Ent ündung der Schleimhäute eg Voß'ſche 
Katarrhpillen ſind erhältlich in allen bekannten Apotheken. Jede ächte 


Shane trägt den Namenszug Dr. med. — a [3110] | 


Soeben traf ein: 


Scr ese ER | 
Familie Bichhotz, | 
Mäntel⸗Plüſche, 


Frau Wilhelmine 
Koch'ſche Boll- Plüſche, 


von 6312] 
ſchwarz und ng 


Julius Stinde. 
Seiden⸗Plüſche, 


geh. à 3 M., geb. à 4 M. 50 Pf. 
ſchwarz und braun, 


Buchhandlung 
H. Scholtz Breslau, 

Krimmer, Biber, 

. — und 4 allen Mode⸗ 


Stadt-Theater. 
Gän licher Ausverkauf arben, zu ganzen Mäuteln 
und Garnirungen empfiehlt N 


von an Trikotagen, 
Strumpf und Wollwaaren, als:] in großer Auswahl zu enorm 
billigen Preiſen. [5372] f 


Jagd⸗ und Reiſeweſten, 


Br. Aer „SyſtemProfeſſor 

Jr Jacken, . 
kleider. Ereimpfe, Socken, Leib: 
binden, Kniewärmer, Gamaſchen. 
Handſchuhe, Damen⸗ u. Kinder⸗ 
weſten, geſtrickt wollene u. baum⸗ 


D. Schlesinger jr., 


7, Schweidnitzerſtr. 7 


* 


wolleue Unterröcke. eee W N | 
7155 e a Kinder. 8 =; Bl 
inderkleidchen, Jäckchen u. v. a. 
m. empfiehlt für jede Größe zu Choeolats Marqus 
außerordentlich billigen Preiſen, urls, 


in guter Qualität, nur 


Zn Adam, 


8 3 N 1 
— 2 am — — 1 


Selbe ugjtof 


130 cm 1 — Walle und 
J ſeolkdeſtes Fabrikat, in ganz 


neuen, aparten Muſtern, ebenfo E 6 5 E ff € 72 E 


2 In Seide und Sammet, in 
eat een geſtempeltem Reicheſilber 


ordentlich billigen Preiſen. M NEN ſchönen Muftern 

Kürſchner erhalten ſelbſt 

beim kleinſten Einkauf äußerſte billigſten Fagon⸗ Preiſen. 
English Teacher 


Engros⸗Preiſe. 5371] 
wanted, 2 inglishinan preferred. 


Adr. sub J. 676 Rud. Mosse, Breslau. 

Antike Figuren, Büften u. Vaſen 
ſind billig zu verfaufen, Alabaſter⸗ 
Vaſen, Figuren in Gips, Terrokotta 
und Elſenbeinmaſſe werden ſauber ge⸗ 
reinigt u. reparirt. Figuren⸗Geſchäft 
Chriſtoobork Plat 6, C. Matzke. 


zu Herren- und Knaben⸗Anzügen, In feinen jüd. Familie findet 1. 


Paletots, Kalſermänteln 1515 Kfm. als alleiniger Penf. für 50 M. 
Blücherplat, Ecke Neuſcheſttaße. mon. — * L. F. Poſtamt 5. 


Actien-Gesellschaft 


in Breslau. 


Mir bringen "Hierdurch 2 Kenntniß, daß die den Herren Robert 
Castner und De. phil, Schimerier ertheilten Vollmachten ers 
loſchen ſind und wir unſeren Mathematiker 

= Geneächtigten 1 

zum Be en unſerer Geſellſchaft in Gemäſtheit des 
§ 234 des Handels: ⸗Geſetzbuches ernannt und benſelben ermächtigt 
haben, 5 1 Vdneigſchaſt mit unſerem Bevollmächtigten, Herrn Oger 
Rünmmmhild die Firma der Gefellichaft zu zeichnen. 
Breslau, den 20. November 1886. 

Rüdiger. 


Königshulder 
Siahl- und Eisenwaaren-Fabrik. 


Mit Be zug auf die $$ 20 bis 22 des Geſellſchafts⸗Statuts — 082 pie 
ger Aeſonalre ch der diesjährigen 


ordentlichen General⸗ Verſammlung 
auf Sonnabend, den 11. December dieses 
Jahres, Nachmittags 3 Uhr, 


in's C. onferenzgimmer der Alten Börſe zu Blücherplatz 
Nr. 16, parterre 1 A 3 — 
8 o 1 
Die im § 22 des Staluls vorgeſehenen Gegenstände. 
Breslau, den 19. November 1886. 
Der Vor ſt an d. 5 
Schlldbach. e 


bei Wilm. match, Kal. Hofl., 
— — 5. 


Ecke 
5 5 ih Ohlauerſtr. 


Gutientag & Co., 
Juweliere | 


(gegründet 1837) [5400] 
empfehlen für Ausſtattungen 


D. Schlesinger Ir., 


7, Schweidnitzerſtr. 7. 


Tuch l. 1. Budsfinteite, 


2 ſpottbillig, 


13107 


r . FU 


PPR 
5 


CCC. 
Stadt- Theater. Zeltgarten. 


Mittwoch. 70. Bons⸗ und Abonn.⸗ s 
Vorſtell. 10. Mittwoch⸗Vorſtellung. Nur noch bis Ende d. Mts.: 
Momentverſchwinden 


gum 3. Male: 8 d Wiedererſchel h 
i * . Acten un iedererſcheinen einer 
erg, ur chen Dame auf offener Bühne in 
zwei verſchiedenen Aus⸗ 
. führungen 
mit u, ohne Verſenkung. 
Ueber die Ausführung 
mit Verſenkung 
erfolgt Aufklärung. 
Nur noch bis 30. d. Mis.: 
Auftreten der amerikaniſchen 


von V. Joncieres. . 
Donnerstag. Zur Feier des 25jähri⸗ 
en Schriftſteller⸗Jubiläums von 
Adolph L'Arronge: „Doctor 
Klaus.“ Luſtſpiel in 5 Acten 
von Adolph L'Arronge. 
Freitag. „Der Prophet.“ 


Lobe - Theater. 


Gaſtſpiel des Fräulein Zimaier. 


Mittwoch. „Die Glocken von; a 0 
ille.“ (Haider Frl. Stangenhochſpringer Crossley 
dr u Galſrolt, u. Elder, des Equilibriſten 


Mr. Markus, des Sopran⸗ 
ſängers Vincenzo Bene- 
detto, der Geſangsduettiſten 
derın Mariot und Fräulein 
Marilette, der Luft: Gym 
naſtikerinnen Schweſtern 
Bono u. des Komikers Herrn 

Weber. [6338] 
Auftreten der Couplet⸗Sängerin 

Frl. Harriet. 

Anfang 7½ Uhr. Entree 75 Pf. 


Donnerstag. Zur Feier des 25jähri⸗ 
gen Schriftſteller⸗Jubiläums von 
Adolph L' Arronge. Erſtes 
Wieder ⸗ Auftreten des Herrn 
Richard Homann, vom Wall⸗ 
nertheater in Berlin, und Debut 
des Frl. Clara Helmer, vom 
Carltheater in Wien. . Zum 
100. Male: „Haſemann's 
Töchter.“ (Knorr, Hr. Homann; 


Ich halte meine Sprechstunden: 
Vorm. 9—12, Nachm. 2—5, 
Sonntag 9—11. 
Unbemittelte tägl. 8 bis 9 Uhr Vorm. 


Dr.HansRiegner, 


prakt. Zahnarzt, [7293] 
Schweidnitzer-Stadtgraben Nr. 14, 
(Ecke Salvatorplatz). 


Zahnärzil. Poliklinik, 
Ohlauerstrasse 38, Ecke Taschenstr. 
Sprechst.8—9, Behandl, unentgeltl, 


Alfred Guttmann, 


prakt. Zahn- Arzt. [7005 
Privat-Sprechst.: V. 9— 12. N. 2—5. 


Plomben und Zähne 


vom beſten Material nach der 
erfolgreichiten Methode. 


Robert Peter, Dentift, 


Reuſcheſtr. 1, J. Ecke Herrenſtr. 


m — N 
des Kroll“. Bad 
unterhält in⸗ und außerhalb der 


122 Anſtalt für Herren und 
2) Variationen für Clavier über Damen BG 
I 


ein Thema aus der Sinfonie | ein bewährtes Perſonal 
„Eroica“ Beethoven.] (auch das von Thalheim) 


3) Streichquartett (D-dur) Haydn. Lig kalte Abreibungen 
und Maſſagen 


und empfiehlt gleichzeitig ſeine 
| erfahrenen 16349] 


Mittwoch, den 24. November. 


Pariſer Leben, 
Operette von Offenbach. 
Botanische Seetion. 
Donnerstag, den 25. November, 
Abends 7 Uhr, 

1) Herr Professor Dr. Engler: 
Nachruf für R. v. Vechtritz. 

2) Herr Privatdocent Dr. Pax: 

Ueber die Primulaceen, 

3) Herr Dr. N. Kunisch: 
Ueber die erste Pflanze des 
Schlesischen Muschelkalks. 


Orchesterverein. 


Mittwoch, den 24. Novbr. 1886, 
Abends 7¼ Uhr, 
im Musiksaale der Universität: 


III. Kammermusik-Abend 
unter Mitwirkung des Herrn 
II. Barth, 

Professor an der Kgl. Hochschule 
in Berlin, 


1) Clavier. Trio, op. 87 (C-dur) 
Brahms. 


Gastbillets à 2 Mark sind in 
der Königl. Hof- Musikalien-, Buch- 
und Kunsthandlung von Julius 
Hainauer, Schweidnitzerstrasse 52, 
zu haben. [6222] 


akademi Krankenwärter. 
* I 
Singa ademie die 


nächste Sonnabend, 27. November. Looſe zur zweiten 
Victoria-Theater. | „ Geld Lotterie 


für die Zwecke der Deutſchen 
Simmenauer Garten. Vereine vom rothen Kreuz, 
Nur noch eine Woche 


Ziehung unwiderruflich am 28, und 
Gaſtſpiel des 


29. N a. c. Erſter Haupt: 
1 ewinn Mk. 150000 
Mr. Leo mit ſeiner Truppe ? g ohne Abzug, 
künſtlich lebender 


kleinſter Gewinn Mk. 50 ſind für 

- Mk. 5,50 für ein Original⸗Loos und 

und sprechender Menſchen. für Mk. 3,00 für ein halbes und 

1 . 1 Mk. 1,50 für ein viertel zu haben bei 

er euer D 

. 8 der D. Schlesinger N) 
„ Coſtüm⸗Sonbrette Eiſenhandlung, Gleiwitz OS, 

Fräulein Menny Montag. Die Zuſendung der beſtellten Looſe 

Auftr. der Wiener Sängerinnen, ſchieht meinerſeits franco. Auf 


e 
genannt, Wiener Lerchen“. Rune ſende ich auch Gewinn⸗Liſte 
Unerklärliches Berſchwinden gegen Einſendung von 20 Pf. frco. zu. 


einer jungen Dame von der 
1. Kölne 


Bühne vor den Augen des ö 
Dombau-Lotterie. 


Publikums ohne Tiſchver⸗ 
Ziehung 13., 14., 15, Januar 1887. 


ſenkung und nur von einer 
nn Hauptgeldgewinne: n 


a ee wer 

elektriſch“, neue 

. Ak. 75000, 30000, 15000, 
2 à 6000, 5 a 2000, 


von Tholen. Auftreten der Luft⸗ 

Antipodin Miss Karma, der 

Wiener Duettiſten Herren 12 à 1500 d. 
Original-Loose & Mk. 3. 

Porto und Liste 30 Pf. 


hmutz u. Rück, der Verwand⸗ 

lunge Künftlerin Miss Nellie, u. x 
D. Lewin, 3 

Berlin ©, Spandauerbrücke 16, 


der Eltte⸗Parterre⸗Gymnaſtiker 
Frereg Leduques. 
Anfang 7% Uhr. Entree 60 Pf. 


22 8 

Hans von Bülow. . 
Beethoven-Cyclus. ' 

Donnerstag, den 25. November, Abends 7%, Uhr, im = 


Saale der Nenen Börse (Graupenstrasse) zweiter Abend. Für den 

2. 3, und 4. Abend wird auf vielfachen Wunsch ein Nachabonne- 

ment zu 71/, Mk. eröffnet. { [6348] 

Einzel-Billets à 4 M. und 1 M. in der Schletter’schen Buch- 

und Musikalien-Handlung Franck & 9 — 16/18 Schweidnitzerstr. 
Abe 


ene . 
Zoologischer Garten. 
Heute Mittwoch: Concert. Anfang 4 Uhr. 15329) 
Bei Regenwetter kann am Veſtibül des Saalbaues vorgefahren werden 


Gesellschaft der Freunde. 


Sonnabend, den 27. d. Mts.: 


I. Kränzchen. 


Billete hierzu, sowie die bestellten [6238] 
Karten für die Vorlesungen 
werden Mittwoch, den 24. d. Mts., Abends 6—8 Uhr ausgegeben. 

Die Direetion. 


Zweite Beilage zu Nr. 823 der Breslauer Zeitung. 


auf Stahlfedern reformatorisch und im Interesse des Schreibenden 
gewirkt zu haben 


in Form genau, aber in geringer Qualität nachzubilden, 
daher achte man im eigenen Interesse genau auf den Garantie- 
stempel „F. SOENNECKEN“, 

Beru . SOENNECHEN’« VERLAG, BONN* 


Das älteſte Geſchäft und größte Lager aller Arten Haararbeiten 
befindet ſich nur Weidenſtraße 8, vis-a-vis dem Pariſer Garten, bei 


geblichene Haare echt nachgefärbt. Jede Beſtellung auf Haararbeiten 
9 wird noch pünktlich bis zum Weihna 


Schreibwarenhdlg. vorrätig. 1 Gros Ma. 50 
Berlin 


adrid, Amsterdam, Antwerpen, 
Anerkannt vorzüglichste 
Qualität 


Warum enthält „Fürs Haus“ 
5 von allen Wochenſchriften 
die meiſten hauswirthſchaftlichen Inſerate? 


I. weil „Fürs Haus“ in einer notariell beglaubigten a en 
1 


100 000 erſcheint; 

2. weil „Fürs Haus“ von Hausfrauen geleſen wird, welche fort⸗ 
während und vor allem in der Weihnachtszeit einzukaufen haben; 

3. weil die in „Fürs Haus“ enthaltenen 2 mit eingebunden 
werden und daher noch nach Jahren von Nutzen find; 

4. weil „Fürs Haus“ das billigſte Publikationsmittel iſt, indem jede 
Zeile in 100000 Auflage nur 1 Mark, d. i. für 10000 Auflage 10 Pf. 
und für jeden Abdruck nur den 100. Theil eines Pfennigs koſtet! 

5. weil „Fürs Haus“ eine ſcharfe Inſeratenpolizei ausübt und keine 
ſchwindelhaften Reklamen aufnimmt. 


„Soennecken gebührt das besondere Verdienst, in Bezug 


„„ „Wiener Allg. Ztg.“ vom 20. Nov. 1881. 
Man hat sich nicht entblödet, verschiedene unserer Schreibfedern 


13004 
Leipzig 


Frau Lina Guhl. 


Zöpfe, Chignons, Puppenköpfe mit Haarfriſur, größte Auswahl. 
aar ett werden in neueſten, ſchönſten Muſtern angefertigt. 
en Abgenutzte Haararbeiten werden ſchnellſt. umgearb., 


chtsfeſte angefertigt. 8 7488] 


[ 


7 
Preisliste 
unserer 
sämmtl, 
Fabrikate 
kostenfrei 


Berlin °F. SOENNECKEN’s VERLAG, BONN *Leipzig 


| 


„.eriedrich Bornemann & Sohn, 
Pianino-Fabrik, Berlin, Dresdenerstr. 38, empf. kreuzsait. Planinds in 


erster Qual. zu billigsten Fabrikpreisen, Zusend. franco Fracht auf mehr- 
wöchentl. Probe. ohne Anzahlung von 15 M. monatl. an. Preisverz. franco, 


Ausverkauf. — Muſik⸗Streichinſtrumente, 


Mittwoch, den 24. November, Abends 8 Uhr: 


ogen, Guitarren und’ Flöten in beliebigen Größen bei 7497 
E Wiessner-Langenhahn, Bahnhofſtr. 18. 


Deutsch sche 
Concert- Gesellschaft. 


Sonnabend, den 22. November: 


Reunion. 


rankfurt, Madrid, Amsterdam. Antwerpen. 
Diese Feder schreibt i == 
Druck- Anwendung 


Schrift, spritstnieundistsehr dauerhaft. Aus- 
a- Sortimente m. Halter(50 Pf.) in alles Schreibw 
Berlin F. SOENNE 


‚vorrätig. £ 
s VERLAG, BO * Leipzig. 


Erster Breslauer Ruderverein. 
ui DEVDIAUGE Ruder verein. 


10jähriges Stiftungsfest 
A 


6340 


Schluss der Billet- Ausgabe Donnerstag. 


e N Ale ke Suner. 


Gesellschaft d 


er Freunde. 


und Poliv-Anftalt und Galvaniſchem Inſtitut 
iſt mit allen Beſtänden, jedoch mit Ausſchluß des Grundſtücks, welches 
nicht zur Concursmaſſe gehört, ſofort zu verkaufen. 
Es ſind vorhanden: I | 
Eine 1885 aufgeſtellte Dampfbetriebs⸗Anlage von circa 50 
ferdekraft, 10 Schleifmaſchinen, 6 Dynamo⸗Maſchinen zum 


IV. Herren-Abendbrot. 


Die Direction. [6336] 


Außerordentliche General⸗Verſammlung. 


Tages- Orduung: Wichtige Beſprechung über die weitere! 8: bis 3. 
d enen 9 unſerer Kranken und Gerbekaffe. ere Aus: bis 3. December cr. entgegengenommen. Gebote unter der Taxe werden 
e 


alvaniſiren, 1 Elektriſche Beleuchtungs⸗Anlage (Siemens 


von Zink N Chemikalien, Utenfilien, 
Baulichkeiten u. Comptoir⸗Utenſilien, 


Geſammttarwerth M. 30,415 13 Pf. 


Gebote auf das Ganze oder einzelne Theile werden vom Unterzeichneten 


Breslauer Hundlungsdiener-Inftitut, Mage Ke der Jene ene mit Riemen, Bettide, Berräe 
6 


Morgen Donnerstag, den 25. November 18 


„Abends 8ı 8 
im großen Saale unſeres Juſtituts⸗Haufes 2 ½ Uhr 


nicht berückſichtigt; der Zuſchlag bleibt in jedem Fall vorbehalten. 


er Dringlichkeit des Gegenſtandes rechnen wir auf zahl.] Die Beſichtigung der Fabrik kann täglich von 9 bis 2 Uhr Gräbſchner⸗ 


reichen Beſuch ſowohl der ordentlichen Mitglieder, als au der ſtraß 5 t i i 
Herren Principale. Die Herren Curatoren haben ihr Erscheinen us „ dwenber 1886 t eqn bajefbft zur ae 
zu dieſer Berinmtnlung ne zugeſagt. 2885] 


November 1886. 
Carl Miehaloek, 
Concurs⸗Verwalter, Hummerei 57. 


Breslau, 
er Vorſtand. 


1886, welcher jetzt ausgegeben wird, bringen wir Folgendes zur allgemeinen Kenntniß: 


Direction und ſämmtlichen Vertretern gratis verabfolgt wird. 


Hannoverſche Lebensverſicherungs Anſtalt! Belnnmtmagung. 


Die auf rund 26 000 M. . 
1 in Hannover. ſchlagten Tifchlerarbeiten zum 2. Bau- 
Aus dem 55. Jahresberichte über die Wirkſamkeit der Anftalt vom 1. Juni 1885 bis 31. Mai | abibnitt des neuen Poſthauſes dier, 
ſollen im öffentlichen Anbietungs⸗ 


Am 31. Mal c. find verſichert zu feſten Prämien 14797 Perſonen mit 40 935 969 M. ve chriftuche and nen werden. 


e i . S ſiegelte Ange⸗ 
rn, x ee Prämien 644 Perſonen mit 1440 600 M. Capital und 962 Kinder mit bote ſind an den Kaiſerlſchen Poſt⸗ 


perfect geworden. 
1025 919,50 M. 


Im abgelaufenen Jahre ſind 1958 Verſicherungen mit 5 754 700 M. Capital] bauinſpector Boettger, Poſtbau⸗ 
Die Geſammteinnahme hat betragen 1 624 355,20 M., die Geſammtausgabe bureau, Catharinenſtraße 10, einzu⸗ 
reichen, Preisverzeichniſſe und 2 


5 E dingungen gegen Einzahlung von 
Bilanz am 31. Mai 1886. 2M. chreſbgchühr von da zu be⸗ 
Activa. Passiva. m) 5 auch Zeichnungen 7 
Capitalien⸗Conto r 1 4 306 920,50 1 Reſervefonds RE N 634,00 einzuſehen. x 2 
olicen⸗Darlehns⸗C onto 423 030,00 77 f x für Kinderverſiche⸗ 4 Gale auf a ee 
mobilien-Conto »..... ...... 2 351432,50 - rungen 341 193,15 = g J., Vorm. 11 Uhr, angeſeßzt. 
Mobilien⸗Cont o „14 840,70 = : EEE FR 55336260 = | Sreslan, 20. Nopenber 1880. 
Rückſtändige Zinſen⸗Conto 2 7445,65 = | Sicherheitsfonds Il. 411063,45 Der Kaiſerl. Ober-Poftdirector, 
Stüdzinfen:Conto .......... 28 669,10 - . BEZ}, 352 490,90 = ° Kühl 
Special⸗Abrechnungs⸗Conto : 52 943,45 - Dividenden⸗Conto 374 997,75 z 
Diverfe-Conto  -...1........0%, a 393,75 Kaſſenvorſchußgeld⸗Conto 17 223,40 = * 
Soffe-Bonto.. In a RE. 177 887% Sterbefälle Conte 1. 48 200,00 Auction 
Fe > Rh 114 988,00 = : IA, 7.500,00 = . 
genturen⸗Cont oo E 29 788,70 = z W 7582,90 = 
Hannoverſche Bank 128 203,25 = Gautionse-Conto. .22222.2 22.... - 114 988,00 guter Damenmäntel 
Penſions⸗C onto z 24 078,20 - 


— ͥ Ü=˖Αm nnu — Donnerstag, den 25. Nobbr,, 
4 5686 814,35 4 # 565031435 Vormittags von 10 Uhr ab, 


Angeſichts der vorſtehenden günſtigen Reſultate empfehlen wir unſere Anſtalt allen Verſicherungs⸗ e Bueekenn 4 = 


bedürftigen angelegentlichſt. Peiſtoletenden: 


6355 
einige 100 Stück nur elegante 


neue Winter⸗Damenmäntel. 
Hannover, im October 1886, [6345] Der Königl. Auck-Comminär 


Die Direction. G. Hausfelder. 


Wittstein. “ Hugo Klapproth. — junge Dame, d 
Die Sub⸗Direction Breslau hn 50 1. 300 fl r 
M. Wehlau, Höfchenſtraße 5. II Bohamf eh reg. 


Weitere Auskunft über die Verwaltung der Anſtalt giebt der Rechenſchafts bericht, der bei der 


= 


Dat 


N 1 
Beranntmadiun (N. A.) 

In unſer Firmen⸗ we a iſt Nr. 
7080 die Firma [6347] 
J. Plau 
hier und als deren Inhaberin die 
verehelichte Kaufmann 
Johanna Plau, geb. Schunkus, 
hier heute eingetragen worden. 

Breslau, den 18. November 1886. 

Königliches Amts⸗Gericht. 
Concursverfahren. 

Zur Verhandlung über den im 
Jacob Goldmann ſchen Coneurſe 
von Ruda ſeitens des Gemein⸗ 
ſchuldners gemachten zweiten Zwangs⸗ 
vergleichvorſchlag ſowie event. zur 
Beſchlußfaſſung der Gläubiger über 
Verwerthung verſchiedener zur Maſſe 
gehöriger Vermögensobjecte wird auf 

den 14. December 1886, 
Vormittags 9 Uhr, 
vor dem Königlichen Amtsgerichte 
zu Zabrze, Zimmer Nr. 18, Termin 
anberaumt, zu welchem die Bethei⸗ 
ligten hierdurch geladen werden. 

Der neue Vergleichsvorſchlag iſt auf 
der Gerichtsſchreiberei niedergelegt. 

gabe, den 16. Novbr. 1886. 

[6320] Felka, 

Gerichtsſchreiber 

des Königl. Amtsgerichts. 


Concurs verfahren. 
In dem Concursverfahren über 
das Vermögen des Kaufmanns 
Valentin Wodetzki 
u Sohrau OS. iſt zur Abnahme der 
& lußrechnung des Verwalters, zur 
Erhebung von Einwendungen gegen 
das Schlußverzeichniß der bei der 
Vertheilung zu berückſichtigenden For⸗ 
derungen und zur Beſchlußfaſſung der 
Gläubiger über die nicht verwerth⸗ 
baren Vermögensſtücke der Bois ö 


[ 
auf den 17. December 1886, 
Vormittags 12 Uhr, 
vor dem Königlichen Amtsgerichte 
hierſelbſt, Zimmer Nr. 2, beſtimmt. 
Sohrau OS., den 20. Novbr. 1886. 
Lasseeks, 
a 
des RR en Amtsgerichts. 
btheilung J. 
Bekauntma ung. 
In unſer Procuren⸗ 17 iſt 
heute für die unter Nr. 86 de 
eli&haftäregifterß eingetragene 69 


a 
chlesischer Bankverein, 
Verwaltung der Tuchfabrik zu 
Grünberg 

die Procura des Kaufmann 

Diedrich Mattenklott 

zu Grünberg mit der im $ 5 des 
Geſellſchaftsſtatuts e Ein⸗ 
ſchränkung, daß derſelbe die Firma 
nur in Gemein 9005 mit einem per⸗ 
ſoͤnlich haftenden Geſellſchafter oder 
mit einem Nebenprocuriſten zu zeichnen 
befugt ſein ſoll, unter Nr. 82 ein⸗ 
en worden. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt sab 
laufende Nr. 667 die Firma 
Leopold Kosak 
u Neiſſe und als deren Inhaber der 
Tuckkaufmann Leopold Koſak zu 
Neiſſe am 18. November 1886 
getragen worden. 
Neiſſe, den 18. November 1886. 
Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt unter 
laufende Nr. 131 die Firma [6331 
Constantin Scharla 
u Königshütte und als deren In⸗ 
aber der Kaufmann Conſtantin 
Scharla zu Koͤnigshütte am 18. No⸗ 

vember 1886 e worden. 
Königshütte, den 18. Novbr. 1886. 
Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 

In unſer Genoſſenſchaftsregiſter 
iſt Gol. IV zu Nr. 2 
Vorſchuß⸗Verein zu Herrnstadt, 

eingetragene Genoſſenſchaft 
folgende Eintragung erfolgt: 

Au Vorſtandsmitgliedern find: 

a. der Bürgermeiſter Paul Seif- 

fert zu Herrnſtadt (Director), 

b. der Kaufmann Teuchert zu 

Herrnſtadt (Caſſirer), 
o. der Particulier von Rouppert 
zu Herrnſtadt ee 
auf die Zeit vom 1. Januar 1887 
bis 31. December 1889 von der 
Generalverſammlung vom 26. Sep⸗ 
tember 1886 neu beziehungsweiſe 
wiedergewählt worden und haben 
ſämmtlich die Wahl angenommen. 


ein⸗ 


8 zufolge Verfügung vom | Ry 


12. November 1886 am 13. Novem⸗ 
ber 1886. 13119] 
an den 13. Novbr. 1886. 
Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 
In unſer Genoſſenſchaftsregiſter 
iſt [3117] 


23 
Guhrauer Molkerei, 
eingetragene ge 
folgende Eintragung erfolgt: 
Der Landesälteſte und Ritter 
gutsbeſitzer Heinrich von Unruh 
auf Conradswaldau iſt auf die 
eit vom 1. Juli 1886 bis Ende 
ni 1891 zum Vorſtandsmit⸗ 
gliede durch Beſchluß der Gene⸗ 
ralverſammlung vom 30. October 
1886 wiedergewählt worden und 
hat die Wahl angenommen. 
Guhrau, den 13. Novbr. 1886. 
Königliches Amtsgericht. 


* * 


e⸗ Exped. der Bresl. Ztg. 


r 


Ein mu 
gebildeter Cantor, 


mit ſchöner, angenehmer Stimme, 
der auch Religionslehrer, dpd und 
iw ſein muß, wird zum 1. April 
1887 geſucht. Gehalt 1500 Mark 
jährlich, außerdem bedeutende Neben⸗ 
einnahmen. Reiſekoſten werden nur 
dem Gewählten erſtattet. 
Meldungen unter Beifügung von 
Tes er nimmt entgegen [3086] 
er Vorſtand der Synagogen⸗ 
Gemeinde 


zu Op geln. 


Nachlaß⸗Auction. 

Freitag, d. 26. November a. o., 
Vormittags von 9 Uhr an ver⸗ 
ſteigere ich im Königl. Gouverne⸗ 
ments Gebäude, Schweidnitzer⸗ 
ſtraße (Eingang von der Theater⸗ 
ſeite), Nachlaßſachen, beſtehend in: 

mehreren Zimmer Möbel, wo⸗ 

bei 1 Speiſeſaal⸗Einrichtung 
von ſchwarzem Holz, 1 Salon⸗ 
mobiliar in roher Seide nebſt 

Portiören und Uebergardinen, 

1 grüne Polſtergarnitur, viele 

mahag. und andere Möbel, 

einzelne Seſſel, Spiegel, Bett⸗ 
ſtellen, einige Bilder, Teppiche, 
feine Porzellan⸗ und Glas⸗ 
ſachen, Kronenleuchter, Betten, 

Kleider, Wäſche, Haus⸗ und 

Küchengeräthe, Wandleuchter, 

Lampen, Bücher, Nippſachen 

u. a. m. 
an den Meiſtbietenden gegen ſofortige 
Baarzahlung. 

Eine befondere vorherige Beſich⸗ 
tigung iſt 5 [6317] 
€ önigl. Auctions⸗Commiſſ. 

* 


ausfelder, 
Bureau: Zwingerſtraße 24. 
in mit den landwirthſchaftl. Ver⸗ 


ältniſſen eines mittelſchleſiſchen 
Kreiſes genau vertrauter Geſchäfts⸗ 


mann empfiehlt ſich zur Vermitte⸗ ? 


von Kapitalanlagen. 
erten unter A. R. 23 


lun 


die 
gegen. 


4—6000 Mk. ren gr 


Ine gegen ff. Bürgſchaft auf 
8 


ped. der Bresl. Ztg. ent⸗ 


Jahr unter paſſablen Conditionen 
eſucht. Offerten unter K. 677 
an Rudolf Moſſe, Breslau. 


Capitaliſt⸗ 
eſuch. 


Zwei tüchtige junge Kaufleute, 
langj. Reiſender bez. Disponent einer 
bedeutenden hieſigen Firma, ſuchen 
zur Begründung eines [3123] 


Fabrikations⸗ 
Geſchaftes 


bedeutender Couſum, zum großen 
Theil Caſſa⸗Artikel, einen ſtillen 


331] Socius mit 30,000 Mark Einlage. 


Offerten sub H. 25695 an Haaſen⸗ 
ſtein & Vogler, Breslau. 


Soeius. 


Ein erfahrener Kaufmann wünſcht 
85 mit en Capital an einem 
oliden Geſchäft zu betheiligen, ev. 
es käuflich zu erwerben. 

Offerten sub M. 8. 32 Exped. der 
Bresl. Zeitung. 7481 


3 bis 20 Mark tägl. 
Nebenverdienst 


sind durch den Verkauf gesetzlich 
gestatteterAnlehnsloose gegenTheil- 
zahlungen zu erzielen. Offerten an 
Commandit- Gesellschaft Koch & Co., 
Berlin SW. [3113] 


Mein auf der Kronprinzenſtraſte 
ir Gleiwitz gelegenes großes 
Haus mit Garten bin ich Willens 
aus freier Hand und unter ſoliden 
Verhältniſſen zu verkaufen. 
Näheres bei Maurer⸗ und Zimmer⸗ 
meiſter Oscar Jaroschek in 
bnik OS. zu erfragen. [6209] 


Geſchäfts⸗ 


Verkauf. 

Mein Tuch u. Buckskin⸗Geſchäft 
in günſtigſter Lage, direet am Markt 
gelegen, will ich Umſtände halber un⸗ 
ter den — — Bedingungen mög⸗ 
lichſt ſofort verkaufen. 

Das Waarenlager beſteht aus nur 

uten, gangbaren Stoffen, keine La⸗ 
Benbüter, und find zur Uebernahme 
ca. M. 12000 nöthig. [2959] 

Sommerfeld, 10. Novbr. 1886. 


Paul Hoffmann. 
Für Hautkranke ꝛc. 


nelle u. ſichere Hilfe Neumarkt 
Rer. 12, 1. — 5 — Sprechſtunden 
von 8—4 Uhr. Nageduseh. 


lis, 


bſchaftshalber iſt in Berlin eine 
gut eingeführte Engros⸗Deſtil⸗ 
ation mit feinem Detail baldigſt 
käuflich zu übernehm. Jährl. Umſatz 
nachw. ca. 90,000 Mk. Bedingungen 
coulant. Gefl. Off. sub V. J. 319 an 
Haasenstein & Vogler, Berlin SW. 


Für Müller. 


Eine Waſſermühle mit ſtets aus⸗ 
haltendem ſtarkem Waſſer und 350 
Morgen gutem Lande, herrſchaftl. 
Gebäuden, voller Ernte, übercompl. 
Inventar, dicht an Stadt und Bahn⸗ 
hof, 1 Stunde von Poſen, iſt für 
95 000 M. mit geringer Anzahlung 
ſofort zu verkaufen. 

Offerten unter F. H. 36 an die 
Exped. der Bresl. Ztg. 7486 


Frisch gepökelte grosse 


Ochsenzungen 


a Stück 3 Mark, 
frisch geschossene 
Rothhirsche, Dammhirsche, 
Fasanenhähne, Rehe, 
frische Pörigord- 


Trüffeln 


empfehlen [6350] 


Schindler & Gude, 


9, Sehweidnitzerstrasse 9. 


Natur⸗Weine. 


Abſolute Aechtheit u. Flaſchenreife 
garant. 188 ler Weißwein a 50, 1880er 
& 65, 1878er à 80 Pfg ital. Rothwein 
a 90 Pfg. per Liter in Fäßchen von 
35 Ltr. an gegen Nachnahme. 
[2645] J. Seh malgrund, 

Dettelbach, Bayern. 


= Sombart’s Patent- 
:Gasmotor. 


Einfachste, 
solide 
= Construction, 


= Geringster 


2 Gasverbrauch! Ts 

Ruhiger u. N 

2 regelmässiger 

Gang. | 

S Billiger Preis! ee 

Aufstellung & 

— eicht. 

E Buss,Sombart&0o 
Magdeburg 


6 


10 


Friedrichsstadt.) EM 


Beg wem. Divans,Chaif elongues 
b. z. verk., gebr. Polſter⸗Möhbel w. 
i. Zahl. gen. b. Tapez. Albrechtsſtr. 3. 


Eine gebrauchte, aber noch 
gut erhaltene Blechbiegemaſchine 
wird zu kaufen geſucht. Offerten 
unter C. 6. 31 werden in der 
Expedition der Bresl. Ztg. ent⸗ 
gegengenommen. 16333] 


edes Hühnerauge, Hornhaut un“ 
Warze wird in kürzester Zeit 
durch blosses Ueberpinseln mit 
dem rühmlichst bekannten, allein 
echten Radlauer'schen Hühner- 
augenmittel sicher und schmerzlos 
beseitigt. Carton 60 Pfg. 2) Rad- 
lauer’s Coniferen-Geist von pracht- 
vollem Tannenwaldgeruch zur Rei- 
nigung der Zimmerluft. Flasche 
1,25 M., Zerstäuber 1,25M. u. Platina- 
Räucherlampe Stück M. 3,50. 3) Rad- 
lauer's echte Spitzwegerichbonbons 
gegen Husten und Heiserkeit. Beutel 
30 Pf., Schachtel 50 Pf. 4) Radlauer’s 
verbesserte Sandmandelkleie zur 
Conservirung und Verschönerung des 
Teints, echt nur in Blechdosen 
a 50 Pf. und 75 Pf., sämmtlich aus 
Radlauer’s Rother Apotheke, prämlirt 
mit 4 Goldenen Medaillen. Depöt 
in Breslau in der Kränzelmarkt- 
apotheke, Hintermarkt 4. [4369] 


Unter Garantie 


des Gehaltes und der Mahlung 


la Thomasſchlacken⸗ 
Mehl 
offerirt billigſt: [6140] 


Th. Pyrkosch, 


Chem. Fabrik „Ceres“, 
Natibor, 


und Verkaufs⸗Comptoir 


Breslau, 
Neue Taſchenſtraße 25, part. 


Edel⸗Tannengrün, 
kurzgeſchnittene Zweige, & 165000 


3 Mark, offerirt 
Striegau. C. Rösel. 


> 


2 5712] 


Vockverkauf 


aus der Vollblut⸗Rambouilletheerde 
Kgl. Dom. Proskau. 

Preiſe von 90 bis 150 Mark. 

Hohberg, Kgl. Amtsrath. 


2 Pferde, 


5 Jahre alt, 1 Schwarzſchimmel und 
1 kaſtanjenbraun, fehlerfrei, gut ein⸗ 
eführt in Zug und Kaleſche, find in 

arlsdorf Nr. 103 bei Mähr.⸗Roth⸗ 
waſſer, wegen Auflaſſung des Fuhr⸗ 
weſens zu verkaufen. 7429] 


N N e 7 N EL So 025), Trail LE 2 a Ban 


aoverfecte Köchin u. Mädchen f. AU 


* 

Kieler Sprotten, 
goldgelb u. tägl. friſch geräuchert, 
pr. Kiſte M. 2,00, 2 Kitn. (Poſt⸗ 
collo) M. 3,50, 9 125 300 

H großkörn., Ko. M. 6,00, 
Caviar, 4% Ko. (Poſtfaß) 
M. 21,50 pr. Poſt zollfrei und 
franco gegen Nachnahme. [5726] 
Lübbers & Wallis, Hamburg. 


Stellen- Anerbieten 


und Geſuche. 
Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


3 
Goldstab’s Bur., 
Reuſcheſtraßſe Nr. 24, 

empfiehlt [7495] 
Hotel: u. Reftaurant:Perjonal. 


E beck Erz., muſ., m. g. Zeug. 
+ }. Stell. a. Erz., Geſ. od. Vorl. 
w. a. Vor⸗ od. Nachm.⸗Stell, ann. 
Gef. Off. unt. P. 33 Briefkaſten 
d. Bresl. Ztg. [7482] 


Ein geb. j. Dame wünſcht Stell. 
als Geſellſch. od. Vorl. Gefl. 
Off. unter B. 32 Briefk. d. Bresl. Ztg. 


— PIE BEER 


E ne im Putzfach durchaus tüchtige 
Directrice wird bei hoh. Salair 
und freier Station zum Antritt per 
1. März eventuell per 1. April 
geſucht. [7476] 

Offerten erbeten an E. Pese, 
Gleiwitz, Bahnhofſtraße. 


Vem 1. Januar 1887. ſuche ich eine 
Dame, welche im Putzfach, als 
auch in Anfertigung von Damen⸗ 
Garderobe, ſowie im Zuſchneiden 
tüchtig bewandert iſt. Gehalt Mark 
500 bei freier Station. 6275 
Hermann London, 
Mogilno. 


amen im Weißſticken g. m. 


ſich unt. N. 29 Briefk. d. Ztg. 


(ginpfeble zum bald. Antritt junge 
Kinderfr., Wirthſchaft., eine ältere 
es. 
. Grossman, Reußenohle 4. 


Wertheim’s Verm.⸗ Compt., 
Sonnenſtr. 16, Laden, ſucht u. empf. 


Köchinn., leuß., Mädchen f. Alles. 
Ein durchaus tüchtiger junger 
Mann der Herren⸗ und Damen⸗ 


Confectionsbranche wird als 


Geſchäfts⸗ 
Führer 


für eine ältere, gut gehende Filiale 
zu engagiren geſucht. 

Nur cautionsfähige Herren, welche 
Prima⸗Referenzen aufweiſen können, 
und ſich einer ſolchen Stellung ge⸗ 
wachſen fühlen, wollen ihre Offerten 
mit Photographie unter „Filialiſt“ 
an Haasenstein & Vogler, 
Berlin, einſenden. 3120 


Uniformen⸗ und 
erren⸗Confection. 


in wirklich tüchtiger Reiſender 
aus dieſer Branche ſucht ſofort Stel⸗ 
lung. Gefl. Offerten unter M. H. 10 
hauptpoſtlagernd. [7478] 


Ein chriſtl. Commis, mit guter 


2 * 


Ein, Comuris, firm in Colonial⸗, 


Kurz⸗ u. Galanterie⸗Branche, ſucht 
Stellg. p. 1. Januar 1887. 

Gefl. Off. unter A. F. 67 poſt⸗ 
lagernd Hermsdorf, Regierungs⸗Bez. 
Breslau, erbeten. 7508 


Einen tüchtigen 
Verkäufers 


und Decorateur engagiren per 
1. Januar 1887. Offert. m. Referenz., 
Gehalts⸗Anſprüchen u. Photographie, 
wenn möglich. 6335 


L. Danziger, 


Mode-, Manufactur:, Weißwaaren- 
und Damen⸗Confections⸗Geſchäft, 
Reichenbach i. Schl. 


Fut mein Tuch⸗ u. Manufacturen⸗ 
Geſchäft ſuche ich per ſofort einen 
tüchtigen Verkäufer, der polniſchen 
Sprache mächtig. [7442] 
Namslau, im November 1886. 
Wilhelm Cohn. 


Ein junger Mann, Specerift, 22 
ahr alt, ſucht, geſtützt auf gute 
Empfehlungen, per 1. Januar 1887 


Stellung als Expedient oder 
Lageriſt. 7477 
Gefl. Offerten unter A. B. 120 


poſtlagernd Oppeln erbeten. 


Ein j. Kaufmann, 
praktiſcher Deſtillateur, 


in Buchführ. u. Reife firm, auch Co⸗ 
lonialwaarenbranche bewandert, ſucht, 
geſtützt auf gute Zeugniſſe, per bald 
oder 1. Januar 1887 anderweitige 
Stellung. Offerten unter Z. 667 
an Rudolf Moſſe, Breslau. 


in prakt. Deſtillateur, der mit 
e auf warmem u. 
ka ege vertraut iſt, ſucht ver 
1. Jan. f. dauernde Stellung. Gefl. Off. 
unt. A. K. 45 poſtl. Landsberg OS. erb. 


Ein prakt. Deſtillateur, 
welcher ſich auch zu kl. Reiſen eignet, 
ſucht per bald Stellung. [7287] 

Gefl. Offerten unter A. H. 100 
poſtl. Neiſſe. 


Für ein Specerei-, Schnitt: 
Jwaaren⸗ u. Schanfgefchäft wird 
ein junger Mann, der polniſchen 
Sprache mächtig, mit der einfachen 
Buchführung vertraut, für bald oder 
I. Januar 1887 geſucht. Off. unter 
P. 300 an d. Exped. d. „Neue Laura⸗ 
hütter Ztg.“ in Laurahütte erbeten. 
Ein junger Mann, der im Colo⸗ 
> nial⸗ und Manufactur⸗Geſchäft 
thätig iſt, ſucht, geſtützt auf gute 
Empfehlungen, per 1. Januar 1887 
dauernde Stellung. [7441] 
Gefl. Offerten unter K. L. 100 
voftlagernd Beuthen OS. erbeten. 


In meinem Deſtillations⸗ u. Colo⸗ 
nial⸗Waaren⸗Geſchäft findet ein tüch⸗ 
tiger . Mann, der möglichit 
in beiden Branchen erfahren iſt, per 

7504] 
U 


ſofort Stellung. 
L. Heymann 
afa 


Oppeln, uerſtr. 


* 


en Palin er? 
Ein Bu 
ſucht baldigſt Stellung. Derſelbe iſt 
flott auf Kundenarbeit, würde aber 
auch jede andere Beihäftigung an: 
nehmen. Offerten E. B. 33 Exped. 
der Bresl. Ztg. erbeten. 7499] 


Ein Lehrling 


findet Stellung bei [7487] 


Robert Rother, 


Leinen:Handlung, 
Ohlauerſtraße Nr. 83. 


Für mein Bank- u. Wechſel⸗Geſchäft 
ſuche ich einen Lehrling zum ſo⸗ 
fortigen Antritt. 6324 
Adolph Brieger, 
Neiſſe. 


In meinem Deſtillations⸗Geſchäft 
findet ein [3116] 


Eehrling 


bei freier Station Engagement. 
Prinz, 
Strehlen i. Schl. 
Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 
rinitasſtr. 1 hocheleg. 1. Etg. 
m. Badez. für 950 Mk. per ſof. 

od. ſpäter zu vermiethen. [7351] 


Wegen plötzlich. Verſetzung 
Freiburgerſtr. 24, 3. Etage, 
ohne Hochparterre, eine hoch⸗ 
elegante Wohnung von 6 Zim⸗ 
mern, Speiſekammer, Mädchen, 


Bade⸗ und Burſchenſtube, per 
1. Januar od. April zu verm. 


Näh. 1. Eig. links. 7484] 


Carlsſtr. 8, 1. U. 2. Stock, 
Ecke Königsſtraße, beſte La ge, 
für Aerzte, Rechtsanwälte ſehr geeign., 
ſämmtl. helle Räume, per ſofort od. 
ſpäter zu vermiethen. [5564] 


Fr.⸗Wilh.⸗Str. 3a 


halber 1. Stock bald zu vermiethen. 


Neuſcheſtr. 2 


ſind Wohnungen in der 2. u. 3. Etg. 
mit Badeeinrichtung zu vermiethen. 


Carlsſtraße 21 
iſt per bald oder fpäter ein ſehr 
großes Geſchäftslocal ſehr billig 
zu vermiethen. 17184) 
Näheres beim Hausverwalter. 


Ein Laden, 
Carlsplatz 6 ſofort zu vermiethen. 


Neuſcheſtr. 2 


find in der 1. Eig. die früheren Ne: 
ſtauratiouslocalitäten zu ander⸗ 
weitigen Zwecken zu vermiethen. 


Ein Fabrikgebäude, 


Comptoir und Hofraum, 
iſt bald, ſowie 


ne 


Wohnung 


8 Fenſter Front, Parterre, 
u. 2. Etg., anſtoßendem 
p. 1. April 1887 
entwed. 1. Etg., 


3 Zimm. u. Zubh., od. 2. Etg., 2 Zimm. u. Zubh., z. verm Schillerſtr 21. 
Telegraphische Witterungsberichte vom 23. November. 


on der deutschen Scewarte zu Hamburg. 


Haudſchrift, der erit feine Lehr⸗ Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens. 
zeit beendet hat und ſich in Comptoir⸗ 572 3 — 
Arbeiten 5 will, inet 853885 8 
bei ſoliden Anſprüchen ev. ſofortige, 0 Wind. wette i 
ſich ſtets beſſernde Stellung. u aloe eiter. | Bemerkungen. 
; 7 ei en find 4 5 34 = „Do | 
n der Exped. der eſ. Ztg. unter = 
L. S. Nr. 71 abzugeben. [7502) re et 5 — 2 3 l heiter. 
DE EEE — AR 1 2 
Wir ſuchen per 1. Januar einen] Christians und 778 10 |SW 3 bedeckt. 
tüchtigen, der polnischen Sprache | Kopenhagen. 775 2 NNW 2 bedeckt 
mächtigen 3118] Stockholm. 773 — I IW 2 wolkig. 
Commis erb: 7071 0 n hes 
e urg 7 0 1 chnee. 
85 e und Schnittwaaren⸗[ Moskau ..... 764 | ıIWı bedeckt. 
eee Cork, Queenst.| 776 | 10 |W 1 ſh. bedeckt 
ouſum⸗Verein Scharley, rene. | 775 ole endes 
E. & Helder 776] 20% jmebiig. 
A. Oppenberg. et 838 7 5 14 1 * — — Reif. 
amburg..... > neblig. eil. 
Für mein Tuch⸗ u. Manufactur⸗ Swinemünde. 774 4 |N 2 „ |" bedeckt. Reif. 
Waaren⸗Geſchäft ſuche ich per ſofort] Neufahrwasser | 772 5 NNW 2 h. bedeckt. 
event. per 1. Januar 16279] [Memel ....... 771 3 NNO 3 |heiter. Starker Reif. 
einen Commis „ * 
n I er { tig. 
jüd. Conf., der polniſchen Sprache 1 773 4 N0 2 re ; 
i S. F. Apt, Wiesbaden 774 | 6 |ONO 1 bedeckt. 
Gr.⸗Strehli. München, 772 1 INW 3 bedeckt. 
— 88 72 1 No i wolkig. Dunstig. 
ür mein Colonialwaaren⸗ und Berlin 74 ı INı h. bedeckt.|Nebel, Reif. 
Spirituoſengeſchäft ſuche per] Wien 769 5 NNW 2 fuel e 
ſofort ev. 1. December er. einen tücht. Breslau 772 2 INW 3 j bedeckt. [Früh etwas Regen. 
Commis, mit der einfachen Bud: | lele d’Aix....| 774 9 NO 4 wolkenlos. 
führung vertraut, und der Ve Niza — 2 — 
en 5 Itsanf 22 an] Triest ........ 766 9 | still I bedeckt. 
Offerten m. Öehaltsaniprl Scala für die Windstärke: 1 — leiser Zug, 2 — leicht, 3 — schwach, 


Julius Cohn, 
Toſt O. S. 


in kürzlich ausgelernter Com⸗ 
E mis, N Speceriſt, gleich⸗ 
viel welcher Confeſſion, findet per 
ſofort oder Neujahr 1887 in meinem 
Specerei-, Schnittwaaren⸗ u. Mehl⸗ 
Geſchäft Stellung. [6354] 
L. Tiehauer, 
Carlsſegen — Brzezinka. 
39 brauche p. 1. Januar 1887 einen 
tüchtigen Commis, der auch 
kleine Reiſen beſorgen muß, für mein 
Deſtillations⸗Geſchäft. 
poſtlag. 
7489 


Offerten unter A. B. 
Neiſſe. 
Marken verbeten. 


4 = müssig, 5 = frisch, 6 = stark, 7 = steil, 8 stürmisch, 9= Sturm, 
10 = starker Sturm, 11 = heftiger Sturm, 12 = Orkan. 


Uebersicht d 


er Witterung. 


Der Luftdruck ist über ganz Europa hoch und ziemlich gleich- 
mässig vertheilt, ein barometrisches Maximum von über 775 mm liegt 


über England und der Südhälfte 


des Nordseegebietes. Bei leichter, 


meist nördlicher Luftströmung ist das Wetter über Central-Europa 
ziemlich heiter, im Nordwesten vielfach neblig, ohne erhebliche Nieder- 


schläge. Die Temperatur liegt in 
der normalen, indessen fanden 1 


Deutschland durchschnittlich über 
n den Küstengebieten stellenweise 


Nachtfröste statt. Auf dem Gebiete zwischen dem Skagerack und dem 
Weissen Meer herrscht leichter Frost. 


TEE? RT EA PIE TTS ER a ae 
Verantwortlich: Für den politischen u. allgemeinen Theil: J. Secklos; 


für das Feuilleton 


: Karl Vollrath; 


für den Inseratentheil: Oscar Meltzer; sämmilich in Breslau, 
Druck von Grass. Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau, 


ohinbergehilt 


